
Zweites Capitel.

Die Mafhinen zur Zertheilung.

Zweck und Wirkungsart. Die in diefem Capitel zu befprechenden $. 39.

Maschinen Haben den Zwed, eine Trennung gewiller Gegenftände in ein

zeine Theile von beftimmter Form zu bewirken. Während fie dengemäß,

cbenfo wie die im vorigen Capitel behandelten Zerkleinerungsmafchinen, den

Aufammenhang einzelner Maffentheilchen der zu bearbeitenden Gegenftände

aufzuheben beftimmt find, unterfcheiden fie fid, von jenen Majchinen wejent-

(icdadıd), daß fie Tpeilftiicke von ganz beftimmter Form erzeugen, während

die Zerfleinerungsmafchinen Hauptfächlich nur die Erzielung einer beftimmten

Größe der Theilftücke zum Zwede haben. Demgemäß find denn aud) die

arbeitenden Theile diefer Mafchinen nad) ganz anderen Grundjägen aus

zuführen, al8 diejenigen der Zerfleinerungsmafchinen.

In vielen Fällen wird die gedachte Zertheilung vorgenommen, wm das

Material in Stücke von folder Form zu verwandeln, wie fie für die weitere

Bearbeitung erforderlich oder erwünjcdt ift; jo zerlegen beifpielsweije die

Sägewerfe die rohen Stämme in Bretter, aus denen durch) die weitere

Bearbeitung allerlei Gebrauchsgegenftände hergeftellt werden. Dagegen

fnnen die von den Hädfelmafchinen gebildeten Strohftücchen, da fie

einer weiteren Verarbeitung nicht unterworfen werden, als fertiges Erzeugniß

angefehen werden. Andererfeits dienen die ebenfalls Hierher. zu vecdhnenden

Mähmafchinen dazu, die zur Einbringung der Ernte erforderliche Trennung

der Halme von ihren Wurzelftöcen zu bewirfen.

Die hier in Betracht fommenden Mafchinen bringen die beabfichtigte Zer-

teilung entweder durd) die [hneidende oder durch die [herende Wirkung

der von ihnen bewegten Werkzeuge hervor, mur in jehr feltenen Fällen findet

eine Zertheilung der Gegenftände durch deren Zerbrehen oder Zer-

reißen ftatt.
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Bon der Wirkung des Schneidens erhält man am einfachften ein

BVorftellung duch Fig. 171, in weldher BAC den feilfürmigen Querjehnitt

eines Mefjers vorjtellen möge, weldes von dem Arbeitsftüde ZFGH din
Theil JFGD von beftinmmter Breite IF’ abirennen fol: Durch die auf

den Rüden BC diefes Keils wirkende Kraft P werden an den Flanken AB

und AC des Keils gewifje Seitenfräfte hervorgerufen, welche bei hinveichen-
der Größe die beabfichtigte Trennung der beiden Theile in der Berührungs-
fläche AD veranlaffen. AS den diefev Trennung entgegentretenden Wider-
ftand hat man die Spaltfeftigfeit, d. h. diejenige abjolıfte ode

 BZugfeftigfeit anzufehen, mit welcher das Arbeitsftüd einem Zerreiken

Fig. 171. Fig. 172.

 

in der genannten Tennungsfläde zu

widerftehen vermag.

Wefentlich hiervon verjchieden ift die

Scherwirfung, vermöge deren in
dig. 172 eine Trennung des Stüdes N

von M hervorgerufen wird, fobald das
bewegliche Scherblatt AB mit genügender Kraft auf das durd) das fefte

Scerblatt CD unterftügte Arbeitsftüd gepreßt wird. Hierbei ift als Wider-
ftand die Scherfeftigfeit zu überwinden, welche fich in der Trennungsfuge
AD einem Berfchieben der beiden Theile af;einander längs diefer Fuge
entgegenjegt.

Während für die Schneidwirfung, Fig. 171, die Keilfprm des Wert-
zeugs von hervorragenden Einfluffe auf die Birkungsart ift, indem das

Schneiden im Allgemeinen um fo leichter zu vollführen ift, je fchärfer der

Keil, d. h. je Kleiner der Winkel BAC ift, fo kommt e8 bei dem Scheren,

Fig. 172, weientfid) nur darauf an, daß die beiden feherenden Kanten A

und D möglichft dicht an einander vorübergehen, um den nachtheiligen Ein-
fluß einer Umbiegung des Arbeitsftücdes zu vermeiden, weldyen man bei

jeder Lofe gewordenen Handfchere zu beobachten Gelegenheit hat. Der
Rantenwinkel der Scherbaden bei A ımd D ift fat immer genau oder an-
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zähend gleich einem vechten, da auf eine Keilwirtung bei dem Scheren

uicht gerechnet wird.

Der gewöhnliche Sprachgebrauch macht in der Negel nicht dem ftrengen

Interfchied zwiichen Schneiden und Scheren, wie er im Folgenden im All-

jemeinen feftgehalten werden fol, denn man bezeichnet ebenfo häufig die Wir-

ung einer Schere wie aud) diejenige eines Mefjerd als ein Schneiden, obwohl

Jie Vorgänge bei dem Gebrauche der beiden Werkzeuge wefentlic) von einander

veihhieden find. Das Abtrennen mit dem Meffer ift ein förmliches Abreißen

nit Hilfe eines Keild, die Schere dagegen bewirkt die Tremung durd) ein

cines Abfchieben; in dem Falle des Schneidens ift die Zugfeftigfeit,

in dem Falle des Scherenift die Schubfeftigfeit zu überwinden.

VBerfchieden von der vorjtehend bejprochenen Zertheilung durch Schneiden

und Scheren ift die durd) Sägen bewirfte Trennung von Gegenftänden.

Hierbei tritt nämlich eine gewilfe Spanbil-

dung auf, d. h. e8 wird eine gewiffe Menge dc8

Materials einer Zerfleinerung unterworfen, was

bei dem Schneiden wie Scheren nicht ftattfindet,

wenigftend nicht, jo lange die dabei angemendeten

Werkzeuge in ordnungsmäßigem Zuftande find.

Soll die Säge S, Fig. 173, den Holzblod in die

beiden Theile Mund N zerlegen, jo muß eine

beftimmte Holzmenge von der Dide des Sügen-

f—pnittes nicht mm von den Theilen M und N in

den Trennungsfläihen AD und BO abgelöft,

“ fondern 8 muß and) diefe Holzmafje in Feine

Späne zertheilt werden, jo Hein, daß diefelben

zwifchen den Zähnen der Säge ‚Raum finden

tunen. Die Sägezähne wirken hierbei faft ausfchlieglich jherend und nicht

ihneidend, wie bei der VBefprehung der betreffenden Mafchinen gezeigt

werden wird.

Die vorftehend angeführten Arten der Zertheilung dur) Schneiden,

Scheren und Sägen find die hier fait allein in Betracht fommenden; dem
Mafchinen, welche eine Zerlegung von Gegenftänden in beftimmte Stüde

duch Zerbvechen bewirken, find ganz vereinzelt (Eifenbarrenbrechmafdinen),
Ind auch von der Zertheilung durch Zerreißen macht man faum anderwärts

inen Gebrauch), als etwa in Flahsjpinnereien für Kurzflade. Die

hicher gehörigen Mafchinen werden daher nur einer Furzen Erläuterung

bedinfen. Dagegen jollen die zur Materialprüfung dienenden Ma-

Ihnen, welche im Wefentlichen aud) ein Zerreißen von Gegenftänden behufs

Srmittefung von deren Widerftandsfähigfeit bewirken, einer näheren Ber

!redung unterworfen werden.

dig. 173.
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Schneiden. ‚in Fig. 174 fei durch das gleichichenfefige Dreiet BAC
der Duerfchnitt eines Meffers oder jonftigen Schneidwerkzeugs dargeficllt,
und e8 möge vorausgefegt werden, daß auf den Rüden BC diefes Nils
eine gewiffe Kraft P ausgeübt wird, welche ducd) die Strede DI vorgeftellt
fein fol. Würde das Eindringen diefes Keils in das zu zertheilende Ma
terial ohne Reibung vor fich gehen, fo hätte man fi die Kraft P= DJ
durch) das Parallelogramm der KräfteDEIF in zwei Seitenfräfte zerlegt
zu denfen, welche fenfrecht zu den Keilflanfen BA und CA anzunehinen
fein würden. Man erhielte unterdiefer Annahme jede der Preffungen, mit

welcher die Keilflanfen gegen das
Material wirken, zu *

DG ___P
sinDFG 2sin«

Diefen Kräften fegt das Material

einen Widerftand entgegen, weld

fenfrecht zu der Ebene DH any
nehmen ift, in der die Trennung

erfolgt. Dean hat fich nämlich vor
zuftellen, daß die. beiden Stüde 11,
und M;, in welche der Gegenftand
zerlegt wird, vor diefer Zerlegung
mit zwei gleichen entgegengefegten

Kräften zufammengehalten werden, deren Betrag in dem Augenblide der

Big. 174.

DE=DF—=

 

 

ftattfindenden Trennung gerade gleich der Zerreißungsfeftigkeit des Gegen-
ftandes am der Trennungsftelle if. Die Bedingung des Gleichgewichts cr
fordert nun, daß diefer von dem Materiale geäußerte Widerftand gleich der
zur Mittelebene de8 Keils DA fenfrechten Seitenkraft jeder der beiden
Slanfenfräfte DE und DF ift, und man hat daher in der halben Diagonale
GE= G@GF des Parallelogranıms das Maß für die Größe des Wider
ftandes, der durch die Drudfraft DI auf den Rüden des Keils hewvor-
gerufen wird. Bezeichnet man daher mit W den beim Zerreißen du
Gegenftandes zu überwindenden Widerftand, welcher in der Figur durd
GF= GE dargeftellt fein mag, jo findet nad) der Figur die Beziehung
ftatt: P= DI—=2D@ = 26F.ya—2 Wigu.

E38 geht Hieraus hervor, daß die zum Zertheilen des Gegenftandes anjır
wendende Drudfraft um fo Heiner ausfällt, je Kleiner der halbe Keilwintel
® = BAD— CAD, d. 5. je fhärfer der Keil ift. Es würde hiernad)
bei einem jehr Heinen Winkel &, welcher fich wenig von Null unterfchiedt,
d. b. bei nahezu parallelen Keilflanfen, fchon eine äußerft geringe Kraft ?
Hinreichen, um die Zerlegung des Körpers zu bewirken. Daß dies in Wirt
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ihfeit nicht der Fall ift, hat feinen Grund in dem Auftreten der Reibung

m den Seiten des Keils.
Um die an den Keilflanfen BA und CA auftretenden Reibungswider-

tinde in Nechnung zu bringen, hat man wiederum nur nöthig, die Drudric)-
ungen, in welchen die von diefen Flanken ausgehenden Wirkungen ausgeiibt

verden, nicht jenfrecht zu den Flanken anzunehmen, fondern von den Sent-

cchten um die Größe des entfprechenden Neibungswinfels abweichend vorans-

wegen. Zieht man daher von D aus die beiden Geraden DK und DL fo,

aß EDK — FDL = 9 gleid) dem Reibungswinkel gemacht ift, welcher
ver Berfchiebung der Keilflächen auf dem zu zertheilenden Stoffe zugehört,

d gilt munmeht das mit diefen Richtungen zu zeichnende Parallelogranım
DKHL für die Beurtheilung der verhäftnigmäßigen Größen von Wund P.

Man erfieht hieraus, daß, wenn ebenfall® wieder NK — NL—= Wien
wu üiberwindenden Widerftand des Materials vorftellt, die auf den Nüden

v3 Keils auszuübende Drudfraft P nunmehr durd) die Strede DH dar-

yeitellt wird, alfo erheblich größer ausfällt, als diejenige DJ, die fid) Ahter

Bernachläffigung der Reibung ergiebt. Man findet aus der Figur jegt die

Vrziedung:
P=DH=2DN=2Wty(@ + 0).

Hieraus folgt, daß die Wirkung der Reibung denjelben Einfluß hat, wel-
hen beim Nichtvorhandenfein derfelben eine Vergrößerung des Keil-
winfels 2& um den doppelten Reibungswinfel 20 hervorbringen

wide Das Parallelogramm DKHL ift offenbar aud) gültig für einen

wibungslofen Keil von dem Duerjchnitte B’DC’ mit dem Winkel 2 («+ _)
an der Schneide. Manerkennt hieraus, daß bei einem Mefjer von unend-

(id) Heinem Winkel an der Schneide eine auf den Rüden wirkende Kraft P

ftineswegs einen unendlicd) großen Seitendruf W zu erzeugen vermag, wie
es ohne Reibung der Fall fein müßte, fondern daß ein folcdes Mefier,
defien Seitenflanfen nahezu parallel find, in feiner Wirkung mit der eines
wibungslofen Keils übereinftimmt, deffen Winfel an der- Schneide gleich dem
doppelten Reibungswinfel 20 ift. Hieraus erklärt fid) der für alle Schneid-
arbeit vortheilhafte Einfluß der Schmiermittel, da durch; diefelben die Rei-

bung md damit der Reibungsroinfel hevabgezogen wird. Da ferner die
Reibung erfahrungsmäßig um jo Heiner ausfällt, je glatter die fich reiben-

den Flächen find, fo ift die hohe Politur, wie man fie namentlid) an den

befannten umd wegen ihrer Vorzüglichkeit gefchäten amerifanijchen

Yerten bemerkt, für die gute Wirffamkeit diefer Werkzeuge von hervor=
togender Bedeutung. Aus gleichem Grunde wird man die Wirkung des
Uziehens der Rafirmeffer auf einem Streichriemen weniger einer

Aufehärfung oder Verkleinerung des Keilwinfels, al8 vielmehr einem Po-
[ven und der damit verbundenen Bertingerung des Neibungswintel® zuzu-

VWeispah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. III. 3. 17
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Ichreiben haben, auch fteht wohl der Gebrand, der Seife bei dem Kaficcı
hiermit in Zufammenhang.

Der Winkel 2, welchen die Seitenflächen eines Meffers oder fonftigen
Schneidwerkzeugs mit einander bilden, Fann mit Nückjicht auf die Veftigfeit
defjelben natürlich nicht unter eine gewifle Größe herabgehen. Im vielen
Fällen der Anwendung fann man aber doc) eine Berfleinerung des bei den
Schneiden in Betracht und zur Wirkung kommenden Winfels unter diefes
Hleinftmögliche Maß durch ein fchräges Anfegen des Mefjers erzielen,
wie man fi, mit Hilfe der Fig. 175 verdeutlichen fann. Stellt hierin 21
ein. Mefjer vor, defien Duerfchnitt BA Can der Schneide bei A den il
winfel BAC — 20 erhalten hat, und denkt man diefes Meffer derartig

Ihräg gegen den zu ben-
beitenden Gegenftand 6
gejegt und durch denfelben

hindurchgeführt, daß die
Bewegungsrichtung dei
Mefjers EA mit du

Schneide HA anftatt eines
rechten den fpigen Wintel

.„ HAE — ß bildet, jo

fommt offenbar bei dem

Schneiden ein Keilzur Wir-
fung, welcher dem dunc, AH

geführten Durcchfchnitte des

Mefjers entjpricht. Dur
Winkel 20, an der Spige diefes Durchfchnittes ergiebt fich durch die

ig. 175.

 

Sfeihung tga, — g nn

.

£ sinß — tg sinß, wenn 2d — BC dir

überall gleiche Diee der Mefferklinge und db — AF deren Breite bedeutrt.
Diefes Mittel der fehrägen Durdführung der Mefferklinge, welches man
im gewöhnlichen Leben vielfach unbewußt zur Anwendung bringt, wird aud
bei Mafjchinen häufig benugt, 3. B. bei Hädjelmafchinen, bei denen die
Meffer vermöge ihrer. gefriimmten. Geftalt ebenfalls eine zu ihrer Dr
wegungsrichtung fehräge Stellung einnehmen, worüber an der betreffenden
Stelle das Nähere angeführt wird.
Mit diefem Einfluffe einer fchrägen Anftellung des Meffers ift der-

jenige wejentlich übereinftimmend, welchen die ziehende Bewegung di
Mefjers parallel mit feiner Schneide auf die Wirkungsweie ausübt. Cs
ift eine befannte Thatfache, dag man gewiffe weiche und zähe Körper, wie
3. B. Kork oder Gummi, gar nicht oder nur {chlecht mit einem Meffer durdy
Ichneiden fan, auf welches num jenfrecht zu feiner Schneide gedrüdt wird,
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während da8 Schneiden mit geringem Drude vollführt werden fann, jobald
man dem Meffer gleichzeitig eine ziehende hin- und hergehende Bewegung

parallel feiner Schneide ertheilt, etwa in der Weife, wie man eine Säge

führt. Man hat diefe Erjcheinung- aud, in der That fo erklären wollen,

als fe jedes Meffer dabei wie eine Säge wirkend, indem man annahm, daß

die unvermeidlichen Kleinen Nauhigfeiten, welche jelbft bei der beft gejchliffe-

nen Schneide vorhanden find, wie die Zähne von Sägen arbeiten. Cs läßt

ih) Leicht die Unhaltbarkeit diefer Anficht zeigen, denn unter diefer Boraus-

jegung müßten natürlich auch Sägefpäne gebildet werden, und zwar müßten
diefelben: wie bei jeder anderen Säge auch innerhalb der Zwifchenräume

oder Pücen zwifchen den erwähnten Kleinen Rauhigkeiten hinveichenden Raum

finden, wozu viel größere Raubhigfeiten erforderlich fein witden, al fie bei

gut gefehliffenen und polixten Schneiden wirklich vorhanden find. 8 be-

darf übrigens zur Erklärung der erwähnten Erfcheinung gar nicht einer fo
gefuchten Annahme, wie die angeführte, vielmehr genügt die Beridfichtigung

der Flankenreibungen vollftändig zur Beurtheilung der Hierbei in Be-

trat kommenden Berhältniffe, wie die folgende Betrachtung Ichren wird.

88 fer in Fig. 176 I (a. f. ©.) du) BAC wieder der Durchfchnitt

dicein Meffer dargeftellt, von welchem die eine Slanfe AC in D den

Widerftand W des zu zertheilenden Materials überwinden fol. Da bei
der voransgefetten Symmetrie des Werkzeuges die VBerhältniffe auf der an

deren Seite die gleichen find, fo genügt die Betrachtung der einen Flanfe A C,

wenn für diefe eine Seite au) nur die Hälfte der auf den Niücen BC
v3 Keils thätigen Kraft P wirkend gedacht wird. E8 werde wieder an die
Senkrechte DF zu diefer Keilflanfe in D der Reibungswinfel e = FDG
angetragen; dann findet fich, wenn der zur überwindende Widerftand W des

Materials fenkrecht zur Mittelebene AO de8 Keils gleich) DE gemadht wird,
nad) dem Borhergehenden in EG die Hälfte der auf den Rüden wirfenden

Kraft, fobald man die Gerade EG parallel zur Mittellinie AO des Keils

zieht. Man hat wieder wie oben die Beziehung _— EG—= Wtg(o-+eo),

und man erfennt auc wieder aus der Figur, daß bei dem Nichtvorhanden-

fein dev Reibung die Hälfte der erforderlichen Drudfraft durd) die Strede

EF—= Wiga — = ausgedrüdt fein wilde.

88 ift hierbei vorausgefegt, daß auf den Keil Lediglich diefe Drudkraft

und zwar in der Mittelebene fenkrecht zur Schneide wirke, und daß dem

Neffer nicht gleichzeitig eine Bewegung in der Richtung der Schneide durd)
eine mit diefer parallele Kraft ertheilt werden fol. Unter diefer Borans-
legung wird daher der Keil auch in einer zur Schneide fenfrechten Richtung
In das Material eindringen müffen, welche Nichtung in Fig. 1761

17*
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durch D, A, angezeigt wird. E8 muß bemerkt werden, daß die Fig. 17611
die gerade Projection der Keilfläche AC vorftellt, fo daß in derjelben die
Schneide durch die gerade Linie A, A; dargeftellt wird.

Denkt man fid) nun auf das Mefjer außer der auf den Rüden BC

jenkrecht zur Schneide A, A; wirkenden Kraft P nod) eine zweite Kraft S
in der Richtung der Schneide thätig, fo ift zumächft erfichtlich, daß der Keil,
jobald er das Material zerfchneidet, in daffelbe in einer gewiffen fchrägen
Nihtung eindringen muß, wie fie fi) aus dem Zufammenwirken der beiden
Kräfte P und S ergiebt. ES werde vorausgefegt, diefe Richtung des Ein-
dringens fei durch die Gerade CD;A; angegeben, welche Linie in der Keil

Fig. 176.

 

A;

fläche AC liegend zu denken ift. Denkt man fi) num die durch diefe Finic
C, Az gehende und auf der Keilflähe CA fenkrechte Ebene, welche alfo das
Loth DF in fich enthält, fo ift nad) dem über den Neibungswinfel wieder:

holt Angeführten nöthig, daß bei dem Eindringen des Keils in das Material

die gegenfeitige Wirkung der beiden auf einander in der gedachten Ebene
durch C} Az gelegen und gegen das Loth DF um den Neibungswinfel 0
geneigt fein muß. Denft man fic) etwa noch um diefes Loth DF als Are den
Reibungsfegel JDZH, defjen halber Spigenwinfel JDF—= HDF— 0
gleich dem Reibungswinkel ift, fo erfennt man, daß diejenige Kegeljeite DL,
in welcher diefer Kegel von der gedachten Ebene durd) C, Ay gefchnitten wird,
die Richtung angeben muß, in welcher die Keilfläche AC gegen das Material
und diefes wieder zuriick gegen die Keilflanfe wirft. Mean erkennt nun aus
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sig. 1761, daß in diefem Falle zur Ueberwindung des Widerftandes W

auf den Rüden BC des Mefjers nur eine Kraft wirken muß, deren Hälfte

1 i
dur, die Strede 5 P, = EL dargeftellt wird, welche alfo erheblich)

fleiner ift, al8 diejenige EG, die einem geraden Durdjprüden des Meffers

ohne ziehende Bewegung defjelben zufonmt.

Die Größe der Kraft, mit welcher die Keilflanke auf das Material in D

cimvickt, alfo die im Mantel des Keibungstegels gelegene Strede DL fann

man anfehen wie die Diagonale eines Parallelepipedums, defjen drei auf

‚einander folgende Seiten dargeftellt werden durdd DE—=W, EL=>P,

diefe beiden in dev zur Schneide A fenfredhten Ebene DA, liegend und

duch) KL, parallel der Schneide Ay A; de38 Meffers. Es folgt aus der

Figur, daß man durch) die Zugabe der ziehenden Bewegung den erforderlichen

Nidendend auf dad Meffer von dem Werte 2 EG — 2 Wig (@ +0)

in äußerften Falle bis zu dem Betrag 2EF— 2 Wig a herabziehen

fan; im legteren Falle, welcher der Grenze entfpricht, würde allerdings von

einem Eindringen des Meffers nicht wohl mehr die Kede fein können, da

daffelde dann in einer mit der Schneide A, A; parallelen Richtung bewegt

würde, Man macht von dem bejprochenen Mittel des gezogenen Shnit-

te8, d.h. der Hinzugabe einer mit der Schneide parallelen Bewegung in

allen folchen Fällen einen vortheilhaften Gebrauch, in denen das zu jdnei-

dende Material wegen feiner zu geringen Widerftandsfähigfeit

gegen Abbrechen einen größeren auf den Rüden des Keils aus-

geübten Drud nicht zuläßt. So wurde fchon erwähnt, dag man fic

de3 gedachten Mittel8 bei den Schneiden von Kork bedient; man erhält

dabei immer mit Leichtigkeit |höne glatte Schnittflächen, während bei einen

geraden Durhdrüden des Mefferd ohne ziehende Bewegung entweder ein

Abbrechen des Korktüdes oder des Mefiers zu erwarten ift. Cbenfo ift

das Abjchneiden der Gras> und Getreidehalme mittelft dev Senfe nur

erreichbar, weil die Schneide der Senfe dabei vermöge der eigenthümlichen

Bogenbewegung der Arme des Schnitterd wefentlic, an den Halmen entlang

gezogen wird. Im fehr vielen Fällen des täglichen Lebens wendet man oft

unbewußt die ziehende Bewegung des Mefjers an.

Es ift wohl zu bemerken, daß zwar durch die Anwendung des Ziehend

der zum Ducchjchneiden ded Öegenftandes erforderliche Nüdendrud auf das

Meffer verringert wird, daß aber mit diefer Anwendung ein größerer Arbeits-

verluft durch Reibung verbunden ift, al bei dem Schneiden ohne Durchzug.

Denkt man fich nämlich das Meffer in der Richtung fenfrecht zu feiner Schneide

um eine beftimmte Größe, etwa um DıAı (Fig. 176 II) eindringend,

jo gleitet irgend ein Punkt der Keilflanke an dem Material auf einem Wege
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entlang, welcher durch DA, bei dem geraden Durchdrüden dargeftellt wird,
während bei dem fchrägen Schneiden diefer Weg durd) die Öypotenufe D, 4A,
gemeflen wird, alfo um fo größer ausfällt, je Ihiefer der Schnitt erfolgt.
Aus diefem Grunde ift es nicht gerechtfertigt, von dem Ducchziehen des
Mefjers Gebrauch zu machen bei Materialien, welche, wie 3. B. die Metalle,
genügende Widerftandsfähigfeit haben, um ein gerades Durcdjdrüden des
Meffers zu vertragen.
Um die bei dem gezogenen Schnitt erforderliche Kraft zu ermitteln, fei

der Winkel Z,D,Kı —= ß gegeben, welchen die Richtung des Eindringens
mit der zur Schneide A, A, fenfrechten Richtung D, A, bildet. Eg ift dann
in dem bei DK vehtwinfeligen fphärifchen Dreiede DFKL außer den
teten Winkel nod, der Winkel bi DF— B und die dem rechten Winkel
gegenüberliegende Seite LDF— o befannt und man erhält daraus die
beiden anderen Seiten FDK — 0, und? KDL = y nad) den befannten
Sormeln der Trigonometrie durd)

tg FDK= cosßtgo — tyoı
und

cos Q
c0S Qı

Hieraus folgt die auf den Kicfen des Keils fenfreht zur Schneide
wirkende Kraft dırcch

cos KDL — = cosy.

EL— 3 P= WiyEDL—= Wiy(a+o)).
Um aud) die Größe der in der Richtung der Schneide anzubringenden

Kuft S = 2K,L, zu ermitteln, faun das fphärifche Dreied DEKL
dienen, in welchen nunmehr außer dem rechten Winkel an DK die beiden
Kathetn EDK— a4 0, und KDL— y bekannt find, aus welchen
Stüden die Öypotenufe LDE — & duch

608 E — 005% c08s(& + 9,)
folgt, und man findet mit diefem Winkel LDE — z die Größe der von
jeder Keilflanfe auszuübenden Birkung

W
DL=R= —_

cos €

und daher die für jede Ylanfe in der Richtung der Schneide anzubringende
Zugkraft

KL= 5 S=RsmKDL—=R siny.
"Dei einem Eindringen des Keils von D, bis A; wirkt die Kraft P auf

dem Wege D,A umd die Kraft S auf demjenigen A, As, wonad) die er:
forderliche Arbeit fich berechnen Läßt.
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Beijpiel. ES werde angenommen, daß ein Mefjer bei’ einer Breite der

Klinge von 50 mm am Rüden eine Stärke von Qmm habe, jo daß der halbe

heitintel wurd tge = 4, = 002 zu @ = 1010 ich beflimmt. Sest man

nod einen Reibungscoefficienten von 0,08 voraus, entjprechend einem Neibungs-

wintel og = 4040, fo Hat man bei dem jenfredhten Durchjepneiden auf den

Nicten des Keils eine Kraft auszuüben, welche id zu P=2Wtig (a+ 0) =

2W tg (5°50/) = 0,204 W berejnet, wenn W den fenfreht zur Mittelebene des

Neilg wirkenden Widerftand vorftellt. '

Wenn man zur Verkleinerung diejes Rücendrudes dem Mefjer eine ziehende

Bewegung ertheilt, derart, daß der Winkel B gleich 45° ift, jo hat man hierfür

tg 0, — c08 4509 4° 40' — 0,0567; 0, = 3°18

__cos440 _ u 80107
sy =aWE yY=3 19

und
- c08& — cos 30 19’ cos 40 28 — 0,9953, € = 5033.

Daher folgt

P=2Wtig228 — 0,156 W

W

Be cos 50 33’

S — 2Rsin3! 19 — 0,116 W.

Nimmt man dagegen & = 85° an, d. }. jegt man die ziehende Bewegung

eva zehnmal jo groß voraus, als das Eindringen des Keils jenkrecht zur Schneide,

jo ergiebt fich

igg, = cos 85% tg 4° 40 = 0,00711; g, = 024’ 30"

cos 40 40!

cos 00 24’ 30"

— 1,005 W

und

c08Yy = — 0,997; y = 4939

un

j cose — cos 43% cos 1° 34’ 30" — 0,9963, e — 4° 54 30".

Hieraus folgt

P=2Wtg1! 34 30" — 0,055 W,

are
cos 49 54’ 30"

S—=2R sin 239 —= 0,163 W.

In diejen Iegteren Balle nähert fi aljo die auf den Rüden des Keils aus-

zuübende Drudfraft P = 0,055 W derjenigen I, = 2Wiyae = 0,04 W,

welde einer reibungslojen Bewegung entipricht, ohne indefjen jemals bis zu

diefem geringen Betrage herabzufinten.

Um auc) die verhältnigmäßige Arbeit zu beurtheilen, jei vorausgejegt, dab

der Keil jenkredht zu feiner Schneide um eine Längeneinheit (etwa 1 em) in das

Material eindringe, algdann ift eine Arbeit zu verrichten:

1. bei dem geraden Schnitt A — P.1 = 0,204 W;

2, bei dem gezogenen Schnitt für ? = 450:

A= P.14S.1= (,156+ 0,16) W = 0,272 W;

3. bei dem gezogenen Schnitt für $ = 850:

A— P.1+8.1985° — (0,055 + 0,163.11,43) W = 1,912 W.

R= — 1,0037 W

und
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Hieraus erkennt man die beträchtliche Vergrößerung der zum Schneiden cr
forderlichen Wrbeit, welche mit den gezogenen Schnitte verbunden ift, weswegen
8 fi empfiehlt, denfelben nur da anzuwenden, 'wo die geringe Widerftands-
fähigkeit des Materials gegen Abbredjen oder: Umfnicen eine Verringerung der
auf den Rüden des Keils wirfenden Kraft nötdig madt, aljo z. B. Schneiden
von Kor oder von Grashalmen. Bei der Verarbeitung von Metallen und har
ten Hölzern dagegen empfiehlt fi der gerade Schnitt,

Häckselmaschinen. Dieje in der Landwirthfchaft zum Futterfchnei-

den gebrauchten Mafchinen bewirken das Zerjehneiden des Strohs in mehr
oder minder lange Stüdchen in wejentlich derjelben Art, wie dies durd)

; Handarbeit mit der befauu-

# Sig. 177. ten einfachen Dädjellad:
oder denn Schrotftuhl ge
fchieht. Bon der Wirkungsmeile
einer folhen Hädjellade giebt

dig. 177 ein Bid. Das in

der eigentlichen YadeZ, einen
aus Brettern gebildeten, im
Duerjhnitte redhtedigen Ca

nale, zugeführte Stroh S wird
von dem dicht vor dem Mund:

ftüde diejes Canals nieder-
gehenden Meffer M durd)

{ fchnitten, worauf, nachdem das

N Mefjer wieder emporbewegt
iR ift, das Stroh durd) die Hand

= = des Arbeiterg um die Pünge
ı des zu jchneidenden Hädjels

GOHHSELHR, z ZH, Y ,
DWZ vorwärts bewegt wird, bevor

das Mefier bei dem darauf

folgenden Niedergange einen zweiten Schnitt vollführt. Ein auf dem Strol)

befindficher Dedel D wird während des Schneidens durd) den Fuß des
Arbeiters vermöge ded Trittfchemels 7’ und mittelft einer Kette K kräftig

auf das Stroh wiedergezogen, um dafjelbe in der für die Erzielung eines
reinen Schnittes erforderlichen Art feft zufanmenzufchliegen. Das Vorfchieben
des Stroh8 nad) jedesmaligem Schnitt gefchieht durd) eine einfache, wit
mehreren fcharfen Zinfen verfehene Gabel von der Linfen Hand des Ar-

beiters, deffen vechte Hand den Mefjerhebel (die Futterklinge) bewegt.
Gegenüber der älteren Bauart diefer Mafchinen, bei welchen der Mefier-

hebel um einen feften an dem Ladengeftell angebrachten Drehpunft cywingt,
zeigt die Figur eine Berbefjerung, welche durd) die Anordnung des beweg-
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lihen Stüßpunftes B erzielt wird. Da hierbei nämlic, dev Drehpunft B

des Mefferhebels an dem um den feften Punkt A fchringenden Yenfer AB
befindlicd) ift, fo wird" bei der niedergehenden Bewegung der Schneide des-

jelben gleichzeitig eine ziehende Bewegung ertheilt. Man erfennt dies aus
der Figur, in weldjer BB, den Weg des Stügpunktes für den Schneid-
hebel angiebt, und HZ’ B die Lage andeutet, in welche der Scneidhebel bei
einem. feften Stügpunfte in B gevathen wide, während feine wirkliche

Gndftellung durch HB, dargeftellt wird, fo daß eine Verfchiebung, der

Schneide in ihrer Richtung ungefähr um den Betrag H’H, ftattfindet.
Der Einfluß einer folchen ziehenden Bewegung der Schneide wurde im vor

hergehenden Paragraphen beiprochen, und um die Bortheile des fogenannten

gezogenen Schnittes in noch höherem Maße zu erlangen, wendet man

meifteng eine gefriimmte Schneide, entweder gewölbt, wie in der Figur, oder

and) wohl hohl von der Zorn einer Senfe an. Durd) diefe Mittel erzielt
man die eigentlich ehneidende Wirkung, während die ältere Bauart des
geraden, um einen feften Punkt drehbaren Meffers mehr zu einem Abhaden

213 zu einem Schneiden PVeranlaffung giebt. Man hat daher bei allen

Häcjelmafchinen auf die Erzielung de3 gezogenen Schnittes immer einen
befonderen Werth gelegt.
Die verjchiedenen Häcdjelmafchinen unterjcheiden fid) dem Wejen nad)

von einander vorzugsweife in der Yorn und Bewegungsart der in ihnen
zuv Berwendung gebrachten Mefjer; von mehr untergeordneter Bedeutung
iind dagegen die Unterfchiede, welche fie in anderen Punkten, 3. ®. in der
Urt der Zuführung des Strod8 und der Veränderung der Hädjellänge er=
fomen lafjen.

Was zunächt die bei Hädfelmafchinen angewandten Meffer anbetrifft, jo
ud Shwingende Hebelmefjer nad) Art der Handmefjer in Fig. 177

faum jemals zu einer nennenswerthen Anwendung gekommen; die meiften
der in der Landwirthichaft gebrauchten und bewährten Hädjelmafchinen
arbeiten vielmehr mit Meffern, welche, an einer umlaufenden Are befeftigt,

an deren ftetiger Umdrehung teilnehmen. Außer diefen hat man aud)

jolche Mafchinen mehrfach, ausgeführt und in befriedigender Weife betrieben,
bei denen das Meffer in geradliniger Bahn durch ein Kurbelgetriebe
auf und nieder bewegt wird; diefe Art von Mafchinen ift jedoc) weniger

verbreitet, al diejenige mit umlaufenden Meffern.

Man kann die Mafchinen mit votivenden Meffern Hauptfächlic) in zwei
Sruppen theilen, je nachdem die Mefjer in einer zur Triebare fenk-

tchten Ebene umlaufen oder je nachdem fie in der Oberfläche einer auf
dev Triebare angebrachten Trommel befindlic, find. Yon allen Hädjel-
mafchinen find diejenigen der erfteren Art mit Meffern von ebener Form
und Bewegung die verbreitetften, was neben der guten Wirkung diefer
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Majchinen Hauptfächlich der verhältnigmäßig einfachen Bauart derfelben und

der Leichtigkeit zuzuschreiben ift, mit welcher der gute Zuftand hierbei dauernd
erhalten werden fann.

Der Schneidapparat. Die Mafchinen mit in einer Ebene um-
laufenden Meffern, nad) ihrem Erfinder auc wohl Lefter’fche Mafchinen

genannt, erhalten als jchneidende Werkzeuge zwei oder mehrere ebene Stahl-
meffer, die mit einem auf der Triebwelle

dig. 178, befindlichen Schmwungrade feft verbunden
find, jo daß fie an der Umdrehung des

Schwungrades unmittelbar theilnehmen.
Die Triebare A, Fig. 178, ift hierbei in

der Regel feitwärts neben der das Stroh
zuführenden Lade. Z gelagert, fo daf jedes
der an den Armen des Schwungrades an-
gebrachten Meffer bei einer Umdrehung

der Are einen Schnitt durch das Stroh machen muß; man erhält daher die
Anzahl der Schnitte in der Minute gleich) nz, wenn z die Anzahl der
Mefjer bedeutet und die Welle in der Minute n Umdrehungen vollführt.
Majcinen, die durch Dampfkraft oder Göpelwerfe betrieben werden, erhalten

in der Regel drei bis vier Mefjer, während man den Eleineren durch Hand
betriebenen Mafchinen meiftens nur zwei, zuweilen aud) nur ein Mefier zu
geben pflegt.

Die Meffer werden aus den fehon angeführten Gründen niemals gerade,
jondern immer in gefrimmter Geftalt angewendet, und zwar pflegt man die

Schneide meiftens conver, wie in Fig. 178, zu machen, aus dem Grunde,
weil eine convere Schneide fich leichter jchärfen läßt, als eine concave oder

eine nach Fig. 179 gebildete, wie fie-auc, zuweilen zur Anwendung kommt.
Die Are A des Schwungrades legt man gemeiniglich in gleiche Höhe mit

der Mitte des Mumdftüdes, Fig. 178 und 179, und nur ganz ausnahms-
weile ift eine Anordnung nad Fig. 180 verfudht worden, wobei die Are A
mitten über die Strohzuführung gelegt ift, und wobei man dag Mundftüd
BCDE ober = und unterhalb dur, zur Are concentrifche Kreisbögen be-
grenzt hat. Bei diefer Iegteren, von Lomar herrührenden Anordnung

Icneiden die nad) einem Bierteltveisbogen geformten Mefjer anfänglich von
oben nad) unten und darauf von unten nad) oben, eine Wirkungsweile,
welche aus der gewählten Lage der Are folgt, und welche bei Feiner anderen
Maschine ji wiederfindet!). Der Winfel BCD — u, Fig. 178, welden
die Curve der Schneide mit der von der Mitte des Mundftüdes nad) der

 
) Hamm, Die landwirthichaftl. Geräthe u. Mafchinen Englands.
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Are gezogenen Geraden bildet, jchwanft bei den gewöhnlichen Mafchinen

etwa zwifchen 30 und 45 Grad, unter Umftänden wird ev nocd) beträcht-

id) größer, wie 3. ®. bei einer von Hamm angeführten Mafchine von
Smith & Co. der Fall if. Da mit der Größe diefes Winkels die ziehende

Bewegung der Schneide wädjft und der zum Durchfchneiden jenkvedht zur
Schneide erforderliche Rüdendrud nad) dem Früheren abnimmt, fo erklärt
fid) Hievaus die von Hamm angeführte Fähigkeit der Mafchine von Smith,

wonach) diefelbe didere Holzftengel bi8 zur Stärke eines Befenftiels ohne

Beihädigung der Meffer durchzufchneiden vermag, jo daß eine derartige

ig. 180.

Fig. 179.

  
Sonftruction fid) für das Verarbeiten Härteren Materials, wie Öinfter u. |. w.,

Dejonders eignet.

In Bezug auf die Fora, welche man den Schneiden der Häcfelmafchinen

valfend zur geben habe, find verfchiedene Vorfchriften befannt geworden. Da-
nit der erwähnte Winkel & fin alle verfchiedenen Stellungen des Meffers

diefelbe Größe habe, fol man nad) Pereld!) die Form einer logarith-
nifhen Spirale für die Schneide wählen, welche Curve befanntlich die

geforderte Eigenfhaft hat (f. $. 33). Dagegen ift von anderer Geite?)
geltend gemad)t worden, daß bei einer folchen Schneide gleichen Kreu-

jungswinfels, für welche die zum Durchichneiden erforderliche Kraft
als nahezu conftant anzufehen fein wird, das Moment diefer Kraft, aljo

der zu überwoindende Widerftand des Schneidens, im geraden Verhältniffe
tie die Abftände dev fehneidenden Stelle von der Are zunimmt, weswegen c8
  

') Handbuch z. Anlage u. Eonftr. landiwirthiehaftl. Majchinen u. Geräthe.
.» 3. Hofmann, Berhandl. des Vereins zur Beförderung des Gewerb-
lleißeg, 1882



268 Zweites Gapitel. [S- 56.

gerathener exrfcheine, die Schneide derart zu beftimmen, daß diefes Moment
des Widerftandes möglichft diefelbe Größe behalte. WILL man diefe Bedin-
gung fefthalten, fo gelangt man etwa zur Form einer arcdhimedifchen Spirale,
wie man mit Hülfe der Fig. 181 erfieht. Denkt manfich Hier etwa, da
der Winkel, durch welchen das Mefler fich während eines Schnittes dreht,
dur MAN= @ gegeben fei, und ftellt man die Anforderung gleicher
Arbeitsleiftung für gleiche Zeiträume, fo entjpricht diefer Anforderung an-
nähernd ein gleiches Fortfchreiten der Schneide S in der horizontalen id;
tung von B nad) D, da man die Arbeit, welche zwifchen zwei Stellungen
der Schneide verrichtet wird, proportional mit dem Duerfhnitte des dund)-
Ihnittenen Stroh8 wird annehmen können. Theilt man daher die Breite BD
des Mundftüds in eine beliebige Anzapl gleicher Theile, die Theilpunfte
mögen b, by... fein, und theilt man den Winkel MAN in eine ebeuio

. große Anzahl gleicher Theile, fo er
hält man auf den theilenden Nadien
die Punkte 5,5... der gefucten

Schneide, wenn man die Durd)
Thnitte diefer Aadien mit den ent-

fprechenden durch d, by... concentrijd)
zu. A gelegten Kreifen auffuct.
Diefe Eve ift eine achimediihe

Spirale.

- Bon wefentlicher Bedeutung auf
die gute Wirfung der Mafchine wird
aber die Fefthaltung der in der eincn
oder anderen Weife beftimmten ge

nauen Form der Schneiden nicht fein, denn die Gleichheit des Widerftandes,
welche bei der Feftftellung diefer Curven angeftrebt wird, ift bei Hädlel-
majchinen doch niemals aud) nur annähernd zu erreichen. &o lange nänlic)
ein Mefjer vor dem Mumbdftüce fih befindet, ift der bedeutende Schneide-
widerftand zu überwinden, während in der Zwifchenzeit, welche bis zum
Veginne de3 nächften Schnittes vergeht, die ganze zu leiftende Arbeit nur
zu dev Borwärtsbewegung des Stroh8 und der Ueberwindung der Neben
hinderniffe aufgewendet wird. Um diefe Ungleichheiten nad) Möglichkeit
auszugleichen, ift die Anordnung eines Hinveichend großen und fAmeren
Schwungrades erforderlich, deffen Berhältniffe nicht nur von der Größe und
Gejchwindigkeit der Mafcdhine, fondern vornehmlich von der Anzahl der
Mefjer und. von dem Verhältniffe abhängig find, in welchem der Uns
drehungswinfel während des eigentlichen Schneidens zu der ganzen Un-
drehung fteht. Man Fan nad) Berels das Verhäftnig der Schnittdauer
eines Meffers zur ganzen Umdrehungszeit der Schwungradwelle bei Ma-

Fig. 181.
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ihinen mit zwei Meffern etwa zwifchen 1/; und Y/; annehmen. Die Anzahl -

der Meffer pflegt man, wie bereitS bemerkt wurde, in der Regel nicht größer

als zwei oder drei zu nehmen, eine größere Anzahl witrde entweder für den

Schnitt zu wenig Zug zulaflen, oder die Zeit unzuläffig vermindern, welche

wiihen zwei Schnitten fir den Borfchub des Stuohs übrig bleibt. Bei

Handmafchinen wendet man oft jogar mur ein Meffer an, in welchem Yalle

man die Kurbel fir den Arbeiter jo anbringen kann, daß der Widerftand

yes Schmeidend mit derjenigen Bewegung der Kurbel zufammenfällt, in

welher der Arbeiter feine größte Teiftung auszuüben vermag, d. h. während

welcher der Arbeiter die Kurbel an fid) zieht und niederdrüdt, wobei

das Eigengewicht des Arbeiters theilweife zur Mitwirkung fommt.

Die Meffer werden durd Schrauben jo an den Armen des Schwung-

codes befeftigt, daß ihre Schneiden genau in einer jenfrechten Ebene liegen

und bei dem Paffiren des Mundftüces dicht an dem ftählernen Schneid-

tahmen vorübergleiten, mit welchem das Mundftüd verjehen ift. In Yolge

diefes dichten Anftreifens an diefem Rahmen wird ein möglichft feharfer und

viner Schnitt erzeugt, welcher einen geringeren Widerftand im Gefolge Hat,

als wenn das Schneiden bei größerem Abftande mehr auf eine vupfende

Virkung hinausläuft.

Bei den Mafchinen mit einem trommelförmigen Schneidapparate

find die Meffer M, Fig. 182, in Geftalt fchraubenförmig gewundener

i Schienen auf zwei Scheiben BC be

Sig. 182. feftigt, To daß der Schneidapparat die

Form einer durchbrochenen Trommel an

nimmt. Diefe Meffer bewegen fid) aud)

Hier dicht an einem geraden feften Öegen-

meffer vorbei, welches, in dem Geftelle

parallel zuc Trommelare bejeftigt, den

Boden des Mundftüces bildet. Die

fchtwierige Herftellung folder Mefjer ift

die Urfache, warum die Neigung der

ihraubenförmigen Schneiden derfelben gegen die Are in der Regel nur

gering, meiftens nicht größer als zu 18 Grad angenommen wird, und hier-

mit fteht e8 wieder im Zufommenhange, daß die Wirkung diefer Meffer

wegen des geringeren Zuges weniger vortheilhaft ift, al die der vor-

beiprochenen ebenen Meffer. Hierzu gejellt fich) der. Nachtheil, daß die

Meffer nur in einem Punkte, nämlic, in der Mitte des Mundftiids, genau

Ienfrecht zur Richtung des Stroh8 bewegt werden, während in allen übrigen

Bunkten die Bewegung der Meffer in gewiffem Grade geneigt dagegen ift,

ein Mebelftand, welcher indeffen im Hinblid auf die zum Durchmeffer der

Trommel nur geringe Höhe der Strohzuführung nicht von fo erheblichem
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Einfluffe auf die Schneidwirkung fein dürfte, wie zuweilen behauptet wird.
Dagegen fällt die Schwierigfeit der Herftellung und guten Erhaltung diefer
Meffer fo wefentlich ing Gewicht, daß, wie fchon bemerft, Mafchinen nit
trommelförmigem Schneidapparate nur wenig Anwendung finden.

Dafielbe gilt auch von den fogenannten Önillotinenmafdhinen, bi
denen nach) Fig. 183 das in einem Rahmen angebrachte Mefjer M dınd)
die Lenkerftange einer Kurbel K fenfrecht auf und nieder bewegt wird. Dir
Mefferrahmen muß hierbei zur Erzielung eines guten Schnittes genau in
den Führungen des Geftelles G geleitet werden, fo daß die Schneide ftcts
dicht an dem das Mundftüc einfaffenden Stahfrapmen S vorübergeht. In
diefer Bedingung auch bei eintretender Abnugung des Meffers und der

Führungen zu genügen, hat man meiftens die
Einrichtung fo getroffen, daß der befagte
Schneidrahmen einer entfprechenden geringen
Verftellung gegen das Meffer durch Schrau-
ben befähigt ift. Anftatt der Führung des
Mefjerrahmens zwifchen Gleitfchienen hat man
and) ‚eine folche durch Lenker angeordnet, in-
dem zwei Zapfen des Mefferrahmens zu bei
den Seiten an wagerechte Hebel angejchlofjen
find, die um hinterhalb gelegene Bolzen fic)
drehen, jo daß fie dem Meffer eine bogen-
Förmige Bewegung vorfchreiben.
Das Mefjer wird bei diefen Mafchinen theils

u) mit wagerechter, theils mit fhräger Schneide,
5 wie Fig. 183 andeutet, ausgeführt, der Ein-
WW fluß einer folchen Schrägftellung wurde bereit

oben angegeben. Das Meffer fchneidet fait
immer nur bei dem Niedergehen, doc) hat e8 aud) nicht an Verfuchen gefehlt,
dem Meffer fowohl ober= wie unterhalb eine Schneide zu geben, fo daf bei
einer Kurbelnmdrehung zwei Schnitte gemacht werden. Die Anordnung
eines in wageredhter Ebene bewegten Guillotinenmefjers, welche ebenfalls
verjucht worden ift, dürfte eine größere Verbreitung nicht gefunden haben.
Man hat auch fonft den Schneidapparat in mannigfach anderer Art

ausgeführt, jo 3. DB. Hat man zwei Horizontal neben einander liegende Wal-
zen angewendet, welche beide mit entgegengefetst Ichraubenförmig gewundenen
Mefjern verfehen waren, derart, daß bei der Umdrehung beider Walzen durd)
ein Zahnräderpaar die Schneiden der einen Walze an denen der anderen
entlang gleiten, wodurd) eine gewiffe Scherwirkung ‚hervorgebracht wird.
Auch, hat man eine in ihrer Oberfläche mit arial geftellten hervorragenden
Mefjern verjehene Walze gegen eine andere parallele glatte Walze aus Holz

dig. 183.
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gehen laffen. Bei derartigen Anordnungen fonnte man einen befonderen

Zufühcungsapparat des Stroh8 entbefren, indem die beiden Walzen bei

ihrer Umdrehung das Einziehen des Stroh8 felbft bewirkten; die Länge des
entftchenden Hädfels ift dabei natikelich dir) die Entfernung der Schneiden

im Umfange der Walzen beftimmt, und eine Veränderung diefer Yänge daher

m durch Einlegen anderer Walzen zu erreichen.

Vorschub des Strohs. Die zur gehörigen Vorjehiebung des Stroh8
dienende Vorrichtung befteht bei den Hädjelmafchinen heute fat allgemein

aus einen Paare Horizontaler Walzen, welche, unmittelbar hinter dem
Mumdftice gelagert, da8 zwilchen ihnen zufammengepreßte Stroh vorwärts

bewegen, fobald fie im entgegengefegten Nicdtungen umgedreht werden.

Die vergleichsweife Einfachheit die-
fer Vorrichtung, verbunden mit der

Sicherheit ihrer Wirkung, hat andere
Borfchubeinrichtungen, wie z.B. end-

lofe Zuführticher, fwingende Ga-

bein oder Nechen ı. f. w., großen=
teils verdrängt. Während man die

Zuführungswalzen urfprünglich mit

Längenfurdien oder Cammellirungen
verjah, ift man jegt meiftens zur An-

wendung gezahnter Walzen, Fig. 184,
übergegangen, weil diejelben fich

ficherer in ihrer Wirfung erwiefen

haben. Diefe aus einzelnen auf die
Are gefchobenen Scheiben gebildeten Walzen find abmwechjelnd mit glatten,
Yngförmigen Nuthen @ und hervorragenden gezadten Ringen db verjehen,

ud fo zu einander geftellt, daß die Zaden der unteren Walze den Nuthen
der oberen gegenüberftehen. Diurd) Gewichte wird die obere Walze mit be-
Ninmten Drude niedergezogen, welche Einvichtung der oberen Walze ein
gewiffes Ausweichen geftattet, wie ein folches durch ungleiche Dice der zu-

geführten Steohmafje bedingt wird.

Die Zuführung des Strod8 kann hauptfählid eine zweifache fein, die-

jelbe wird entweder ununterbrochen oder fie wird abfegend bewirkt, fo
daß der VBorfchub ftets ir der zwifchen ziwei auf einander folgenden Schnitten

verftreichenden Zeit gefchicht. Diefer vueweife Vorschub, welcher auch bei
der Handhabung der gewöhnlichen Handlade immer im Gebraud) ift, fand

dig. 184.

 

Anwendung bei den erften Mafchinen von Pefter, die nod) mit einem,

endlojen Zufiührtuche arbeiteten, auf welchem das Stroh fich befand. Da

bierbet das Zufammenprefjen des Stroh8 durch einen befonderen, mit Hebel

S
i
.
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und Daumen bewegten Preßdedel vorgenommen wurde, fo Konnte die
empor gerichtete Bervegung diejes Dedels nad) gefchehenem Schritte dayı
benugt werden, eine Schaltflinfe zu bewegen, welche die betreffende Wal:
de8 Zuführungstuches um einen gewifjen Betrag herumdrehte. Später iii
man, namentlich jeit der Anwendung von Zuführmwalzen, dazır übergegangen,
die Zuführung ununterbrochen vorzunehmen, indem man die Walzen von

‚ der Mefferwelle aus dur) geeignete Zahnräder in ftetige Bewegung fetste.
Wenn aud) diefe Art der Zuführung dutch) die verhältnigmäßige Einfachheit
der Anordnung fi) auszeichnet, jo leidet fie doc, an einigen Nebeljtänden,
welche veranlagt haben, daß man in neuerer Zeit wieder mehrfach den ab-
feßenden Vorfchub angewendet hat.

Ein Vebelftand des ununterbrochenen Borfchubes, welcher in dem Wefen
defjelben begründet ift, entfteht daraus, daß das Stroh auch, vorgefchoben
und dadurd) gegen das Mefjer gedrängt wird, während das letere fich vor
dem Mumndftüce befindet. Um die Nachtheite diefes Umftandes zu umgehen,
welche in einer ftarfen Reibung des Meffers und in weniger ficherem Bor-

Ichieben des Stroh8 beftehen, hat

man den Mefjern eine derartig fchräge
Stellung zu geben, daß nicht die

ganze Fläche des Mefjers, fondern

nur feine Schneide dicht an den
Mundftüde vorüberfchleift, und dai;
unmittelbar hinter der Schneide den!
aus dem Mundftice tretenden Strol)
der genügende Raum dargeboten wird.

Wie die zu diefem Zwede erforderliche Schrägftellung des Mefjers zu bemeffen
ift, läßt fi) aus den jeweiligen Verhältniffen jederzeit Leicht ermitteln. Wenn
das Mefjer aus der Stellung M, dig. 185, fid) in die Lage M, bewegt hat,
jo muß feine Fläche bei B dem Stroh fo weit ausweichen, wie defjen Vor-
Ichub während der Zeit beträgt, in der das Meffer fih von M nad) M,,
aljo um feine Breite b, bewegt hat. Betrachtet man einen Bunft D inner:
halb des Mundftückes, deffen Entfernung von der Mefferwelle C durd)
CD= r ausgedrüdt fein möge, und ift d die eoncentrifch zu CO gemefjene
Breite des Meffers und 2 die Anzahl der Meffer, fowie n die Anzahl der
Umdrehungen dev Are C, fo beftimmt fi) die Zeit eines Schnittes zu

1, = Sec., und die Zeit, während welcher der Punkt F nad) D gelangt,

Pre
er
Wenn daher die Länge des zu fÄneidenden Häcjels zu U gegeben ift, fo

berechnet fic) der in Betracht kommende Vorfchub des Stro8 in der Zeit

ig. 185.
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tı zu ıa. Demgemäß Hat man dem Mefjer mindeftend eine Neigung

gegen die Ebene des Schnittes zu geben, welche durch ga — - A beftimmt

wird. Der hierans fich) ergebende Neigungswinfel nimmt feinen größten Werth

in dem innerften Punkte 7 des Mundftüces an, für welchen der Abftand r

von der Are den Heinften Werth hat; man wird, um die Mefjer nicht wind-

ihief machen zu müffen, diefen Werth fir den Neigungswinfel an allen
übrigen Stellen ebenfalls wählen, und man wird bei der Ermittelung des
Winfels & die größte zu erzielende Hädfellänge zu Orumde zu legen haben.

Sept man 3. B. voraus, daß eine zweimefjerige Mafchine in dev Minute
120 Umdrehungen, alfo 240 Schnitte mache, jo hat man die Zeit eines

60

2.120
Mundftüces um r — 0,120 m von der Are ab, und hat das Mefjer, an

diefer Stelle in der Nichtung des Umfangs gemeflen, eine Breite gleich
100mm, fo beträgt die Zeit des Vorüiberganges der Klinge an einem

Bunkte des Mumdftüices an diefer Stelle

60 100
120 2.120 .3,14

und e8 ergiebt fie) daher der Borjchub des Stroh8 während diefer Zeit bei

dem Schneiden des Längften gebräuchlichen Hädjels von 30 mm Länge zu
0,066

30 Ele Smm: Man hätte demnad) der Mefjerflinge eine Neigung

gegen die Ebene der Bewegung zu geben, die dınd) ig a —

Schnitteg t — — 0,25 Sec. Steht nun die innerfte Kante des

ü — 0,066 Ser,

8

700
% — 40940’ beftimmt ift. Diefes Beifpiel läßt erkennen, daß man bei der

Erzeugung von eigentlichem Häcjel immer in der Schrägftellung der Mefjer
ein ausfömmliches Mittel Hat, um den gedachten Uebeljtand eines ununter-

brochenen Vorfchubes zu vermeiden, daß dies aber nicht mehr möglich er-

iheint, fobald die Ränge 7 de8 Erzeugnifjes eine beträchtlichere ift, wie e8
3. B. der Fall bei dem Schneiden des Stroh zu Streu fein wird, wo diefe

Yänge 0,15 m und mehr beträgt. In foldem Falle wird man den Bor-

ichub ruefweife vornehmen müffen. Dafjelbe gilt auch) fir die Mafchinen
mit Hin» und hergehendem Mefjer nad) der Art der Fig. 183, jobald das
Meffer mr in der einen Richtung fehneidet, da in folhem Falle bei uns
unterbrochenem VBorfehube offenbar ein Gegenftopen des Mefjerrüdens gegen

das hervorgetretene Stroh ftattfinden wiirde.
Einanderer Uebelftand der unausgefegten Vorfchiebung wird veranlaßt

durch) die an alle Häcjelmafchinen zu ftellende Bedingung, daß mit denfelben

Weispah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. LIT. 3. 18
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jederzeit nach Belieben längeres oder Fürzeres Futter gefchnitten werden
Fan, wie dafjelbe erfahrungsgemäß fir verfchiedene Thiere am vortheil-
Hafteften verivendet wird. Im diefer Beziehung unterfcheidet der Landwirt
in der Regel vier verfchiedene Sorten Häcjel in den etwaigen Rängen von
8mm für Schafe, 15 mm für Pferde, 22 und 29 mm für Rinder;
‚außerdem werden die Hädfelmafchinen auch meiftens zum Schneiden der
Streu in Tüngen von 60 biß 150 mm verwendet. Wenn man nun zur
Erzielung eines unausgefegten Borfchubes die Vorfchubwalßzen von dir
Mefjerwelle aus durd) Zahnräder gleichmäßig bewegt, fo ift es nöthig, zur
Veränderung der Häcjellänge das Umfegungsverhältnig der Zahnräder zı
ändern, wozu eine Answechjelung gewifjer Zahnräder nöthig ift. Diele

Anordnung entbehrt der
genügenden Einfachheit,
welche insbefondere bei allen
landwirthfchaftlichen Ma-

Ichinen von hervorragender
Bedeutung ift, und aus
diefem Grumde find, wie
fchon erwähnt, neuerdings
Borjchubeinrichtungen fiir

abjegenden Betrieb und

zwar derart in Anwendung
gebracht worden, daß die

gewünfchte Beränderung
der Hädfellänge jederzeit
in einfachfter Art durd

Berftellung eines Mafchinentheils vorgenommen werden fan. Im Volgen-
den. mögen einige der hauptfählich zuc Anwendung gekommenen Mittel
zum Borfchieben angeführt werden.

Die Art der Vorfchiedung durch) auswechjelbare Zahnräder zeigt Fig. 186.

Bon der die Mefjer tragenden Schwungradwelle a wird durd) die Kegel-
räder db und c die Drehung auf eine Hülfswelle 4 übertragen, welche

die Bewegung einer zweiten Hülfswelle e vermittelft der Näderpaare g91,
hh, oder öö, mittheilt, je nachdem man durch Berfehiebung der aus
einem Stüde beftehenden Räder gAs den Eingriff zwifchen g und gı
oder h und Ah, oder ö und S, herftellt. Die Zahnräder o und p, wovon )

auf det Are der einen VBorfchubwalze ww figt, vermitteln die Drehung der

legteven, welche ihrerjeits die andere Walze durdh ein Paar gleicher Zahn-
räder in der gewöhnlichen Art bewegt. Offenbar verhalten fich die drei

durch diefe Anordnung erzengbaren Häcjellängen wie die Umfegungsverhält-

Big. 186.
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niffe dev drei Nüderpante _s.r und -— Sollte eine noch weitere Ver-

änderung des Borfchubes eekrhert erben, fo Tieße fich diefelbe durch Aus-

tanihen der Räder 0 und p durch entfprechend andere erreichen. Man
bemerkt auf der Schwungradwelle a zwei Kegelräder db und b,, welche gleic)-
zeitig in das größere Rad eingreifen. -Diefe Anordnung. eines Wende-

getviebes if zu dem Zivedfe gewählt, um, wen erforderlich, eine Niidwärts-
ehung dev Walzen vornehmen zu fünnen, was unter Umftänden bei einer
iintvetenden Verftopfung der Zuführung nöthig werden fan. Man hat zu

don Ende nur die auf der Schwungradwelle auf einer Feder verfchiebbare
Kuppelungsmuffe % nach der einen oder anderen Seite Hin zu rien, fo daf
diefe Muffe mittelft der an ihr befindlichen Zähne ein Mitnehmen des be-
treffenden Tofe auf der Welle a drehbaren Kegelvades db oder b, bewirkt.

Die Abficht, die Anzahl der zum Vorjchube erforderlichen Räder zu ver-
mindern, war die Veranlafjung zudev Anwendung von Scheibenrädern,
wie fie duch Fig. 187 erfichtlid) gemacht iftl). Die Are der einen Vor-

Ichubwalze ift hiev mit einem

Rade A verfehen, weldes auf

feiner ebenen Fläche mit drei

oder mehreren concentrifchen

Zahnreihen a,,@,a; befett ift.

Demgemäß trägt die Schwung-
radwelle B ein auf einer Feder

verjchiebliches Getriebe b, welches
mit jedem diefer Zahnvinge in
Eingriff gebracht werden Fann,
jo daß der Borfchubwaße da-

durch die veränderliche Winkel

gejchrwindigkeit ertheilt wird. Es
. ift Leicht erfichtlich, daß diefe An-

dmg nicht geftattet, dem Getriebe d und den Zahnringen a die zu einer
guten Kraftübertragung erforderliche conifche Form zu geben, vielmehr ift
de Berfchtebung des Nades D nur möglich, wenn dafjelbe eine cylindrifche
Öeftatt erhält. Hieraus ergiebt fi) ein geroifjer Mangel der Bewegungs-
Übertragung zwifchen den gedachten Rädern, ein Uebelftand, welcher indeß
bei der Geringfligigteit der übertragenen Kraft und bei der Langfamteit der
„sung nicht in dem Maße in Betracht fommt, daß man fi) zur Ev-
jelung eines richtigen Zahneingriffs veranlapt fähe, anftatt eines Getricbes b
drei" vefäiebeneUvonon conäher Form anzuwenden, für welche dann den Zahır

)D.R.-P. Nr. 10 117.
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ringen ebenfalls die richtige Kegelgeftalt gegeben werden Fönnte; dev erreicht:
Bortheil würde den Nachtheil der weniger einfachen Bauart nicht aufwiegen.
Unr aud) hier eine Rücwärtsbewegung der Walzen zu ermöglichen, ift nod)
ein Getriebe db, angewandt, welches auf der, entgegengefegten Seite in einen
der Zahnringe eingreift, und daher die umgekehrte Umdrehung hervorbringt,

fobald man zuvor. das Getriebe b in eine Lage zwifchen den Zahnringen
gebracht Hat, wie fie dem Stilfftande der Walzen entjpricht.

Unter den Vorrichtungen zur Erzeugung eines abfagweifen VBorjchubs

zeichnet fich die von Biddel herrührende Anordnung durd) ihre Einfachheit
aus. Hierbei ift auf die Schwungradwelle A, Fig. 188, eine Daun
fcheibe D gefest, welche auf ihrer Stirn mit zwei diametral gegenüber
ftehenden Hervortagungen oder Daumen d verjehen ift. Einem Winkel

hebel HE, deffen mit einer Neibrolle R verfehener einer Arm Z ftetig

dur) eine Feder F gegen diefe Hervorragungen gedrücdt wird, extheil

diefe daher bei der Umdrehung der Schwungradwelle eine jchrwingende Br
wegung um die Are C der Borjhubwalze, un welche der Hebel HE li
drehbar ift. Bei diefer [chwingenden Bewegung des Winkelhebels fehiebt dir

in dem Wagerecten
Arme H angebradit:
Schiebeflinfe Kai
Schaltrad 7 u
einen oder mehrat

Zähne fort, je nad)

dem Ausjchlage dei
Hebel. Um dir

fen Ausjchlag ver
änderlich zu machen,
ift bei den Maschinen

von Gebr. Scheiter!) ein einfaches Mittel in Anwendung gebracht, nänr

lich) der mit mehreren ftaffelfürmigen Anfägen Sı, S2, 5... verjehen

Schieber S, welcher jo angebradht ift, daß der Winfelhebel ZZ mit den

Arme H fi auf eine diefer Staffeln ftügt, jo lange er nicht dincd) dir
Wirkung des Daumens davon entfernt wird. Es ift deutlich, wie vermög

diefer Einrichtung der Ausfchlag des Winkfelgebeld um fo größer ausfällt,

je niedriger die Stufe s ift, 5is zur welcher Fich der Hebelarm unter den
Zuge der Feder F' zurüiczichen fann.

Diefelde Anordnung ift auch in der Weife abgeändert worden, daß anftatl

des mit Schaltzähnen verfehenen Nades eine glattrandige Scheibe 4,

Fig. 188.

 

I) D. RP. Nr. 11875. Verhandl. d. Vereins zur Bef. d. Gewerbfl. 18%.
©. 138.



$. 57.] VBorjhub des Stroht. 277

Fig. 189, angewandt ift, gegen deren mit einer ringsum laufenden Nuthe

vorfehenen Umfang fic) die durch Aeibung wirkende Schaltklinfe K legt.

Auf diefe Weife wird unter Bermeidung der Schaltzähne ein geräufchlojer

Gang erzielt und die Möglichkeit gegeben, die Schaltung in beliebigem Be-

trage vorzunehmen, während bei der Anwendung von Schaltzähnen die Vor-

ichiebung natürlich, nur jprung-

weife um je eine Zahntheilung

veränderlic) gemacht werden

kann. Die Klinfe H dient als

Klenımgefperre, um einen uns

beabfihtigten Nücgang der

Walze bei dem Niücdwärts-

jchwingen des Hebels-B zu ver»

hüten. Dev bei diefer Bors

{chiebevorrihtung angewandte

Daunen muß natürlich jo viel

Hervorragungen erhalten, wie die Zahl der Meffer ift, er ift zweifchlägig

bei den gewöhnlichen Zweimeffermajchinen.

Anftatt der Daumen hat man aud) eine auf der Meferwelle angebrachte

Kurbel zur Bewegung der Schaltflinfen benugt. Hierbei ift zu bemerfen,

daß, wenn eine folche Kurbel auf der Schwungradwelle einer Zweimefjer-

maschine angeordnet wird, durch diefelbe zwei-

mal ein Schalten bewirkt werden muß, zu

welchem Zwede man Doppelflinfen in Ans

wendung gebracht hat. Im Fig. 190 ift

eine folche Anordnung angedeutet, und zwar

wird hierbei jede der beiden Borihyubwalzen

durch ein Schaltwerk in Umdrehung gejeßt,

um vermöge diefer Einrichtung aud) die

Zahnräder zu vermeiden, welche zwijchen

den beiden Walzen die Bewegung übertragen

müffen, fo lange man durd) das Schalt

werk ummittelbar nur die eine Walze in

Umdrehung fegt, wie dies bei den bisher beiprochenen Vorrichtungen der

Fall ift. Von einer Kurbel der Mefjerwelle wird dem Winfelhebel A

eine fehtwingende Bewegung ertheilt, vermöge deren er dur) die Schub-

ftangen BB, und 0,0, die Klinfen K und Z bewegt, welcde den

beiden Schalträdern R und S auf den Vorfchiebewalzen die euforderliche

Umdrehung evtheilen. Es ift aus dev Figur erfichtlich, daß von den beiden

Kinken jedes Nades die eine beim Hingange und die andere beim Nüd-

Ihrwingen des Hebels zur Wirkung fommt, fo daß mit jeder Umdrehung der  
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die Kurbel tragenden Schwungradwelle ein: zweimaliger Vorfhub erzielt
wird, wie er fiir Zweimefermafchinen erfordert wird. Une bei diefer Yn-

ordnung den Borjchub zur Erzeugung verjchiedener Häcjellängen verändern
zu können, ift die den Hebel A antreibende Kurbel mit einem Cchlige vn

jehen, in welcdjem der Kurbelzapfen Be verstellt werden Fan.
In welcher Art bei den Mafchinen von Lanz in Mannheim!) die Be

wegung der Speifewalzen erzielt wird, ift durch Fig. 191 verdeutlicht. Die

Fig. 191. von. der Schwungradwelle
m A durd) die Kegelväder B

und C bewegte Kurbel K
fett Hierbei den Coulifien-

hebel DE in Schwingung,
welcher fih Lofe um die

Are W der unteren Zu

führwalzge bewegt. Auf

diefer Walze ift ein doppel-

te8 Schaltrad R mit nad)
beiden Seiten hin gerichte:

ten Zähnen befeftigt, in

welche Zähne die Klinke
L, oder L, eingreifen

kann, jobald man diefe Klinfe aus der gezeichneten mittleren Lage, in welder

eine Schaltung nicht ftattfindet, nach der einen oder anderen Seite umlegt.
Eine an dem Hebelarme E angebrahte Schraubenfeder forgt alsdann Fir
den gehörigen Eingriff der Klinfe in den betreffenden Schaltkranz. Die
Berftellung des Schubftangenangriffs E in dem Schlige ded Hebels D cr

möglicht eine Veränderung in der Länge des zu fchneidenden Hädjels.
E38 möge hier nod) ein zur Bewegung der Speifewalzen dienendes Nei-

bungsjchaltwerf angeführt werden, welches in Fig. 192 dargeftellt ift?).

Bei demfelben ift auf der unteren Borfchubwalze die glattrandige Scheibe A

befeftigt, auf deren Nabe beiderfeits die Hebel 3 und C lofe drehbar befind-

lich find. Diefe durd) die Schubftangen S, Sy von der Schwinge EF aus

bewegten Hebel find in ihren Naben zu excentrifchen Scheiben ausgebildet,

auf denen die Schaltklingen K und L Iofe drehbar fteden. Wird num durd)
die Kurbel M die Schwinge EF emiporgezogen, fo daß B nach links und Ü

nach vechts gedreht wird, fo wird Z fich feft gegen die Scheibe A Tegen, jo
daß die Leßtere durch Neibung mitgenonmen wird, während die andere

Klinke K fi von der Scheibe A ablöft und erft. bei der entgegengefetsten

Bewegung des Hebeld EF an die Scheibe A angepreßt wird, wodurch nun

 
ID RB. Nr. 16324. 2) D.R-P. Ne. 1779.
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die legtere von dev Klinke KU mitgenommen wird. Die Veränderung des
Hubes wird hierbei durch eine entfprechende Berfchiebung des Gleitftüdes G
auf dem „Hebel EF bewirkt. WIN man die Bewegung der Speifewalzen

hierbei umkehren, jo hat man nur nöthig, den Stellbogen T um eine halbe

Umdrehung herumzulegen, wodurd; die Klinfen auf die entgegengefegte Seite
Fig. 192 zu liegen kommen, und

daher in entgegengejeg-
tem Sinne wirkjfam

werden.

Bei dent Betriebe von
Hädjelmaschinen fom-

men fehr häufig Ver:

legungen der Arbeiter
durch die Mefjer vor,
und e8 liegt namentlid)
bei den Mafchinen mit
Walzenvorfchub die Ge-
fahr nahe, daß die Hand

de8 Arbeiters, für den

Ball, daß derjelbe einem

Mangel der Zuführung
abhelfen will, von den

Walzen erfaßt und in
das Bereich dev Mefjer

geführt wird. Zahl
reihe Sicherheitsvor-

richtungen gegen der-
artige Unfälle find zwar

angegeben und ausge
führt worden, ohne daß

indeffen durch diefelben

eine gründliche Abhilfe
erzielt worden wäre.

Diejelben beftehen der

Hanptfache nach fümmtlich in einer Abftelvorrichtung, durd) welche int be-
treffenden Augenblice eine Ausrüdung und daher ein Stillftand der ganzen

Mafchine oder der Vorfhubwalzen bewirkt wird. Wenn dabei diefe Aus-
rüfung von dem gefährdeten Arbeiter durcd, einen befonderen Handgriff oder

Sußtritt hervorgerufen werden fol, jo wird die beabfichtigte Sicherheit
wohl nur jelten erreicht werden. Es ift vielmehr zu fordern, daß der=

artige SicherheitSvortidjtungen, wenn fie wirkfamfein follen, in dem Augen-
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bfide der Gefahr ganz jelbftftändig und ohne Zuthun des betheiligten Ar-

beiters zur Wirkung kommen. Man hat diefes Ziel 3. B. dadurd) zu cı-
reichen gefucht, dag unmittelbar vor und über den Zuführwalgen ein um einen
Bolzen drehbarer Bügel gelagert wurde, gegen welchen der Arm des Arbeiters
in dem erwähnten Zujtande der Gefahr anftößt, wodurch eine Erhebung
diefes. Bitgeld und durch entjprechende Verbindungsglieder eine Ausrücung
des Speifenpparates herbeigeführt wird. Alle derartigen Vorrichtungen Leiden
in der Regel an einen großen Mangel an Einfachheit, welcher ihre Ver-
wendung nicht zweefmäßig erjcheinen läßt, und welcher meiftens die Urfach
davon ift, daß fie in dem Augenblide der Gefahr die erwarteten Dienfte
nicht Teiften.

Ausgeführte Häckselmaschinen. Eine fleine, für Handbetrieb ein-

gerichtete zweimefferige Mafchine der Lefter’fchen Bauart zeigt Fig. 193.

Fig. 198.
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Hierbei trägt daS auf dem freien Ende der Triebwelle angebrachte Schwung-

id S an feinen beiden Armen die Erummen Mefjer M, welche durd) die

Schrauben a befeftigt und durd) die Stelljchrauben d in gehöriger Art au

das Gegenmeffer herangeftellt werden können. Die Bewegung der Bor-

      

    MHicewalzen, von denen die obere did) das Gewicht G belaftet wird,

seichieht hierbei durch) ein auf der Schwungradwelle befindliches conifches
Öetviebe, welches je nach der gewünfchten Hädjellänge in einen der vier auf
der Scheibe B angebrachten Zahnringe eingreift. Die eiferne Vorjchiebe-

fette K ift nur für den Fall vorgefehen, daß ein befonderer Einleger nicht
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vorhanden ift. Die aus Holz gefertigte Lade Z wird einfach gegen das
eiferne Geftell der Majchine‘ gelehnt und an demfelben durch einige Hakın
befeftigt.

Die ebenfalls für Handbetrieb eingerichtete Mafchine, Fig. 194 (a.v. 2.)
welche, wie die vorhergehende und folgende derfelben Fabrit von 9. Lanz in

Mannheim entftammt, ift mit dem in Fig. 191 dargeftellten und bereits

Fig. 195.

 

     \ ai
befprochenen Borjchube durd) einen fhwingenden Coulifjenhebel D verichı
defien Bewegung durch einen Kurbelzapfen K erfolgt, dev auf dem von DT
Schwungradwelle betriebenen conifchen Nade C befindlich: ift. Die au
freien Ende diefes Schwinghebels befindliche Schaltklinte fett das auf N
unteren Zuführwalze befindliche Schaltrad in entjprechende Umdrehtt =
während der Betrieb auf die obere Walze durch Zahnräder Z veritkl!
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wird, deren Zähne die durch die Beweglichkeit der oberen Walze bedingte
große Länge haben.
Die Mafdine für Dampfbetrieb, Fig. 195, unterfcheidet fi zunächft von

den vorhergehenden Handmafchinen durch die folidere Unterftügung der
<dwungradwelle, welche hierbei das die Meffer tragende Schwungrad nicht
auf dem freien Ende, fondern zwifchen beiderfeits angebrachten Lagern auf-
nnmt. Die drei vorhandenen Meffer find jo bedeutend zurüicdigebogen, daß
ein Meffer fon feinen Schnitt beginnt, während das vorhergehende nod)

Fig. 196,

 
in Thätigkeit ift. Aus diefem Orunde ift bei diefer Majchine natürlich der
Vorihub ein ununterbrochener, und zwar wird derfelbe in der oben dur)
Sg. 186 eiffuterten Met mittelft conifcher Räder auf die Sülfswelle d und
von da weiter durch Stivnräder auf die Walzen bewirkt. Die Veränderung

dr Schnittlänge wird durch entjprechende Wechfelräder ermöglicht, da8 Anz
rüden der oberen Walze gegen die untere gefchieht nicht durGewichte,
(ordern duch Federn. Diefe Mafchinen läßt man bei drei Meffern mit
150 Umdrehungen und bei nur zwei Mefjern mit 200 Umdrehungen in
der Minute fich) bewegen, der Kraftaufivand wird bei einer Schnittbreite
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von 36 cm zu 3 Pferdefvaft und die ftündliche Leiftung zu 35 Etr. Hädiel

von 12 mm Fänge angegeben.
Eine Trommelmafchine des Salmon’fchen Syftems ift in Fig. 196

(a. v. ©.) nad) der unten angezeigten Quelle?) dargeftellt. Die mit drei

Mefjern M von fchranbenförmiger Geftalt verjehene Trommel 7’ ift beider

feits in den 'eifernen Böden B gelagert, außerhalb welcher einerjeits das

mit dem Kurbelgriffe verfehene Schwungrad S, andererjeits das Getriebe 7

aufgefteeft ift, welches durch feinen Eingriff in das auf der unteren Bor-

- Fhubwalze W befindliche Zahnrad R direct die Vorführung des Strohes

bewirft. Hierbei werden mur zwei Sorten Hädjel gefchnitten, zu welden

Zwede zwei verfchiedene Räderpaare G und R vorhanden find. Da die

Zähnezahlen diefer beiden Aäderpaare durch 13 und 68, fowie durch 5

und 73 ausgedrückt find, fo beträgt der Vorjchub für jeden Schnitt,

d. h. für je Y/, Umdrehung der Trommelwelle bei einem Durchmefjer der

Borfdhubwalzen von 72 mm, e 72.3,14 = — 82mm und bew.

5 72.314122 — 14,5 mm. Diefe Mafdiinen find, wie jcjon bemet
worden, jegt nur nod)

wenig in Gebraud).
Diefe leßtere Bemer-

fung gilt auch für die
Guillotinenmafdi-
nen, von denen mun der

Bolftändigfeit halber

„hier noch ein Beifpiel
in Fig. 197 angeführt
werden mag. Dei die
fer in der Yabrif von
DW. Serbe in Chemniß
gebauten Machine wird

* die Führung des durch)

° die Kurbelwelle X auf

und ab geführten Diej;
fers durch die zu beiden

Seiten angeordneten

Lenfer Z vorgenommen, welche Anordnung geringere Reibungswiderftäntt

im Gefolge hat, al8 die fonft bei derartigen Maschinen übliche Coulifien
führung. Der Borfhub ift jelbftredend hierbei ein abfegender, er wird br

Fig. 197.

  

     

  

2) Schhneitler und Andree, Sammlung von Werkzeichn., Yandwirthigaitl

Majchinen und Geräthe.
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wirkt durch die Bewegung des Schalthebels S von einen befonderen auf der

Triebwelle angebradjten Kurbelarme B, auf welcem der treibende Kurbel-
zapfen fich je nach der zu erzielenden Hädfellänge verftellen läßt. ALS be

fonderer Vorzug wird der Mafchine von ihrem Erbauer die Gefahrlofigfeit

v8 Betriebes nachgerähint; diefe Mafchine findet hanptjächlich noch da Ver:

wendung, wo wenig Raumund nur ein Mann zur Bedienung vorhanden ift.

Obwohl nit zur Erzeugung von Hädjel gehörig, mag doch) hier die
Mafhine von Brader, Fig. 198, angeführt werden‘), da diefelbe in ihrer

Eimichtung und Wirfungsweife eine große Aehnlichkeit mit der zulegt be-
Iorochenen Guillotinenhädjelmafchine zeigt. Dieje hauptfächlichh zum Zer-

ei fchneiden von Hadern, Sei-

\ Ion, Tabat und anderen
Stoffen dienende Machine

arbeitet ebenfalls mit einem

auf= und abgehenden Mej-
fer M, welches durch den
Krummzapfen K der dar-
über liegenden Schwung-
radwelle bewegt wird und
welches unterhalb feine

Führung ähnlich wie bei
der TLegtgedachten Hädfjel-
maschine durch zwei Lenker
L ehält, die um die Bol-

zen O drehbar find. Das
zu zerfchneidende Material

„m DD wird in einer der Stroh-
7ER, ee sa. Sücteafäjnen

ähnlichen Ainne R zugeführt, welche gleichfalls um O drehbar und Hierdurch
einer Höher- und Tieferftellung befähigt ift. Speifewalzen 9 in diefer
Rinne vermitteln duch ihre ruckweife Drehung den VBorjchub des zu jchnei-
denden Materials, und zwar gefchieht das Schneiden über der mit Holz in
Umfange bejegten Walze W, die gewiflermaßen al Hauflog dient, und
welde, um die Abnugung möglichft gleihmäßig zu erhalten, ebenfall® nad)
jedem Schnitte eine geringe Drehung erhält.

   
 

Leistung der Häckselmaschinen. Die Menge de8 von einer
Häcjelmafchine in beftinmter Zeit erzeugten Productes hängt ebenfo wie
die Größe der zum Betriebe erforderlichen Arbeit außer von der Gefchwindig-
 

)D.NR.-P. Nr. 20754.
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feit, d.h. von der Anzahl der in diefer Zeit vollführten Schnitte, namentlic,

von den Abmefjungen der zugeführten Strodmafje, d. h. aljo von der Breite

und Höhe des Mundftücdes ab. Auf das Gewicht des gefchnittenen Hädjels
bat natüclich auch die Länge des Teteren divecten Einfluß, da diefes Gewicht
unter fonft gleichen Umftänden in demfelben Maße wie die Hädfelläng:
wählt. Auf den Arbeitsverbraucd, hingegen hat die Länge des erzeugten

Hädjeld nur einen untergeordneten Einfluß infofern, als mit einer Ver-

größerung der Häcjellänge die Widerftände zunehmen, welche fi der Be-
wegung des Strohs dur) den Vorfchiebeapparat entgegenfegen, diefe Arbeit
ift aber im Allgemeinen nur unerheblich gegenüber. der zum eigentlichen

Schneiden anfzuwendenden, welche von der Länge des Hädfels unabhängig ift.
Während die Breite des Mundftüds bei Handmafchinen in der Regel

etwa zwijchen 0,12: und 0,30 m. gelegen ift, fo wendet man bei Mafchinen,
welche durch Dampfmafchinen oder Göpelwerfe betrieben werden, Mundjtüde

bis zu 0,40 m Breite an, und man fann die Höhe duchjchnittlich zwischen

3/; und-1/y der Breite poransjegen. Noch; größer ift die Verjchiedenheit in
Betreff der Gejchwindigfeit bei den erwähnten beiden Betriebsarten; während
die Ehmungradwelle durch Handbetrieb etwa nur eine Gejchwindigteit bis
zu: 30 Umdrehungen in der Minute erlangen fann, was bei den gewöhr-
lichen zweimefferigen Mafchinen fomit 60 Schnitte in der Minute ergiebt,
fo läßt man die duch Dampf oder Pferde betriebenen Majchinen mit Ge
fchwindigfeiten zwifchen 100 und 200 Umdrehungen in der Minute laufen,

fo daß diefelben alfo zwifchen 200 und 400 Schnitte in diefer Zeit machen.
Die Länge des Vorfchubs zwifchen je zwei Schnitten wirede fchon oben für
gewöhnlichen Hädjel als zwifchen 8 und 30 mm liegend angegeben.

Bezeichnet man mit a das. Gewicht von 1m der zugeführten Strohmalie
oder der Auflage, jo beftimmt fich bei n Schnitten in der Minute und bei
einer Hädjellänge glei; s mm das Gewicht der in einer Stunde gejchnitte-

60nsa
nen Mafie u L— Fe kg.

Wenn hierbei die zum Betriebe erforderliche Arbeit N Pferdefraft, alio
in der Minute 60.75.N — 4500.N mkgbeträgt, und No Pferdekraft
zum Leergange erforderlich find, jo hat man die für einen Schnitt erforder-

fiche Nugarbeit dur) e — 2 (N— N) mkg ausgebrüt.
Nah Hartig?) fann man die zum Betriebe einer Hädjelmafchine aufzı

wendende Arbeit in Pe ausdrüden durch

=la+Batys,
1) Berfuche zu Döbeln, ausgeführt von Pfannenftiel, Blomeyer um

Hartig. Xeipzig 1878.
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worin @ der Leergangsarbeit zugehört, während Ba die eigentliche Schneide:

arbeit vorftellt, die man mit der Stärke der Vorlage a, d. h. mit dem Duer-

ihnitte des Schnittes proportional annehmen muß. Der dritte Theil, Y 5,

ftellt die duch die Vorfchiebung aufgezehrte Arbeit vor, welche im directen

Berhältniffe mit der Ränge s des Vorfehubes für jeden Schnitt ftcht. Die

Gorjficienten &, B und y find für jede Mafchine auf Grund von Berfuchen

zu ermitteln. Hierauf bezüglich mögen in der folgenden Tabelle die Er-

gebniffe angeführt werden, wie fie dur, die Hartig’jhen Berfuche an

fieben Häckjelmaschinen verfchiedener Fabrifen gefunden wurden, wobei zu

bemerken ift, daß die unter Nr. 1 bis 6 angeführten Mafchinen jolche nad)

der Lefter’fchen Bauart mit zwei Meffern bedeuten, während die Majdine

Nr. 7 eine Guillotinenmafchine war. In Betreff der näheren Angaben

muß auf die unten angeführte Quelle verwiefen werden, and) möge der Be-

merfungen Erwähnung gefhehen, welche über die Coefficienten diefer Ber:

suche von Hofmann in dem fchon angeführten Artikel über Hädjelmafchinen

gemacht worden find.

 
 

Hädjelmajhine Ar. 1 2 3 4 5 | 6 7

 

 

Durchmeffer der Antriebjpeibe |419 |518 |293 |470 |335 |423 |274 |mm

Umdrehungen pro Minute. . 125 105 |175| 115 150 130 210

Zahl der Schnitte pro Minute

|

250

|

210 |350| 230

|

300

|

260

|

210

Breite des Zuführenna® . . 255 260 |240| 265 208 300 212 mm

Durhmefjer der Speijewalzen 77 90 92| 100 100 120 104 mm

Horizont. Abftand der Mefier-
welle vom Anfang des Ges gnmeferd 2... 2... 190

|

115

|

90| 180

|

76

|

1235| — |mm

Ueuferer Durchmefjer des
Shwungdg. ....- 1,22

|

1,16 1,14| 1,22) 0,85

|

1,04

|

0,825| m

seifdauer eines Schnittes in
Broc. einer Umdrehung . . |15,3 |21,4 |17,81 16,4 127,7 118,3 |—

Sofficient & (Xeergang) . . . |4,10 |2,76

|

1,7016,45 3,14 |4,41 \4,41

».  B (Söneidwirtung) |4,20 |2,86

|

1,72] 0,991) 4,05

|

2,70

|

2,80

» 9 (orjchiebung) . |0,471| 0,364| 1,29| 0,659) 0,171) 0,400 0,200       
Unter der Borausjegung .einer übereinftimmenden Zahl der Schnitte

gleich 260 in der Minute, einer Schnittlänge von s — 13mm und einer

Auflage im Gewichte a — 2,5 kg pro Im Länge ergiebt fich für



288  8meites Capitel. [$- 5°
 

 

Mafhine Nr. 1 2 3 4 5 6 7

 

Arbeitsverbraud im
Arbeitögange N— 1,20 0,846 0,857 1,001 0,895 0,945 0,794 Bfervrh

Leiftung einer Pferde:
fraft in der Stunde
Dir e,nı 423 585 591 501 566 536 639 kg      
Bon fonftigen Angaben über die Leiftung und bezw. den Kraftbedarf vo

Hädjelmafchinen mögen Hier noch die von Würft!) gemachten angeführt

werden. Demmnad) erhält man bei einer Hädfellänge von lem durd) jer
Schnitt von je einer Schnittfläde. gleich 1 qdem an Hädfel dem Gewicht
nad) 0,01kg. Nimmt man eine durchfchnittliche Höhe des Mundftüd
gleich ?/; von defien Breite an, fo berechnet fi obiger Angabe zufolge di
nadhftehende Zufammenftellung:

Leiftung in Kilogramm in 1 Stunde bei Icm Hädjelläng
 
 

 

 

De Breite des Mundftüds in Gentimetern

des —
Schmwung- .ar a2] 51:20 25 30: 4

Handbetrieb . . . 30 17 48 75 108 192

Dampf oder Göpel . 100-200 — 160-320 250—500 360-720 640133    
Außerdem giebt diefelbe Duelle als das Mittel vieler Verfuche die Leiftung

wie folgt an:
 
 

|
Büdklänges 4... 0.5, 40,7 1 1,5 2 3 4 cm

Leiftung einer Pferdekraft ") =

|

300

|

400

|

550

|

650

|

800

|

900 |ks! |einer Stunde =| 55

|

90

|

160

|

220

|

320

|

360 |hl

Die Leiftung eines Mannes beträgt bei andauernder Arbeit etwa 10 Pro
der oben angegebenen Werthe. Es ift felbftredend, daß die Nuleiftung
einer Mafcjine bei gegebener Triebkraft mwefentlic auch von dem Zuftande

der Mafchine, insbefondere von der Schärfe der Meffer und den Leerlauf
widerftänden abhängen muß.

1) Kandwirthihaftliche Majdinentunde von Dr. X. Wit.

”
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Mähmaschinen. Dan fann bei jeder Mähmajhine, von neben-

fühlichen Gliedern abgefehen, drei Haupttheile unterjcheiden, und zwar das

Schweidzeug zum Abfchneiden der Halme, das Triebwerk zur Bewegung

der arbeitenden Theile, und die Vorrichtung zum Zuführen des ftehen-

den Getreides nad) dem Schneidzeuge fowie zum Ablegen der gejcnittenen

Stengel. Die legtere Vorrichtung findet fi) nur bei den. Öctreide-

mähmafchinen, bei denen e8 von Wichtigkeit ift, das gefchnittene Getreide

fogleid) in Garben zu binden, oder doc vor dem Zertreten durch die Hufe

der Pferde zu fihern, während diefe Nothwendigfeit bei den Grasmäh-

mafchinen nicht vorhanden ift.

Zum Schneiden des Getreides hat man bei den erften Mähmafcdinen,

wie fie feit dem Anfange unferes Jahrhunderts verfucdht worden find, fichel-

oder fenfenförmige Schneidwerkzeuge benugen wollen, die an einer ftehenden

Welle befeftigt, von diefer in fchnelle Umdrehung gejegt wurden und hierbei

da8 Getreide in ähnlicher Art abfcpneiden follten, wie 8 bei dem Hand-
mähen gefchieht. Dieje Berfuche führten nicht zu brauchbaren Majcdinen,
und e8 mag der- Grund des Mißerfolges in folgendem Umftande zu juchen
jein. Da bei dem Mühen mit der Senfe die frei ftehenden Getreidehalme

jelbftredend nur einem fehr geringen Seitendrude durd die Senfe
ausgefeßt werden dürfen, damit fie nicht umfniden, jo kann das Schneiden

überhaupt Hier mu dadurd) bewirkt werden, daß die Schneide in einem
langen Wege an den Halmen entlang gezogen wird, wie in $. 54 bei Be-

Ivrehung der Schneidwirfung aus einander gejegt wurde. Wenn num aud)
eine derartige ziehende Bewegung, bei welcher gleichzeitig Nüdficht zu nehmen
it auf die mehr oder minder unebene, mit Steinen und anderen Hinderniffen

befäete Bodenfläche, von dem Arbeiter ausgeführt werden fan, welcher feine
Bawegungen nad) der Beichaffenheit de3 Bodens zu regeln vermag, jo geht

doch der Mafchinenarbeit überhaupt diefe Eigenthiimlichfeit ab, und es erklärt

fie) Hievans, warum die befagten Mafchinen nicht in Aufnahme gefommen

jind, ganz abgejehen davon, dag diefen eriten Mafchinen auch noc) die jo

nöthige Ablegevorricytung fehlte, wodurch zu einer Verzettelung des Öe-
treides BVeranlafjung gegeben werden mußte. Nicht glücklicher fielen die
darauf Folgenden BVerfuche aus, zum Schneiden der Halme eine jchnell
votirende, am Umfange mit Zähnen nah Art der Kreisfägen bejegte

Scheibe zu verwenden, fo daß man and) diefe Art des Schneidzeuges bald

afgab. Brauchbar wurden die Mähmafchinen exrft dur die Anwendung

des jegt im allgemeinem Gebraudhe befindlichen Schneidzeuges, das im

wefentlichen aus einem wagerecht Hin- und hergehenden Meffer mit vieleu

jahnartigen Schneiden befteht, welhe Schneiden bei ihrer Bewegung
an entfprechenden  feften Schneiden fi) Hinbewegen, auf diefe Weife an

allen diefen Schneiden eine gewifle fcherenartige Wirkung erzielend. In

Veisbah-Herrmann, Lehrbuc der Mechanif. ILL. 3. 19

$. 60.
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dig. 199, welche die obere Anficht einer Mähmafchine vorftellt, ift dieies
Schneidzeug mit S bezeichnet. ° Dafjelbe befteht im wefentlichen aus den in
geringer Höhe über. dem Boden befindlichen Fingerbalfen F, der nad)
vorn, d.h. nach der Richtung der Fortbewegung der Mafchine gefehrte fpise
dinger F erhält, welche bei dev Bewegung der Mafcine das ftehende Gi-
treide in einzelne Streifen oder Büfchel zu theilen beftimmt find. Das
Ajchneiden der Halme zwifchen je zwei Fingern wird durch eine dafelbit
bewegte dreiecdige Mefierklinge bewirkt. Alle diefe zwijchen den Fingern be-
findlichen Klingen find an einer gemeinfamen Mefferftange befeftigt, weld
die gedachte fchnell Hin- und hergehende Bewegung von einer Heinen Kurbel
erhält, deren Lenkerftange die Mefferftange ergreift, und welche ihre Un-

Fig. 199.

 

drehung durch) die Bermittelung von Zahnrädern von dem Fahrrade R aus
empfängt, da& der ganzen Mafchine zur Unterftägung dient. Ein befonderes
Heineres Laufrad Z oder auch wohl ein auf dem Boden fchleifender Schuh
unterftügt das freie Ende des Scneidzeuges, welches feiner ganzen Läng:

nad) frei in das zu jchneidende Getreide Hineinragt, und ein am diefen
freien Ende angebrachter Abtheiler oder größerer Finger A bewirkt dafelbit

die Abtheilung des zu fehneidenden Getreides von dem ftehen bleibenden,
jo daß nur die zwifchen A und B wurzelnden Halme der Wirkung du
Schneidzeuges ausgefegt find.

ALS Triebwerk zur Bewegung des Meffers fowoHl wie der Ablegevorrid‘
tung dient das Fahrrad FR oder bei Majchinen mit zwei Fahrrädern au
wohl die Are derfelben. Die Umdrehung der Fahrräder erfolgt wie bu
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jdem Wagen einfach dur) den Zug der an die Deichjel D gejpannten
Bierde, und e8 ift, um ein folches Fahrrad zum Treiben der zu bewegenden

Theile brauchbar zu machen, nur erforderlich, den Widetftand, welcher fid) am

Boden einem möglichen Gleiten des Nades entgegenfegt, größer zu madıen,
ol$ derjenige ift, welcher dem Nade aus feiner eigenen Umdrehung und aus
dem Betriebe der zu bewegenden Theile am Unfange erwächft. Um dies zu
reichen, werden in der Negel die Fahrräder mit hervorragenden Rippen
am Umfange verjehen, die fich bei weichen Boden in denjelben eindriicen
und hiermit dem Nade das befagte Gleiten verwehren.
Da die Pferde, um ein Niedertreten des Getreides zu vermeiden, neben

dem ftehenden Getreide einhergehen müfjen, die erforderliche Zugkraft daher

in.D feitwärts von dem Schjneidapparate ausgeübt werden muß, fo folgt
hievaus leicht ein gewifler Seitendrud, welcher von den Pferden an der
Deichfel durch) einen entgegengefegten Seitendrud aufgehoben werden muß,
wodurch die Thiere natürlich nuglos ermüdet werden. Man wird daher
befondere Sorgfalt darauf zu verwenden haben, durch) geeignete Anordnung
dev Mafchine diefen Seitenzug zu umgehen, ebenfo wie man fiir eine ent»
Iprechende gegenfeitige Ausgleihung der Gewichte der einzelnen Mafchinen-
teile zu forgen hat, um die Pferde nicht mit einem abwärts gerichteten
Drnde oder einem Zuge nad) oben zu treffen. Bei manden Majchinen
it ein Sig für den Führer nicht vorgefehen, unter der VBorausfegung, daß

dev Treiber auf dem einen Pferde reite, eine Anordnung, die fich nicht

eupfiehft, infofern als die Zugkraft eines Thieres, das gleichzeitig eine

gewifle Laft zu tragen hat, fi um einen größeren Betrag verringert, als
der Widerftand ift, welchen diefelbe Laft bei dem Fahren herbeiführt. Aus

diefem Grunde und au) wegen der Möglichkeit einer befjeren Bedienung
der Mafchine ift bei allen befieren Mähmafcdhinen ein befonderer Kutjcherfig

fir den Führer vorgefehen, deffen Schwere bei der Ausgleihung der Ge-
wihte daher entfprechend zu berücffichtigen ift.

Dei den Grasmähmafhinen fallen die gefehnittenen Halme unmittel-
bar hinter den Meffern auf den Boden, während bei jeder Getreidemäh-
Wafchine Hinter dem Schneidapparate eine Plattform P zur Aufnahme
dev Stengel angeordnet wird. Um die legteren dem Schneidzeuge in geeig-
hetev Art darzubieten und nad) dem Schneiden auf die Plattform niederzu-
{sgen, bedient man fi einzelner, mit Brettern, den fogenannten Raffern,

veriehener Arme, die anfänglic, an einer wagerechten Hafpelwelle angebracht
waren, während man jet meiftens eine ftehende Are zur Bewegung diefer

Ume benußt. Bei den erften Mähmafchinen- war die Plattform recht-
winfelig, wie die Bunktivung zeigt, und e8.mußte die Ablegung des auf die
Plattform gefallenen Getreides dich Abharken nad) Hinten feitens des die
Nofchine bedienenden Führers gefchehen. Abgejehen davon, daß diefe Ar-

i9*
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beit eine jehr bejchwerliche ift, werden dabei die Halme auf die foeben ab-
gemähte Fläche abgelegt, auf welcher bei dem nächften Schnitte die Pferd:
zu gehen haben, jo daß man, um ein Zertreten des Getreides zu vermeiden,
unmittelbar Hinter dev Mafchine das Getreide in Garben binden und zur
Seite jchaffen muß. Um diefem Uebelftande zu begegnen, werden die fitr
©etreide beftinmmten Mähmafchinen jegt faft immer mit einer Ablegevor-
rihtung verfehen, welche jeldftändig ein feitliches Ablegen der Stengil
bei C bewirkt. Zu diefem Zwedfe giebt man der Plattform die gezeichnete
quadrantenförmige Geftalt mit der Abfallfante in C und benugt zum Ab-
harfen des Getreides die um eine ftehende Are O drehbaren Raffarıne 7,
denen man die zum Abharfen erforderlichen Zähne giebt. Wenn man hier
bei alle Raffer als Harken wirken läßt, fo wird das Getreide in einer zı-
jammenhängenden langen Schwabe nad) der Richtung des Zuges abgelegt;
will man dagegen einzelne Garben bilden, fo verfieht man nur einen der
Raffer mit Harkenzägnen, jo daß während: einer Umdrehung der Hafpel-
welle O and) nur einmal ein Ablegen der Stengel in Form einer Garbe
vorgenommen wird. Die Art der Einrichtung der gedachten Kaffet und
Harfen und namentlich wie ihre Bewegung gefchieht, ift bei den aus
geführten Mafchinen‘ fehr verfchieden. Man bat bei den verjchiedenen in
Anwendung gebraditen Ablegevorrichtungen im Allgemeinen fein Haupt
augenmerk davanf gerichtet, den um O drehbaren Armen, welche bei dur
Drehung über der Plattform zwilchen Fund C fic annähernd wagercd!t
bewegen müfjen, außerhalb der Plattform eine derartig emporfteigende Nid-
tung vorzufchreiben, daß fie den Treiber nicht behindern.

Die Beipannung der Mähmafchinen gefchieht in der Regel dur) zwei
Pferde; einfpännige Mafchinen find nur jelten in Anwendung gebracht wor
den. Mafchinen für den Betrieb durch Menfcen zu bauen, wird fic von
vornherein nicht empfehlen, da foldhe Mafchinen wegen der. unvermeidlichen
Widerftände zwifchen den Mafchinentheilen jedenfalls unvortheilhafter arbeiten
müßten, als das einfache Handgeräth, die Senfe, welche die ganze Arbeit
de3 Schnitters zur Verrichtung der eigentlichen Nugleiftung des Schneidens
zu verwenden geftattet, da bei ihrer Handhabung Nebenhindernifie nicht auf-
treten. Andererjeits hat man auch die Betreibung der Mähmafchinen durd)
Dampffraft vorgefchlagen, und. e8 Hat auch nicht: an Stimmen gefehlt,
welche den Betrieb von Dampfmähmafchinen für ausfichtsvoll hielten; bei
dent dermaligen Zuftande der Technik finden indefjen Dampfmähnafchinen
fo gut wie feine Verwendung, und es dürfte angefichts der eigenartigen
BVerhältnifie, unter denen die Mähmafchinen zu aubeiten Haben, die Zeit der
DBerwendung von Danıpffraft zu ihrem Betriche noch ziemlich fern Liegen.
Daß man bei der Anordnung der Mähmafchinen das Gewicht des ganzen

Baucs möglihft gering zu Halten Hat, ergiebt fich fChon darans, dag die
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Machine fir fich einen Wagen bildet, defien Fortbewegung um fo größere
Zugkraft erfordert, je größer fein Eigengewicht ift, und daß für die Ber
treibung der. eigentlichen ArbeitSvorrichtungen um jo weniger Kraft übrig
bleibt, jemehr fchon zu. der einfachen Fortbewegung der Majcine erfordert

wid. ES ift ferner erfihtlich, daß man bei dem bloßen Transporte der
Mafchine, wobei ein Mähen nicht ftattfindet, auch die Bewegung des Mefjers

und der Ablegevorrichtung ausrücken wird, zu welchen Zwede die geeigneten
Ausviefenorrichtungen angebracht fein müffen. Die Beichaffenheit des Bo-
dns, namentlich das- Vorkommen von Steinen und anderen Hindernifen,

macht ferner eine folche Anordnung des Schneidzeugs nöthig, vermöge deven
dalfelbe nicht nur in verjchiedener Höhe vom Boden eingeftellt werden, jondern
auch während des Betriebes von dem Führer jederzeit iiber unvorhergejehene

Hinderniffe hinweggehoben werden fan. Um die, Beförderung der Mafchine

and auf engen Wegen und dıtrch enge Thore Hindurd) vornehmen zu können,
pflegt man das Schneidzeug und aud) die Plattform zum Aufflappen einzu-
victen. Nach) diefen allgemeinen Bemerkungen möge num eine Bejprechung

der einzelnen oben genannten Theile folgen.

Das Schneidzeug. In Fig. 200 (a. f. ©.) ftellt F den feft mit dem $. 61.

Fahrgeftell dev Mafchine verbundenen und nur an der fortjchreitenden Bes

wegung defjelben teilnehmenden Singerbalfen vor, eine eiferne Schiene, an
welcher die gleichfalls aus Eifen und zwar am beften aus Schmiedeeifen gefertig-

ten Finger Fi F, F, durd) Schrauben oder Nieten befeftigt find. ALS Zwed
dev vorderen Zufchärfung diefer Singer wırde jchon vorftehend die Theilung

des Getreide in Büchel angeführt, und es folgt hieraus, daß die einzelnen
Halme in Folge der feitlichen Verdrängung aus der urfprünglich aufrechten

Yage theilweife nad) der einen oder anderen Seite fchräg geneigt werden.
Ieder der in gleichen Abftänden von einander angebrachten Finger ift in

dem hinteren Theile zwifchen A und B mit.einem wagerechten Schlige zur
Aufnahme dev Mefjer M verfehen, welche, in der Form von gleichichenfeligen
Dieieden oder von Trapezen ausgeführt, in demfjelben Abftande von
einander wie die Finger an der Mefferftange befeftigt find. Da die

Öngerfchlige alle in genau gleicher Höhe angebracht find, fo bieten die
unteren. Schenkel der Finger fir die Meffer und deren Stange eine genau

wagerechte Auflage dar, auf welcher die Hin= und Herbewegung der Meffer
mittelft einer Kurbel erfolgt.
Da die Mefjerklingen von oben zugefchärft find, jo entfteht auf jeder

Seite eine feharfe Schneide s, welche wie ein Meffer fehneidend” gegen die
hoiichen ihr und dem Finger zufammengepreßten Stengel wirkt, und welche

gleichzeitig zufammen mit der Kante f oder g des Fingers eine Schere dar-
fett, unter deren Wirkung die dicht an dem Finger befindlichen Halme
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durcchgefchert werden. Wegen diefer Scherwirfung ift es nothwendig, den
Fingern bei f und g fcharfe Kanten zu geben, der Flächenwinfel dafelft ifi
aber wie bei allen Scheren wenig von einem rechten verfchieden. Um diefe
Kanten dauernd fcharf zu erhalten und namentlich eine Abrundung derfelben
durch den Gebraud) möglichft zu vermeiden, pflegt mar auch) wohl die Dinger an
den betreffenden Stellen mit befonders eingefegten Stahlplatten zu verjehen.
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Aus den Borftehenden ergiebt fich, daß die Wirkungsart diefer

Scneidflingen der Mähmafchinen viele Aehnlichkeit mit derjenigen dr
Meffer von Hädjelmafcinen hat. Ebenfo wie diefe das hinter dem Mund

ftüde in der Lade zufanımengepreßte Stroh wefentlich ducchfchneiden, in
dem nur fir die unterften auf dem Gegenmefjer ruhenden Stengel von einen
eigentlichen Abjcheren die Rede fein kann, ebenfo werden hier die zwifchen
dem Mefjer und dem Finger befindlichen Halme zunächft durch das bewegt:
Meffer zufammengedrängt und durhgefchnitten, und nur die lestei,
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unmittelbar an den Finger fi) anlehnenden Halme find einem Abjdheren

ausgefegt. "Da hiernad) die Wirkung der Klingen wejentlich eine fchneidende

it, jo wind aud) Hier wie bei allen Mefjern die Richtung der Schneide

gegen die Bewegung derfelben von befonderem Einfluffe fein.

.

Um diejen

Einfluß zu erkennen, ift e8 nur nöthig, die Bewegung für irgend einen

Punkt des Meffers feftzuftellen, da alle Punkte defjelben fich in parallelen

Bahnen bewegen.

:

Diefe Bewegung fegt ficd, in jedem Augenblide aus zwei

geradfinigen Bewegungen zufammen, von denen die eine dem Mefer in der

Nihtung der Mefferftange durch) die Kurbel ertheilt wird, während die andere

dazır fenfrechte gleich der Fortbewegung der ganzen Mafchine durch) den Zug

der Pferde anzunehmen ift. Diefe legtere Bewegung ift unter der Boraus-

jegung eines gleichmäßigen Ganges der Pferde eine gleichförmige, wogegen

die Bewegung des Meffers in der Richtung der Stange mit derjenigen Un-

gleichförmigkeit behaftet ift, die der Kurbelbewegung entjpringt. Aus der

Figur läßt fic) Leicht diefe Bewegung beurtheilen. Stellt nämlich darin

ab — 2r — g die Länge des Kurbelfchubs vor, und jegt man voraus,

dat in der Zeit, während welcher eine einfache Verfchiebung der Mefjer, in

der alfo eine halbe Umdrehung der Kurbel gemacht wird, eine Fortbewegung

der Mafchine um de — w ftattfindet, jo wird der Punkt a des Mefiers M

nad) e gelangen auf einem Wege, welcher wie folgt erhalten wird. Dentt

man fich den der Bewegung von a nad) db zugehörigen halben Kurbelfreis
über ab gezeichnet, und denfelben in eine beliebige Anzahl gleicher Theile,
in der Figur in vier, getheilt, fo erhält man unter der Hier immer zutreffen-

den Voransfegung einer langen Lenkerftange in den Fußpunften dev von den
Theilpunften auf den Durchmefler ad gefällten Lothe die entjprechenden
Seitenverfchiebungen des Meffers bei den zugehörigen Drehungen der Kurbel.
Man hat daher nur nöthig, die Stredfe ae, welche die Borwärtsbewegung w
der Maschine vorftellt, ebenfalls in diefelde Anzahl gleicher Theile zu theilen,
und durch die Theilpunfte Parallelen zu ab zu ziehen. Die entiprechenden

Durhfchnitte diefer Parallellinien mit den verlängerten Lothen durch die

Tıeilpunkte des Kurbelkreifes Iaffen alsdann den Berlauf der Cumwe ac
afeımen, welche den abjoluten Weg des Punktes a der Klinge M vor-

ftellt. Jeder andere Punkt des Meffers befchreibt eine mit aöc voll-

onmen gleiche und ihr parallele Curve. Es ift übrigens unfdwer zu
eifennen, daß diefe Curve eine Sinuslinie ift und übereinftimmt mit dev

Projection einer Schraubenlinie, die auf einem Cylinder vom Ducchmefjer ab
wit der Steigung 2.ae gedacht wird. Für die folgenden Bemerkungen
genügt e8, den Weg des Punktes a durch die gerade Linie ac zu exjegen,
deren Neigung gegen die Richtung der Querbewegung duch die Beziehung

be -
G m ” i
ya — a7 4 feftgeftellt wird.
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Man erficht zunächft, daß bei den gewählten Berhältnifien, d.h. bei der
angenommenen Größe von q und w oder. @ umd den Neigungswintel B der
Meiferfchneiden, der Schnitt in [hräger Richtung gegen die Schneide aus-
geführt wird, und zwar um fo. mehr, je fpiger der Winkel Ban dar
Spige des Mefjers gewählt wird, während ein ftunnpfer Winkel B,, fir wwel-
hen die Schneide fenkrecht zu @e fteht, zu einem geraden Schnitte Beranlafjung
Hiebt.. E38 mag dies deswegen: befonders hewvorgehoben. werden, weil jı-

weifen der Neigungswinfel 7 — 3 ß der Mefferfchneide gegen die Finger-e gung 3 g

fante-al8 maßgebend für den Schneidwiderftand angegeben und behaupist

wird, der Schnitt müfe um fo vollfommener und der Widerftand un io
geringer ausfallen, je ftumpfer dev Winkel 8 der Schneiden fei, eine Br-
merfung, die fich aus der Betrachtung der Figur als unzutreffend erweiit,
da hiernac, der Schnitt im Gegentheil um fo mehr fehräg oder gezogen aus-
fällt, je jpiger'der Winkel A der beiden Schneiden ift. Die Figur giebt aud)
Aufihluß über die Wirkung, welde man fic) von feilen- oder fügeartig
gezahnten Mefjern verfprechen kann, wie fie vielfach, befonders für harte
Getreideftengel, Verwendung finden. Wenn diefelben auch) erfahrungsmäßig
bei folcher Berwendung vortheilhaft find, infofern fie längere Zeit-gebraudt
werden können, ohne einer Schärfung zu bedürfen, welche fich bei glatten
Mefjern öfter nöthig miacht, jo fann diefer Umftand doc) nicht etwa dariı
begründet fein, daß diefe fägeförmigen Mefjer auch thatfächlich ein fürn-
liches Abfägen dev Stengel bewirken könnten. Denn da man diefe gezahnten
Mefier immer ftumpfwinfelig zu machen pflegt, etwa dem Winkel B, cut

jpuechend, fo folgt Hieraus, daß die Schneiden fich nahezu jenkrecht zu ihrer
Nichtung bewegen, während die Wirkung einer Säge eine zu ihrer Richtung
parallele Bewegung erfordert.

Aus der, Fig. 2001. erfemit man übrigens au, daß die Stengel dund
die Finger-mehr oder minder. aus ihrer aufrechten Stellung in eine fhieie
Richtung geneigt werden, und daß die Neigung um fo’ größer ausfalleı
muß, je weiter die Finger von einander entfernt find. In Folge hiervon
werden nicht alle Stengel genau fenkrecht zu ihrer Länge gefehnitten, fondern
zum Theil in mehr oder minder fchrägen Schnittflächen. Da -folde jhräge
Durchicgnittsflächen größer. als die fenfrechten Duerfchnitte find, fo hat
diefer, Uimftand zwar eine entjprechende Vergrößerung des Schneidwidur-

ftandes zur Solge, doch ift diefelde jedenfalls nu unbedeutend, da die gedadite
Neigung der Stengel bei der gebräuchlichen Fingertheilung & und der üblichen
Stoppelhöhe h nur jehr gering ift. Jedenfalls Liegt eine Beranlafjung nidt
vor, aus diefem Grunde die Entfernung der dinger von einander Heiner zu

machen, al man mit Rücficht auf die Feftigkeit der Meffer und Finger
genöthigt ift. Die THeilung der Finger umd Meffer fhwankt bei den aus-
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geführten Mafchinen etwa zwifchen 70 und 90 mm, die Stoppelhöhe Fann
in Duchfchnitt zu 0,1 m angenommen werden.
Bon wefentlichem Einfluffe auf die gute Wirfung des Schneidapparates

it da8 richtige Verhältnig der fortfchreitenden Bewegung w der ganzen
Mafchine zu der Querbewegung q des Mefierd, welches VBerhältnig durd)
eine geeignete Anordnung des Triebwerfes immer in der gewünfchten Größe
erlangt werden ann. Um diefen Einfluß zu unterfuchen, mag zunächjt be-
merkt werden, daß man die Mefjer entweder mit einfachem oder mit

doppeltem Schnitt arbeiten läßt, je nachdem man die Größe der Duer-
bewegung Über eine oder über zwei Fingertheilungen fc) erjtveden läßt,
wonad) dann jede Schneide natürlich entweder nur an einem oder an zwei
auf einander folgenden Fingern zur Wirkung kommt. Es fei in Fig. 201
(af. ©.) ein Meflr DABO für einfachen Schnitt zwifchen den beiden

Fingern F, und Fy vorausgefegt, und zwar möge die Fingertheilung dur)
FF, — t dargeftellt fein, während die Größe der Duerbewegung des

Mefferd QıQ: — g fein fol. Wenn, wie e8 hier der Allgemeinheit wegen

angenommen wird, die Querbewegung g nicht genau gleich der Fingers
theilung 3 ift, jo wird man doc) jedenfalls die Anordnung jo zu treffen

haben, daß der Schnitt an jeder der beiden Fingerfanten ff und af, in

genau gleicher Art erfolgt, wozu man die Bewegung eines Mefjers fynıme-
tisch zu beiden Seiten der Mittellinie MM eines Zwifchenrauntes vorzu=
uchmen hat, eine Bedingung, welche durch die Stellung der treibenden
Kurbel und die Länge der Schubftange immer Leicht zu erfüllen ift.
Benn die einem einfachen Hingange des Mefjerd um die Länge q zu=

gehörige Fortbewegung der Mafchine zunächft ganz willfinfich zu WW—=w
angenommen wird, fo hat fi) während einer ganzen Kurbeldrehung, aljo

bei einem Hin- und Hergange, das Meffer aus der Stellung D, A, B, C;

dur D, A, Bı C, in diejenige DABC verfchoben, wobei, wenn wieder die

Wege der einzelnen Punkte als geradlinig angejehen werden, der Punkt A,

den Weg A, A, A durchlief. Bei der Bewegung des Meffers von A, nad)
Aı hat die vorangehende Kante B,C, daher alle Stengel gefchnitten, welche
\ih in dem Naume zwifchen den Fingern bis zu der Geraden HK be
finden, welcher Raum durch die mit B,C, parallele Schraffirung der
betreffenden Fläche gefennzeichnet ift. Geht Hierauf das Meffer von Aı

nad) 4, fo fchneidet die andere Kante AyD, innerhalb des Raumes Di Aı TI,

für welchen eine mit A, D, parallele Schraffirung eingezeichnet ift. Hier
muß man bemerken, daß die in den beiden Flächen gemeinfamen, in der Figur

getüpfelten Dreiecke DL, C befindlichen Halme bereits bei dem vorhergegange-
nen Schnitte duch die Schneide B, C, abgetrennt worden find. Andererjeits

ftellt das nicht fchraffirte Dreied ZI, Z, J, eine Fläche vor, welche durd) feine
der beiden fhneidenden Kanten überfahren wird; e8 werden nun zwar
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die auf diefer Fläche ftehenden Halme fi) dem Durchfchneiden an der Finger:
fanteff nicht entziehen können, aber die Trennung dafelbft wird nur erfolgen,

nachdem die Halme dur) die VBorwärtsbewegung der Mafchine entjprechend
nad) vorn gebogen find. Die größte Biegung in diefer Nichtung erleidet
dabei der dicht an dem Finger ftehende Halm, für welchen diefe Bewegung
die Größe A, Jı erreicht. Ein folches Vorwärtsbiegen der Halme hat nun
erfahrungsmäßig Feine weiteren Nachteile bei aufrecht ftehendem Ge-
treide, deffen Stengel wenig oder gar nicht gelagert find; dagegen fann es
das Mähen fehr erfchweren bei gelagertem Getreide, defjen Stengel wegen
ihrer geneigten Page fic) ohnehin jchon jchwer den Mefjern darbieten und

welche daher durch; das Vorwärtsbiegen dem Schneidzeuge ganz entzogen
werden können. Man wird daher, um diefem Umftande Rechnung zu tragen,

die Berhältmiffe fo einzurichten Haben, daß ein folches Vorwärtsbiegen der
Stengel überhaupt nicht ftattfindet. Die Figur giebt unmittelbar darüber

Affhluß, wie man diefer Bedingung genügen Tann.

Damit ein Vorwärtsbiegen nicht eintrete, muß die Strede ZI, J, gleic)

Null werden, d.h. der Schnittpunkt Z, zwifchen den Wegen HZ,K und D,Jı

der Bunfte B, und D, muß in die Fingerfante /, /ı hineinfallen. Da nun

die gedachten beiden Wege nad) beiden Seiten hin gleiche Neigung gegen die
Fingerfante haben, fo ergiebt fich hieraus leicht die folgende Conftruction.

Zieht man von CO, das Loth C,P auf die Richtung der Fingerfante fafs oder

der fortjehreitenden Bewegung und verlängert dafjelbe um die eigene Länge,
macht alfo PR — PC,, fo erhält man in der Verbindungslinie A, R die

erforderliche Richtung der Bewegung des Eefpunktes A,, und went man
den Schnittpunkt S diefer Geraden und der Fingerfante mit O, verbindet,
j0 giebt O4 S den Weg für den Punkt O, des Mefjers an. Die Nichtigkeit
023 Ergebniffes folgt daraus, daß nad) der Conftruction SC,P—= SA,B,

it. Diefer Winkel SC, P — ©; ftellt aber die Neigung des Weges eines
Mefferpunftes gegen die Duerbewegung des Mefjers dar und giebt durd)

ige, = a das Berhältniß der beiden Bewegungen 0, und q des Mefiers.

Nad) der Figur ergiebt fich die Größe w der Vorwärtsbewegung für jeden
einfachen Hub des Meffers durch W, W, —= w..
Man kann für die erforderliche Größe von ww, eine Formel leicht aus der

digur abfefen, wenn man die Breite des Meffers an der Spige AB = b
und die Weite am Grunde CD’ — a fest, und mit 7 die Höhe 7 V des
Meffers, fowie mit d die Diefe eines Fingers bezeichnet. Dann findet man:

a —dAr ztratimt aub p—y— 144,

jolglich :
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FR b+29+t+a— 24 w,Rnatyaretten en ’

woraus die VBorwärtsbewegung zu
yig 2ql

be Insichern
folgt. _
Wenn man die Vorwärtsbewegung © der Mafchine größer annimmt,

als diefer Gleihung entfpricht, wie in der Figur für A, A, A gejchehen, jo
ergiebt fi, die Größe HJ, des Vorwärtsbiegeng dev Halme an der Finger-
fante zu

Hh=r=@t+ytgarı - r2ıtitaT2de-—1.
2 q

In ähnlicher Weife kann man die Zeihnung für den doppelten Schuitt
entwerfen, was hier unterbleiben fol, da die Abweihung nur ganz
wejentlic) ift. In welcher Art aus dem Winkel & oder aus dem Berhältnif
der, Bewegungen w-und g bei einer gewiffen Größe q des Mefferausigubs
der, Betrieb einzurichten ift, wird aus der Betrachtung des Triebwerts fic
ergeben.

Beijpiel. Wählt man für eine Mähmajchine die Vingertheilung 80 mn,
und die Dide 4= 35mm,ferner a—=b —= 10mm und die Länge I—=70 mm,
jo muß für einen Kurbeljhub g — 75 mm zur Vermeidung des Vorbiegens der
Halme die Vorwärtsbewegung der Mafchine für jeden einfahen Ecdub der
Mefjerftange gleich

vo = 2,28 #10 EN,4.10 + 2.75 +80 + 10— 2.35 18 :
gemacht werden.

Wollte man ww größer, etwa gleih SO mm, wählen, jo wäre damit ein Yor-
biegen einzelner Halme um die Größe

_ 10:-+£2.75 1.80 + 10—2.35 80

 

 v 5 5,Nn=%—70 = 26mm

verbunden.

Das Triebwerk. Die Unterftügung des Schneidzengs und der zu
defjen Betrieb dienenden Mafchinentheile gejchieht bei allen Mähmafhinc
durch einen auf mehreren Rädern laufenden Wagen oder Karren. Mau
unterjcheidet Hierbei die jogenannten Fahrräder von den Trag- ode

. Zaufrädern; die legteren von geringem Dirchmefjer dienen nur als unter
ftügende Rollen für den Schneidapparat, während die Fahrräder das
Hauptgewicht der ganzen Mafchine aufzunehmen haben und mit Niüdficht
hierauf immer von größerem Durchmefjer (0,7 bis 1m) ausgeführt werden.
Die Laufräder dagegen erhalten meift nur 0,2 bis 0,6 m Durchmefjer und
werden zuweilen ganz fortgelaffen, indem man die Unterftügung des Finger
balfens am freien Ende durch) einfache Gleitfchuhe vornimmt.
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ge nad) der Anzahl der Fahrräder unterfeidet man eine ımd zwei-
viderige Mafchinen; jede der beiden Ausführungsarten hat ihre Vortheile.

Während bei der Anordnung nur eines Fahrrades das Gefanuntgewicht der
Mafchine entjprechend geringer ausfällt, als bei zwei Fahrrädern, jo ift mit
den Iegteren gine beffere-Unterftügung zu erzielen. Man findet jehr häufig

die Getreidemähmafchinen mit einem Fahrrade ausgeführt, während
man bei den Grasmähmafchinen, welde einen größeren Widerftand zu

überwinden haben, zwei Yahrräder anwendet; die legtere Anordnung ift auc)

in dem Falle nothwendig, wenn man das Schneidzeug zum Aufflappen ein-
vichtet, um die Beförderung der Mafchine anf engen Wegen zu ermöglichen.
Zum Betviebe- de Schneidzeuges ebenfo wie der bei Getreidemähmafchinen

vorhandenen Ablegevorrichtung wird immer die Umdrehung eines Fahrrades
oder der Vahrare bemugt, in der Art, daß durch Zahnrädervorgelege die
(angfame Umdrehung des Fahrrades in eine bedeutend fehnellere Drehung
dev Kurbelare umgefegt wird, die dem Meffer die Hin- und hergehende Be-
wegungertheilt. Die Art, wie diefer Betrieb abgeleitet wird, ift bei ver
Ihiedenen Mafchinen zwar verfchieden, doch pflegt man in faft allen Fällen
zwei Räderpaare, wovon das eine ein Kegelräderpaar ift, in Anwendung zu
bringen. Die folgenden Figuren ftellen die am meiften verwendeten Ein-
vchtungen dar.

In Fig. 2021) ift das Fahrrad A einer eimräderigen Mafchine Iofe auf
die Fahrage gefteeft, weldhe in dem Rahmen bei B, und B, ihre Lager

Fig. 202.

  
  
     1 am
Dan      
   

ze
|   

firdet, Durd) eine mittelft eines Hebels vom Kutjcherfige aus zu bewegende

Kuppefung fann das Fahrrad bei dem Arbeiten mit der Are C feft verfuppelt

 

\ ') Majchine Little Champion, bejchrieben von Perels in dem Berichte: „Die
Lodencultur auf der Wiener Weltausftelung. 1873.*
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werden, in welchem Falle das auf diefer Are fefte Kegelvad D die Bewegung

auf das Getriebe E der Zwifchenwelle F überträgt. Bon diefer Welle
erhält die Kurbelwelle für die Bewegung des Meffers durch die beiden
Stivnräder @ und H ihre fehnelle Umdrehung. Gleichzeitig wird durd) ein
auf der Yahrare außerhalb der Lager angebracdjtes Kettenrad 'K mittelit
einer Kette das Nad J bewegt, von weldem aus durch Bermittelung von
zwei Univerfalgelenfen U die ftehende Welle für die Ablegevorrichtung in

Umdrehung gefegt wird. An der Deichjel W ift die Wage für die Pferde

bei S angebracht, fo daß der von den Ießteren ausgeübte Zug ungefähr in

der Ebene der inneren Kadfante des Fahrrades wirkfjam ift.

Bei der Mähmafchine von Samueljon, deren Triebwerk in Fig. 203
dargeftellt ift!), wird die Bewegung des Lofe auf der Fahrare fitenden Fahı-

Vig. 203.

 

rades A durch) einen inneren Zahnkranz diefes Nades auf das Getriche D
der Zwifchenwelle C übertragen, welche Iegtere mit zwei aus einem Stüde
beftehenden Kegelrädern DE verjehen ift. Hiervon dient das größere &
zum Betriebe der Mefferwelle F, während von dem Fleineren D aus die
Umdrehung einer anderen Zwijchenwelle @ abgeleitet wird, die der jchräg
ftehenden Welle des Ablegeapparates die Bewegung durch ein drittes Kegel
räderpaar ertheilt. Um bei dem Nücgange der Mafchine und bei den
bloßen Transporte derjelben das Mefjer und den Ablegeapparat aufer
Thätigfeit zu jegen, ift hier da8 Doppelvad DE Iofe auf feine Welle geictt,
mit welcher e8 bei dem Arbeitsgange durd, die Zahnfuppelung K feft ver
bunden werden Fann.

I) Berels, Die Mähemajhinen.
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Den Geftellrahmen für eine zweiräderige Mafchine zeigt. Fig. 2041).
Die beiden Fahrräder A find hier ebenfalls Iofe auf die Are B gefegt, und

durch) an den Naben angebrachte Gefperre ift dafür Sorge getragen, daß
die Fahrare von den Fahrrädern bei dem Vorwärtsfahren mitgenommen
wird, während bei dem Rücwärtsfahren die angewandten Sperrflinfen fic)

aus den Sperrzähnen ausheben. Wie die Bewegung der Fahrare' B durd)
das Kegelvad C auf die Zwifchenwelle D und durd) die Stirnräder ZF
auf die Kurbelwelle übertragen wird, ift aus der Figur erfichtlih. Es ift
übrigens Hier die Einrichtung getroffen, dag man durch ein Bertaufchen des

ig. 204.

 

Nades E mit einem doppelt jo großen innerlic) gezahnten der Kurbelwelle

die doppelte Gejchwindigfeit ertheilen Tann, und dem entjprechend ift die
Kurbelfcheibe K mit zwei verjchiedenen Löchern für Aufnahme des Kurbel-
japfens ausgerüftet, fo dag man den Hub des Mefjers ebenfalls verändern
und das Meffer fowohl mit einfachem wie mit doppeltem Schnitte arbeiten
(offen ann.
Sn Fig. 205 (a. f. ©.) ift der Rahmen der Grasmähmafchine von
Wood) dargeftellt: Hier find ebenfalls beide Fahrräder A als Triebräder
benugt, indem jedes derjelben mit einem Zahnfanze mit innerer Ber-
nung B verfehen ift, in welchen ein Getriebe C eingreift. Die beiden
Öetriebe C find mit ihrer Are D wieder durd) Gefperre @ fo verbunden,
ee ;

Y Dudeye-Mähmajhine von Aultmann, Miller & Co. in Ohio, aus:
Wift, Die Mähemafchinen der Neuzeit.

°) Berels, Handbud) zc., III. Heft, Erntemajchinen.
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dag diefe Are nur bei dem Vorwärtsgange umgedreht: wird. Durch) das
Kegelvad E bewegt die Are D weiter »die‘ Welle der Kurbel für das
Meefier, jobald das-Rad Z mit der Welle D duch eine ausrüdbare Kuppe-
fung K verbunden ift.

Die Deichjel für die Pferde in bei den zweiräderigen Mafchinen immer

zwijchen den beiden Fahrrädern angebracht, und zwar nicht in der Mitte
Fig. 208. zwischen den Nädern, fondern

näher dem inneren Nade, aus

dem Grunde, um den Seiten:
zug-zu vermeiden, welcher fid)
fonft einftellen würde. Wie

man durch die geeignete A
ordnung der Deichjel diefen
GSeitenzug vermeiden fan,
läßt fi wie folgt erkennen.

Sind A und B, Fig. 206,
die beiden Hahrräder und find
außerdem in C und D zwei
Laufräder angebracht, und be-
zeichnen G,, @3, G; und 6,

die auf diefe Näder entfallen-

den Gewichte, jo hat man bei
dem bloßen Transport der

Mafchine, wenn diefelbe nicht arbeitet,an den Rädern die Widerftände WM,
@

W;, W; und W, zu überwinden, welche man allgemein durch W — 5 7

  In
N

  

 
 

  
     

  

dig. 206.
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ausdrüden kann, wenn unter & der zugehörige Widerftandscoefficient und

unter » der Halbmefjer. des Nades verftanden wird (j. Th. III, Abth. 2,
MWiderftände der Wagen). Hierzir kommt bei dem Arbeitsgange der zum
Betriebe der arbeitenden Theile aufzumwendende Kraftbetrag, Wenn hier
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an dem Umfange eines Fahrrades die Kraft Q@ erfordert wird, fo hat man

diefelbe zur Hälfte, alfo mit 2 an jedem der beiden Fahrräder angebracht

zu denfen, fobald, wie in den vorftehenden Beifpielen der Fall war, beide

Räder treibend wirken. Zur Vermeidung des Seitenzuges hat nıan dann
die Deichfel fo anzubringen, daß die Mittelfraft aus den an allen einzelnen

Nüdern wirkenden Widerftänden mit der Zugrichtung der Pferde zufammen-

fält. Hierzu fann man die Momentengleihung aufftellen:

(m +)a -(m+ 2)a yh Wa; + Wıa,,

woraus a, bei gegebener Entfernung a der Fahrräder leicht zu finden ift.
Bei der Bewegung der Mafchine ftellt fich zwar aud) ein gewiffer Wider-
fand F der Stengel an dem Meffer und an den Fingern ein, der in der
Mitte des Schneidezeuges bei S anzunehmen ift, derjelbe wird indeß gegen
die Übrigen Widerftände unbedeutend und daher zu vernachläffigen fein.
Dan kann auch anftatt dur Kednung leicht graphiih mit Hilfe eines
einfachen Kräftepolygons die Lage der Mittelfaft beftimmen, eine Er-
nittelung, welche bereit3 an anderen Stellen angegeben worden (fiehe
Th. I, Anhang).
Damit die treibenden Fahrräder die erforderliche Wirkung auf den Treib-

Apparat äußern können, muß ihnen, wie fchon früher bemerft, das Gfeiten
verwehrt fein, und daher muß die gleitende Reibung, welche: bei einem
ehuaigen Gleiten an den Radumfängen auftreten würde, größer fein, als

die Summe W +2 bei zwei Fahrrädern oder größer ale W+ Q bei

N einem Fahrrade, wenn wieder W den Widerftand beim Wälzen und Q
den Arbeitswiderftand vorftellt. Um diefen Gleitwiderftand in jedem Falle
goB genug zu erhalten, find die Fahrräder mit. den aus den Figuren erficht-
lien Hervorragungen verfehen, welche in den weichen Boden fid, eindrücen,
Jo daß dem bemerften Seiten nicht nur die Reibung, jondern auch) die Feftig-
fit des Bodens fi widerfegt.
Die Anfpannung der Pferde an der Deichfel geichicht mittelft der be-

fannten Wage, an welche-die Zugfceite der Pferde fo angefpannt werden,
daß die Stränge nad) den ‚Pferden Hin eine geringe Anfteigung haben.
duweilen hängt man aud) wohl den Schneidappgrat mit Hülfe einer auf-
wärtS geneigten Zugftange derartig an den Spammnagel der Wage, daß bei
denn Anziehen ein gewifjer Theil vom Gewichte de8 Schneidzeuges von den
Perden getragen wird. . Dadurch werden zwar die Pferde am vorderen Ende
der Deichfel mit einem beftimmten Betrage belaftet, der Widerftand des auf
dem Boden fortzufchleppenden Schneidzenges dagegen wird verringert.

Veispah-Herrmann, Lehrbucd, der Mechanik. ILL. 3. 20
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Die Ueberfegung der Bewegung von dem Fahrrade auf die Mefjerwelle

ergiebt fich leicht, jobald man in der im vorigen Paragraphen angeführten

Art das BVerhältnig tg a — z der fortfhreitenden Bewegung der ganzen

Mafhine zu der Duerbewegung des Mefjers beftimmt und für die Gröfe
der Mefjerverfchiebung oder des Kurbelhalbmefjers eine beftimmte Annahıne
gemacht Hat. Bezeichnet man mit r den Kurbelhalbmefjer, fo daß der Hub

2r — q etwa gleich) der einfachen oder gleich der doppelten Fingertheilung
ift, und ift R der Halbmefjer des treibenden Fahrrades, jo findet man die

Anzahl von Kurbelumdrehungen für eine Drehung des Fahrrades einfach

duch De2En n — ae
q 2.0.27 2rtgo

man die Zähnezahlen der Räder pafjend zu beftinmen.

 

Bm:
5} hiernach hat

Beijpiel. Die Fahrräder einer Mähmafchine mögen 09 m Durdhmeijer
haben, wie groß muß das Umjegungsverhältnig zwijchen der Fahrradare und der
Kurbelwelle des Schneidzeuges angeordnet werden, damit entjprechend dem Bei:
jpiele des vorhergehenden Paragraphen bei einer Gröke des Mefjerjchubes von
75mm ein Vorwärtsbiegen der Halme nicht ftattfindet?
"Die Rehnung ergab zur Vermeidung des Vorbiegens eine Borwärtsbewegung

w — 58,3mm, jo daß man das gejuchte Umjegungsverhältnik dafür zu

Rn 450.3,14
n=—=ee

erhält, während bei einer Größe von ww gleich 80 mm

450 . 3,14
n,. = 80: = 17,7

folgt. Hiernad find die Umjegungsverhältniffe der beiden NRäderpaare einzu:

richten.
Für eine Gejhmwindigfeit der Pferde von 1,2m in der Secunde ergiebt fih

die Umdrehungszahl der Fahrräder in der Minute zu n.3n — 35,5 und da

ber diejenige der Mefjerwelle zu 25,5. 24,2 — 617 und bezw. zu 25,5.17,7=4l.
Bei zweiichnittigen Metern, für welche der Kurbelihub etwa doppelt jo arob
gleih 150 mm anzunehmen ift, genügt eine halb jo große Umdrehungszahl der

Mefjerwelle. ! f

 

Zu- und Abführung des Getreides. Bei den älteren Mafchinen
wendet man, um die Hglme zur Erzielung eines guten Schnittes in gr
höriger Weife dem Meffer darzubieten, einen Hafpel an, defjen wagerccte
Are parallel zu dem Mefjer über demfelben in dem Geftelle der Mafchin:
gelagert ift, und an defjen Armen axiale Raffbretter befeftigt find, die
daher bei der Drehung der Hafpelwelle fortwährend parallel mit den
Schneidzeuge ‚bleiben. Dieje Raffbretter tauchen hierbei bis zu beftimmter
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Tiefe”in da8 ftehende Getreide ein, defien Halme durd) die Hafpelbewegung
gegen daB Mefjer hin gebogen und auf die Hinter demfelben: fi, anfchließende
Plattform niedergelegt werden. Zu beachten ift hierbei, daß die Ge-
\hwindigkeit diefer Naffer nicht fo groß gewählt werde, um ein Ausichlagen
der Aehren zu bewirken, aber doc) jo groß, daß ein Kaffer, nachdem 'er über
das Meffer Hin gegangen ift und nad) hinten ausweicht, fi) den Halmen
entziehe, die unmittelbar. darauf gejehnitten werden, weil fonft diefe Halme,
wenn fie auf den Kaffer fallen, von demfelben mitgefchleppt werden, womit
ein Verzetteln des Getreides verbunden ift.

-

Um zu ermitteln, mit welcher
Sefchrwindigfeit die Raffer fich zur DBermeidung des Tegtgedachten Uebelftandes
bewegen müffen, dient am beften eine Zeichnung, wie Fig. 207, in welcher A

Fig. 207.

   

 

 
die Are des Hafpels und R einen Raffer vorftellt, während M das Meer, |
BO den Boden und DE die Oberfläche de’ Getreides bedeutet,
Der Weg, welchen irgend ein Punkt im Umfange des Hafpels, alfo der

Kaffer R, im Raume zurictlegt, ift offenbar du) die Cycloide RO dar-
geftellt, welche man durd) das Abwälzen des Hafpelumfanges auf der Hori-
;ontalen durch den tiefften Punkt 7 erhält, fobald man vorausfegt, daß die
Umfangsgefchtwindigfeit u de8 Hafpels gerade gleich der Fortbeiwegungs-
gehtwindigkeit © der ganzen Majchine ift. Nimmt man dagegen an, die
Safpelgefchtbindigfeit % fei größer, etwa gleich 2, jo kann man fich denken,

f 1der Hafpet wähze fi) mit einem Kreife I, von dem Halbmefjer AI, —>4J

20*
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auf der Horizontalen durch) I, ab, der Punkt 7° bejchreibt dann diefogenannte
verlängerte Eycloide RO,, welche unterhalb Jz Kz die bi8 an die Gerade
OJ herabreichende Schleife bildet. Die Zeichnung diefer Linie madt kein
Schwierigkeit, und in der Figur find die verlängerten Eyeloiden RO,

RO,, RO;, entjprechend den Hafpelgejchwindigfeiten u— 1,5 w; u—2 u;

u — 3% angedeutet. Die Richtung der betreffenden Cycloide, welche den
gewählten Gejchnoindigkeitsverhältnifje entjpricht, giebt für den Pımkt A die

Richtung an, die man pafjend dem Naffbrette dajelbft zu geben hat, un

diefes Brett Hocjkantig, d. h. mit feiner Heinften Fläche, in das Getreide

einzuführeit, damit ein Ausfchlagen der Aehren thunlichit vermieden werde.

Das bei R eintretende Brett: erfaßt alle diejenigen Halme, welche rechte

von RT ftehen und drängt diefelben gegen das Mefjer M, von dem der

Einfachheit wegen angenommen werden foll, daß e8 genaufenfrecht unter

der Hajpelare A gelegen fein fol. - Das Raffbrett fteht unter diejer legteren

Borausfegung gerade dann über dem Meffer, jobald dafjelbe und aljo ad)

die Hafpelwelle in der Verticalebene durch den Fußpunkt O der zugehörigen

Schleife angefommen ift. So 3.2. fteht das Naffbrett bei dem Verhältuif

= 2 genau über dem Meffer, wenn die Hafpelwelle die Stellung A,

erreicht hat, und e8 find alfo noc) alle Halme zwifchen A, O, und RT unter

dem Brette befindlic; diefelben werden gefchnitten, während die Mafdin:

von A, bis R fi) bewegt. Hat fi) nun während diefer legtgedacjten

Bewegung das Raffbrett um den Bogen JR; über den tiefften Punkt weiter

- bewegt, jo find die Berhältniffe fo zu wählen, daß die Entfernung Jr

groß genug wird, um die nunmehr zum Abjchneiden gelangenden Halı

entweder gar nicht oder dod) nur mit ihren Spigen auf das ausweichend

Kaffbrett fallen zu lafjen, um von diefem nicht mitgefchleppt und verzettelt

zu werden.

In der Figur ift noch die Stellung der niederfallenden Halme für eine

geringere Eintauchung des Hafpels dur, Punktivung angegeben, entjprechen?

der Lage des Mefjers in M, und der Getreibeoberfläche in D; Eı. Hier

genügt jchon eine geringere Hafpelgejchtwindigfeit u und man evfennt daraus,

daß die Umfangsgejhwindigkeit des Hafpels um fo größer gewählt werden

muß, je tiefer man die Raffer in das Getreide eintauchen läßt, und je Fleiner

der Hafpeldurchmefler gemacht wird. Nad) den Angabenvon Witft ift ©

zwedmäßig, den Hajpeldurchmeffer zu 2m und die Umfangsgefchoindigteit

ettiva gleich der 1,5 fachen Fahrgefhwindigfeit anzunehmen, forwie eine Ein

tauchungstiefe von Y/; der Halmlänge, aljo zwiichen 0,33 und 0,5 m, al“

ordnen. Madjt man die Hafpelare der Höhe nach verftellbar, jo wird na

meiftens in der Fage fein, die Raffer auf folde Tiefe eintauchen zu Laien,

daß ein Berziehen der Halme vermieden wird.
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Bei den neuerdings in Anwendung kommenden Mähmafchinen ordnet man

zu Zuführung dev Halme in der Regel einen um eine ftehende Welle

drehbaren Hafpel an, jei es, daß diefe Welle genau fenfrecht oder in geringem

Maße gegen das Loth geneigt aufgeftellt wird. Bei diefer Anordnung kann
dev Hafpel gleichzeitig zur Ablegung der Garben von der Plattform benust
werden, wenn man einzelne oder eins der Kaffbretter mit Harfenzähnen
verfieht, die bei ihrem Hinwegftreifen über die Plattform das darauf befind-

{iche Getreide mitnehmen, um e8 in Garbenform von der Plattform feitlic)

herunterfallen zu lafjen. |

Die Wirfungsweife eines folchen ftehenden Hafpels ift aus Fig. 208 ver-
ftändlich.  Bedentet hier BC im Grundriß das Schneidzeug und ift A die

fenfrecht ftehende Hafpel-
. are, un welche Hafpelarıne

von der Länge AC fid
» drehen, jo bejchreibt der
Endpunkt C eines folchen
Armes bei feiner Drehung
um A und gleichzeitigen
Fortbewegung der ganzen
Mafchine eine Frumme

Linie CO, die fi) als eine
verlängerte Cycloide
fennzeichnet, fir welche der
fid) abwälzende Grundfreis
AK von joldher Größe
anzunehmen ift, daß fein
Umfang gerade gleich der
bei einer vollen Hafpel-
drehungftattfindenden Fort-

bewegung ift. In der Figur
find mehrere foldhe Cycloi-
den CO,, CO,, CO;, CO,

für Grumdfreife gezeichnet,
deren Halbmeffer AK zu AKkL = 15a, AR —=a, AK, — 2a,

AK —ıya angenommen wurden, wenn «a —= AK, die Entfernung der
Mitte K, eines Naffbrettes von der Are A bedeutet. Es ift erfichtlic,
daß, wenn der Arım über dem Meffer in BC fteht, von ihm alle diejenigen
Dalme erfaßt fein werden, die zwifchen dem Meffer BC und der zugehörigen
Cheloide CO. befindfich find. Ie weiter diefe Eycloide daher vor der
Schneidfante BC gelegen ift, defto weiter wird fi) auch der Kaffer nad)
lüdwärts entfernt haben, bevor andere vor ihm befindliche Halme gefchnitten

Fig. 208.
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werden, die auf ihn fallen könnten. Auch hier ftelt AC,, AG, AC;, um)
AC, diejenige Lage vor, in welche das Raffbrett in dem Augenblicke gelangt
ift, wo in Oder legte gefaßte Halm gefchnitten wird. Bon diefem Augen-
blide an werden die weiter zum Schnitte fommenden Halme über den Kaffer
fallen, falls derfelbe nicht fchon genügend ausgewichen ift. Man erkennt,
daß auc Hier wie bei dem wagerechten Hafpel eine größere Umfangs:
geihtwindigfeit des Hafpels von Vortheil ift, und man wird etwa die Curve
CO;, welhe einem Halbmefjer AK, — ?/,;a entjpricht, d. 5. für welche
die Hafpelgefhwindigfeit in der Entfernung AK, — 2/;a von der Are
gerade gleich, der Fahrgefchwindigfeit ww ift, als eime foldhe anfehen können,
bei welcher die Halme nicht mehr in dem Maße auf die ausweichenden Kaffer
fallen, um ein Berzetteln befürchten zu müffen. Man erficht auch aus der
Figur, daß in der Nähe der Are, wo der Kaffer fi) nur mit geringer Ge:
fchwindigfeit bewegt, ein Ueberfallen der Halme nur durch eine entfprechende
Höhe der Naffbretter zu vermeiden fein wird. Wit empfiehlt, bei einer
mittleren Gejchwindigkeit u der Naffbretter gleich der 1= bis 1,33 fahen
Sahrgejchwindigkeit w die obere Kante der Kaffer mindeftens 30 bis 40 cm
über die Plattfornı zu Legen.

Es wurde fon oben angeführt, dag man die Are des Hafpels gleich
zeitig mit der Harfe verfieht, welche zum Ablegen der auf die Plattforu
gefallenen Halme in der Geftalt einer Garbe dienen fol. Diefe mit ihren
Zähnen dicht über der Plattform hinftreifende Harfe chiebt die Halme auf
der Plattform entlang und über die Abfallfante DE herab, fo daß auf diefe
Weife eine Seitenablage erzielt wird, wie fie nöthig ift, wenn die Pferde
bei dem nächften Gange der Mafchine freie Bahn finden follen. Wenn die
Harfe in. der Stellung DE die Plattform verläßt, jo werden die von ihr
mit gewifler Gefchwindigfeit verichobenen Halme vermöge diefer von ihnen
angenommenen Gejchwindigfeit um eine beftimmte Größe über die Abfall-
fante DE fortgejchleudert werden, und zwar werben fie um fo weiter ge-
worfen, je größer ihre Gejchwindigfeit ift. Hieraus geht hervor, daß diefe
Slugweite der Halme von der Innenfante D nad) augen hin zunimmt, weil
die Gefchwindigfeiten in verjchiedenen Punkten direct mit deren Abftänden
von der Are A ded Hafpels veränderlich find. Die Folge hiervon ift, dak
die Halme, wenn fie auf dem Boden ankommen, die fir das nachherige
Binden zu Öarben ungeeignete Form eines fchiefwinfeligen Viereds a
nehmen. Um diefem Uebelftande nach Möglichkeit abzuhelfen, kann man
fich des Hülfsmitteld bedienen, die Harfe fchon vor ihrer Ankunft an dur
Abjallfante etwa in der Lage AC, von der Plattform abzuheben. Im die
jem Falle werden die mehr nach außen gelegenen mit größerer Gefchwindig-
feit abgeworfenen Halme und die inneren Iangfamer fortgefchleuderten nahezı
an derjelben Stelle den Boden erreichen und fi dafelbft in ungefähr reht-
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ediger Yorm ablagern. Im Betreff einer näheren Unterfudung der für

eine geeignete Ablage zu wählenden Verhältniffe mag auf die unten an-
ggzeigte Duelle 4) verwiefen werden, welcher die vorftehenden Betrachtungen
im Wefentlihen entnommen wurden.

Wenn man die Hafpelwelle genau jenfrecht ftellt, die Raffer aljo in einer

wagerechten Ebene fich bewegen läßt, jo behindern diefelben nach dem Ber-
Iaffen der Plattform auf ihrem Wege zu dem Mefjer den Führer der
Mafchine, was man in verjchiedener Weife zu vermeiden beftrebt gewejen

it. Anftatt einer jenfrchten Welle hat man z.B. eine jchräge Are gewählt,

und die Arme in einem Kegelmantel angeordnet, jo, daß jeder derjelben in
der inneren Lage fich wagerecht über dem Mefjer bewegt, und fi) außerhalb
genüigend hoch erhebt, um für den Führer nicht Hinderlich zu fein. Hierzu
ift natürlich erforderlich, daß die Plattform kegelförmig geftaltet wird, wobei

jie am äußeren Ende der Abfallfante wejentlich höher über dem Fußboden
gelegen ift, ald am inneren, was nad) dem Vorhergehenden die Schwierig-
feiten einer guten Garbenbildung nur vermehren kann. Ein anderer Uebel
ftand diefer Anordnung befteht darin, daß hierbei die Raffbretter, deren Ebene
dur) die Are Hindurcchgeht, nur in der höchften und in der tiefften Fage
(othrecht ftehen, während fie in allen anderen Lagen mehr oder minder

geneigt find, fo daß fie wegen des fchrägen Eintretens in das Getreide viele
Achten ausfchlagen. ;

Um diefen Ießteren Uebelftand zu vermeiden, hat man auch) die Anordnung
fo getroffen, daß die Are fenkrecht aufgeftellt wird und eine Drehung gar

wicht erhält, die Bewegung der Kaffer vielmehr durch ein auf diefer feit-

ftehenden Are Lofe befindliches Nad bewirkt wird, mit welchem die Arme der
Raffbretter vermittelft horizontaler Scharniere verbunden find. Die Are ift
oberhalb um einen gewilfen Betrag nach der Seite hin gebogen, auf- dieje
Veife an ihrem Ende einen excentrifchen Zapfen bildend, an welchen mittelft
eines drehbaren Halsringes Lenkfchienen angefchloffen find, deren andere

Enden mit den Armen der Raffer durch Scharniere verbunden find. Ber:
möge diefer Verbindung wird bei der Drehung des auf der Are befindlichen
Nades eine folhe Herumführung der Arme bewirkt, daß diefelben fid) in
einem Kegelmantel bewegen, jedoch bleibt hierbei die Ebene jedes Naffbrettes
immer lothrecht, indem die Schwingung, zu welcher jeder Arm duch den

reentrifchen Zapfen und den angejchloffenen Lenker genöthigt wird, nur in
verticaler Ebene, nämlich) um den horizontalen Scharnierzapfen, erfolgen

fan, durch welchen der Arın mit dem Nade verbunden ift. Hierbei find

in der Regel von dem vier Armen des Hafpels je zwei gegenüber Tiegende
Teft mit einander verbunden, derart, daß fie die ftehende Are durch einen in

 

 

) Wüft, Die Mähemajchinen der Neuzeit.
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ihnen befindlichen Schlig Hindurchtreten Laffen, in weldem auch die ber
treffenden Scharnierboßzen angebracht find. Auch mit diefer Anordnung
bleibt der Uebelftand verbunden, welcher aus der fegelfürmigen Geftalt der
Plattform fich ergiebt.
Um nun eine ebene Geftalt der Plattform anwenden zu können, ijt man

zu einer Bewegungsart der Naffer übergegangen, wie fie aus Big. 209 ce
fichtlich.ift, welche eine Mähmafchine von Samuelfon vorftelt. Ye zwei
gegenüber Liegende Raffer find auch Hier durch einen gemeinfamen Arm ver-

ig. 209.

 

bunden, welcher die fenkvecht ftehende Welle A mit einem Schlig umfängt
und mit derfelben an diefer Stelle durd) einen Querbolen fharnierartig
verbunden ift. Bei der Umdrehung der Welle A durd, entfprechende Kegel
rüber werden daher die Arme mit herumgenommen, wobei fie aber gleic)-
zeitig um die befagten Scharnierbolgen fehwingen fönnen. Hierzu. werden
fie veranlaßt ducd) einen Führungsring C, welcher an dem die Welle ftüten-
den Geftelle befeftigt ift, und auf welchem die Rafferarme mittelft Kleiner
Srictionsrollen fi führen. Es ift erfichtlich, dag man die Seftalt diefer
Sührung fo beftimmen fan, daß die Unterfante eines Raffers fi) in einer
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‚gerechten Ebene bewegt, jo lange diefer Raffer fich über der Plattform
efindet, während er nach dem Berlaffen derjelben fic) erhebt, um bei der

seiteren Drehung den Führer nicht zu behindern. Zur befferen Erreichung
28 Ietteven Zwedes hat man auc) die Arme für je zwei. gegenüberliegende
taffer unter einem Winkel von etwa 100° gegen einander geneigt, fo daß,
sem der eine Naffer iiber dev Plattform in wagerechter Lage fich befindet,

er ihm gegenüberftehende Arm nahezu in die jenkrechte Lage gefommen ift.
Schrauben geftatten eine Berftellung des Führungringes nach der Höhe.
Anftatt eine Verbindung von je zwei gegenüberftehenden Naffern in der

dachten Art durch gemeinfame Arme vorzunehmen, hat man neuerdings
ielfach jeden Arm für fid) allein dur) ein Scharnier mit der Welle ver
unden, fo daß jeder Arm durch die ebenfo wie in Fig. 209 angebrachte
führung feine fchwingende Bewegung unabhängig von derjenigen der anderen
ıhält. Bei einer foldhen Anordnung freier mit einander nicht ver-
uppelter Raffer hat man dann Gelegenheit, jeden Kaffer nad) Belieben

um Ablegen des Getreides zu benugen. Hierzu ift nämlich nur erforder-

id, den mit Harkenzähnen verjehenen Kaffer. in demjenigen Theile feines

Veges, wo er fich über der Plattform befindet, jo tief auf die legtere her-
intergehen zu lafien, daß die Harkenzähne das Getreide von der Plattforn
yrabftreichen, um es feitlich als Garhe abfallen zu laffen. Soll dagegen
in Raffer nur zur Zuführung des Getreides und zum Niederlegen der ge-
hnittenen Halme auf die Plattform dienen, fo muß derfelbe in größerem
Abftande von der Tegteren fi) bewegen. Diefer Zwed wird erreicht da-
ich, daß man der gedachten Führung in dem betreffenden Duadranten
über der Plattform eine doppelte Bahn für die Führungsrollen der Arme

jiebt, eine niedrigere für das Ablegen und eine höher gelegene, bei deren

Duchlaufung der Arm nur als Raffer und nicht als Harke zur Wirkung
bommt. Dich einfache Vorrichtungen von der Wirkung der Zungen bei
Veihen kann ein Arm je nad) Wunjd in die Bahn für die Raffer oder

in diejenige für die Harfen geleitet werden, und zwar Fann die regelmäßig
wiederholte Umfegung der gedachten Weichenzungen felbftthätig durch die
Yrme oder duch Anftopfnaggen auf der Hajpelwelle oder durd) jonft geeig-
Nete Vorrichtungen gefchehen. Im diefen Balle wird immer nad) Durch

(nufung eines beftimmten Weges, 3. B. nad) einer vollen Umdrehung der.
dafpelwelle, die Ablage erfolgen, jo daß die gebildete Garbe dasjenige Ge-
fteide enthäft, welches von der Machine auf dem einer Hafpeldrehung zu=

gehörigen Wege gefchnitten worden ift. Wenn man indefien, etwa bei ftellen-

weile diinmer ftehendem Getreide, ein zu geringes Gewicht der gebildeten
Önben vermeiden will, jo fann man dies dadurd) erzielen, daß dem Führer
Öefegenheit gegeben wird, durd) Handhabung eines Hebels zur beftinmmten
Zeit die Birkung der gedachten Weiche aufzuheben, fo daß ein Ablegen je
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nad Erfordernig mehr oder minder häufig erfolgt. In Betreff der näheren
Einrichtungen diefer Ablegeapparate muß auf die diefen Gegenftand im Be-
fonderen behandelnden AERO über die landwirthichaftlichen Mafjchinen

derwiejfen werden.

Ganz abweichend von den Einrichtungen, weldje, wie die vorftehend an-
geführten, ein Ablegen duxc) die Arme des Hafpels bewirken, ift die Anord-
nung einer auf der Plattform fich bewegenden Scharre, welche vermittelit

einer Kurbel und einer Eurvenführung eine folche Bewegung empfängt, daf
fie das durch) die Arme eines horizontalen Hafpels herangeführte und auf

die Plattform niedergelegte Getreide zunächft durch eine quer über die Platt-
form gehende Bewegung nad) der äußeren Zarge derfelben Hinjchiebt und
dort zreiner Garbe zufammendrängt, worauf durd) die weitere Bewegung

ig. 210.

 

der Scharre ein Herabfchieben diefer jo gebildeten Garbe über die Abiall-
Kante der Plattform erfolgt. E83 mag nod) bemerkt werden, daß die eriten
Mähmafchinen mit einer Ablegevorrichtung verjehen waren, die im Wefent
lichen aus mehreren Transportfchneden beftand, welde, in der Plattjori

jelbft gelagert, durch ihre Umdrehung das gefchnittene Getreide nad) du
Seite und vonder Plattform herunter jchoben, jo daß die Ablegung unue

brochen im Schwad erfolgte. Diefe Art der Ablegung ift heute nicht meh‘

in Gebraud).
Am einfachften ift die Ablegung nad Hinten zu bewirken. Hiazı

genügt e8, die Plattform nad) Fig. 210 aus mehreren, in der Fahrrichtung

parallel neben einander Liegenden Latten in Form eines Roftes zu bild

welcher um eine dazu jenfredhte, alfo mit dem Mefier parallele Arc in
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geringem Grade gekippt werden kann. So fange nicht abgelegt wird, be-
findet fich diefer Lattenroft in geringer Höhe über dem Boden und die Arme
de3 wagerechten Hafpels legen fort und fort die gefchnittenen Halme darauf
nieder. Soll die fo gebildete Garbe nad) Erlangung der HinveichendenStärfe auf den Boden rüicwärts abgelegt werden, fo wird die Lattenplatt-
form durd) einen Hebel von dem Führer ein wenig um ihre Duerare gedreht,Io daß das hintere Ende fich auf den Boden legt. Hierbei ftechen die Stop-peln zwifchen den Patten hindurch in dag auf dem Nofte Liegende Getreide

Fig. 211.

 

ud Halten dafjelbe feft, fo daß durch die Vorwärtsbewegung der Mafchinein der einfachften Art ein Herabziehen der Garbe nach hinten erfolgt. Wie
!ton früher bemerkt, erfordert eine folhe Rüdwärtsablage das fofortige
Aufbinden deg gejehnittenen Getreides unmittelbar nad) dem Abjchneiden,damit die Pferde bei dem nächften Schnitte freie Bahn finden; aus diefemÖrunde wird diefe Nücwärtsablage in der Regel nicht mehr ausgeführt.
Kr bei den GrasmtähmafHinen ift das Ablegen nach hinten allgemein
m Gebrauche, da.hierbei ein Nachtgeil nicht damit verfnüpft ift, wenn bie
Bexde bei dem folgenden Schnitte über das zuvor gemähte Gras hinweg
jehen. Eine befondere Ablegevorrichtung ift bei den gewöhnlichen Gras-
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mähmajchinen gar nicht vorhanden, indem das gejchnittene Gras unmittelbar
hinter dem Meffer auf den Boden fällt, ebenfo ift eine Zuführungsvor-

tihtung dabei nicht in Gebraud. Fig. 211 .(a. v. ©.) ftellt eine folde
Grasmähmafchine vor.

Erfahrungsresultate. Die ganze zum Betriebe einer Mähmafchine
von den: Pferden auszuibende Zugkraft P fest fi) zufammen aus drei

Theilen, von denen der erfte P; zur Ueberwindung der Transportwider-

ftände dient, die fich der Fortbewegung der Mafchine wie derjenigen eines
Wagens entgegenfegen. Ein zweiter Theil P, entfteht aus den Wider-

fänden in den einzelnen Mafhinentheilen, und der dritte Theil P, ent-

fpricht der eigentlichen Nugarbeit, welche zum Durchichneiden der Hals,

fowie zum Ablegen derjelben aufgewendet werden muß. Die Gefamnit:

zugfraft P, ebenjo wie den Transportzug P;, kann man einfach) an einen

Dynamometer ablefen, welches zwifchen die Deichjel und die Wage gefchaltet
wird, an der die Zugftränge der Pferde angreifen. Wenn man in derfelben
Art auch den Widerftand P, beftimmt, welcher bei dem Leergange dur
Mafchine fi) einftellt, d. h. wenn die Majchine bei eingerüctem Schneid-
zeuge und Ablegeapparate fortbewegt wird, ohne dag ein Mähen vorgenon-

men wird, jo erhält man den Widerftand in den MafchinentHeilen zu

Pn = Po, — P;, während die Differenz P— P, —= P, den’ eigentlichen
Nuswiderftand erkennen läßt. Alle diefe Widerftände find natiirlid) ab-
hängig nicht nur von den verfchiedenen Berhältnifien, unter denen die
Mafchine zu arbeiten hat, fondern- auch von der Bauart der Majchine
und der mehr oder minder forgfältigen und zwedmäßigen Ausführung der:
felben. Der Transportzug hängt wejentlich von der Beichaffenheit 23
Bodens ab, wie dies für alle Fuhrwerfe gilt, und Hierfür find namentlic)
hohe und breite Räder von Bortheil. Ebenfo ift diefer Widerftand im
directen Verhäftnifje mit dem Gewichte der ganzen Mafchine wachjend, j0
daß ein geringes Gewicht der Mafchine nicht nur wegen des damit in Br
ziehung ftehenden geringen Preifes, fonderm auch wegen des verminderten

Kraftaufwandes vorteilhaft if. Das Gewicht der Majchine wird während

des Betriebes immer noch) durch dasjenige des Führers vermehrt, denn es il
ftetS fir die Anordnung eines befonderen Kutjcherfiges zu forgen, weil jouft,
wenn der Führer auf dem einen Pferde reitet, die dadurch verurfachte Br

Laftung des Iegteren feine Zugfraft in ungünftiger Weife verringert. Hieral,
fowie davanf, dag man aus demfelben Grunde eine möglichfte Ausbalanctrung
der Mafchine vornehmen fol, wurde bereits oben hingewiejen. Wenn dit
Pferde auc) mod) wegen mangelhafter Anordimung der einzelnen Theile einen

gewiffen Seitendrude unterworfen find, gegen welchen fie mit entfpredhender

Kraft wirken müffen, fo ift die Ausübung diefes Seitendrudes zwar nid!
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mit einer eigentlichen Aufwendung von mecanifCher Arbeit verbunden,
infofern diefer Seitendrud zu der Bewegungsrichtung der Mafchine fenfrecht
fteht, dod) aber ift eine erhebliche Anftrengung und Ermüdung der Thiere
die Folge, jo daß die auszuübende Zugkraft nur geringer ausfällt, ebenjo
wie die bet dem gleichzeitigen Tragen einer Laft der Fall ift.

Ueber die Größe der einzelnen oben genannten Widerftände von Mäh-
majchinen find gelegentlich der öfteren Wettbewerbe auf den Ausstellungen
Iandwirthfcdhaftliher Mafchinen vielfach, Verfuche angeftellt worden, fo daß
hierdurch fowie auch durch die von den Verfuchsanftalten Iandwirthfchaftlicher
Hohjchufen angeftellten Berfuche ein ziemlich reichhaltiges Material gewonnen
worden ift, welches aber, wie fchon angedeutet wide, eine jehr große VBer-
Ihjiedenheit der Ergebnifje aufweift. Fir den hier vorliegenden Zwed genügt
5, eine Zufammenftellung von ducchjchnittlichen Werthen in der folgenden
feinen Tabelle anzuführen, welche dem mehrerwähnten Werke von Wirt
über die Mähmafchine entnommen ift, und welche das Nefultat vieler Ber-
fuche ift. Die im diefer Tabelle angegebenen Zahlen beziehen fid) durd)=

  
 

 

 

Gewicht Zugkraft für Im Schnittbreite in kg
.i e für Im

Nähmajäine Schnitt- m [dur Bewer) zum zum,
für breite au gung der

|

Schneiden

|

Betrieb
inke |Transport| Majhinen-| u. Ablegen |der ganzen

?. pP, theile der Yalme) Majchine
G f Prn ® P

Sclbftablage . .o. . 370 48 16 36 100

Sandablage 2... ..* 290 48 13 34 95
Oras ana Dorıanı 270 48 20 82 150     
weg auf eine Schnittbreite gleich 1 Meter und man erhält daher die ‘von
den Thieren im Mittel auszuübende Zugkraft durch Multiplication der
inter P enthaltenen Werthe mit der Breite des Mefjers in Metern. Die
!etfächlich anszuübende Zugkraft ift fortwährenden Schwankungen unter-
worfen, jo dag man nad) unferer Quelle die größten auftretenden Zugfräfte
m eva 50 Proc. größer annehmen darf, al die in der Tabelle enthaltenen
Dittehverthe, Hierauf Hat man bei der Ermittelung der Dimenfionen der
zelnen Mafchinentheile zu achten.
Aus diefer Tabelle erfieht man, daß bei der Verwendung von, zwei Fräfti-

gen Pferden, für welche man während einer etwa fechsftündigen täglichen
Arbeitsdauer zufammen 2.75 — 150kg Zugkraft vorausfegen darf, die
Stpnittbreite einer Getreivemähmafchine nicht größer als etwa 1,5 m und
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die einer Grasmähmafchine zu etwa 1,3m anzunehmen ift; diefe Breiten
find denn auch die in der Wirklichkeit für diefe Mafchinen gebräuchlichen.
Aud) bei Mafhinen mit Handablage wird in der Regel die Schnittbreite
nicht über 1,5 m betragen, weil fonft die Handhabung eine zu fehtwierige
werden würde, auc) die Gefammtbreite der Mafchine, welche bei 1,5 m
Schnittbreite etwa 3m beträgt, eine für den Transport unbequem große
werden müßte,

Die Tabelle zeigt au), daß von der ganzen zum Betriebe aufzumwendenden
Zugkraft oder bezw. Arbeit nur ein verhältnigmäßig Heiner Theil zur Cr-
zeugung der eigentlichen nüglichen Arbeit des Schneidens und Ablegens der
Stengelverwendet wird, fo daß man den Wirkungsgrad der Mafchine dan

: 36 82 ErWerthen der Tabelle zufolge etwa zwifchen Zn 0,36 und 50 = 55

annehmen darf.
Die mittlere Gejchwindigfeit, mit welcher die Pferde die Mafchine ter

gewöhnlichen Berhältnifien fortbewegen, fann man zu w= 1,lm ar
nehmen. Bezeichnet man mit d die Schnittbreite, fo würde man ftündlid)
eine Fläche von 60.60.bw abmähen fünnen, wenn feinerlei Unter-
bredjungen in der Wirffamfeit der Mafchine vorfimen. Man erhielte da
nad für eine Majchine mit 1,5 m Schnittbreite bei der genannten Öe-
Ihwindigfeit von 1,1m eine ideale Schnittflädhe von ö

3600.1,5.1,1 = 5940 qm oder 0,594 Hectar.
Die aud unter den günftigften Berhältniffen immer auftretenden unver

meidlichen Störungen und Betriebsunterbrechungen find die Beranlaffung,
daß die thatjächliche Leiftung der Mähmafchinen ftets Hinter diefer berechneten
Größe zurücbleibt. Nach den Angaben von . Krämer!) darf man
voransjegen, daß bei Berhältniffen, die fir die Mafchinenarbeit einigermaßen
günftig find, durchfchnittlich täglich bei zehnftündiger Arbeitsdauer 4,59, allo
in der Stunde 0,459 Hectar oder etwa 77 Proc. jener oben ermittelten
höchjtens möglichen Fläche abgemäht werden können. Daß unter weniger
günftigen Berhältnifien, 3. B. bei hügeligem oder iberhaupt unebenem Bobcı,
die Peiftung noch erheblich unter die hier angeführte Größe herabfinfen wird,
ift an fid flar, insbefondere wird auch die abgemähte Fläche Heiner aus
fallen, wenn einzelne Eleinere Feldparcellen abzumähen find, und wenn
vielleicht ein Mähen rund um das Aderftiiet herum nicht möglich ift, daher
die Mafchine während des Umwendens und Ieeren Nüdganges außer Tätig:
feit fommt.

E38 möge hier noch) eine Angabe über die Größe der von der Mafcine
abgelegten Garben Raum finden. Nimmt man an, daß der Hafpel, welder,

1) Berels, Die Mähemajchine.
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wie meift üblich ift, bei je einer vollen Umdrehung eine Garbe ablegen joll,
einen Halbmefjer bi8 zur Mitte des Schneidzeugs von 1,2 m hat, und daß
die Gefhwindigkeit an diefer Stelle 1,5 m beträgt, jo erfolgt eine Hafpel-

2.1,2.3,14 ; urah >= 5,02 Sec. Im diefer Zeit ift

die Mafchine unter Annahme der oben angegebenen Gejchwindigfeit um
5,02.1,1 = 5,52 m fortbewegt, jo daß bei 1,5 m Schnittbreite eine Fläche
von 1,5.5,52 — 8,28 qm abgemäht worden ift. Um hieraus einen Schluß
auf das Gewicht der Garbe zu ziehen, Fan bemerft werden, daß nad) Wirjt
der Ertrag an Getreide für jeden Hectar zwifchen 4000 und 8000 kg an-
genommen werden fan. Hiernad) wiirde das Gewicht der gebildeten Garbe
unter den gemachtenVBorausfegungen zwifchen 3,3- und 6,6 kg gelegen fein.
Vie man die Größe der Garben dur; die Anwendung von verftellbaren
Vahnen für die Hafpelarme verändern fan, wide jhon im vorftehenden
Paragraphen angegeben.

drehung in der Zeit von

Rasenschermaschinen. Bon den vorstehend befprochenen Mäh-
nafhinen unterfcheiden fich die Rajenihermafhinen fowohl in Hinficht
ihves Zwedies wie der Einrichtung des Schneidzeuges. Während die Mäh-
woihinen die Gewinnung der abgefchnittenen Gras- oder Getreidehalme
bezwedten, jollen die Rafenfchermafchinen nur eine möglichit gleichmäßige
Höhe der Stoppeln erzielen, wie diefelbe für den Rafen in Parkanlagen er-
winjcht ift, wobei die abgefchnittenen Grashalme nicht weiter benugt werden.
Das fchneidende Werkzeug diefer Mafchinen befteht in einer mit jchrauben-
förnigen Meffern -verjehenen Trommel nad) der Art der in $. 58 bejproche-
un Meffertrommel der Salmon’schen Häcjelmafhinen, und es ftimmt
and) die Wirkfamfeit bei beiden Mafchinen infofern überein, als auch bei
den Rajenfchermafchinen die Meffer der Trommel an einem feiten Ge gen=
meffer vorbeigeführt werden, wobei die aufrecht ftehenden Grashalnıe ab-
gelhlagen werden. Die Gefchwindigfeit der gedachten Meier ift immer eine
hr große, fo daß die von den einzelnen Meffern ausgeübten Schnitte in
Ihr fchneller Aufeinanderfolge ftattfinden, und die Verfhiebung des Schneid-
uges mit der ganzen Mafchine zwoifchen zwei folchen auf einander folgenden
Schnitten me Hein if. Da das Öegenmeffer immer gerade und zwar
parallel der Trommmelare angeordnet wird, fo findet das Schneiden jedes der
Ihräg dagegen geftellten Schraubenmeffer ftetS nur in einem Punkte ftatt,
und zwar fehreitet diefer Schnittpunkt von dem einen Ende der Trommel
Nach dem anderen fort. Wenn die Anzahl der auf der Trommel angebrachten
Meffer mit z bezeichnet wird, und © den Winkel bedeutet, um welchen jedes
Meier Ichranbenförmig um die Trommelare gewunden ift, fo findet fort-
während das Schneiden eines Mefjers in einem Punkte ftatt, fobald

u
n
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N en ift. Wenn dagegen nn Ri jo vergeht zwifchen dem

Schnitte die und demjenigen des fülgeitin Mefiers ftetS eine gewille Zeit,
während Bee ein Schneiden nicht ftattfindet, und welche Zeit dund

: 60 360 —

nz JE© Sec. ausgedrückt ift, wenn ” die Anzahl der Umdrehungen

der Trommel in der Minute bedeutet.                    

findet das Schneiden: fortwährend oder zeitweilig von IE hen zus
gleich ftatt.

Die Bewegung der Meffertrommel wird duch die Bewegung der Fahı-
väder hervorgerufen, auf welchen die ganze Mafchine ruht, wobei zu bemerien
ift, daß diefe Fahrräder zuweilen in Geftalt breiter Walzen ausgeführt
werden, welde ein Niederdrücen des Najens unmittelbar nad) gefchehenen
Schnitte erzielen follen. Bon diefen Walzen oder Rädern erfolgt die jchnelleve
Umdrehung der Meffertrommel durch die Vermittelung von einem oder von

zwei Zahnradpaaren, wobei darauf zu achten ift, daß die Umdrehungsrichtung

der Trommel mit derjenigen der hinter ihr angebrachten Fahrräder überein
ftimmt. Hierans ergiebt fich die Nothwendigfeit innerer Verzahnung, wenn
nur ein einziges Räderpaar die Bewegung zu übermitteln hat, während
man bei der Anwendung eines doppelten Borgeleges durd) zwei Stirnräder-
paare mit äußerer Verzahnung eine zweimalige Umfehr der Drehung‘

richtung erzielt. "Ferner ift die Einrichtung derart zu treffen, daß nur bei
dem Borwärtsfahren der Mafchine ein Schneiden ftattfindet, während bei

dem Zurüdfahren, fowie bei dem bloßen Transporte die Trommel eine dr

wegung nicht erhält; dies pflegt man entweder durch ausrüchare Kuppı
kungen oder durd; einfeitig wirfende Gefperre zu erlangen, wie dies
aus der Beiprechung der folgenden Mafchinen deutlich wird.
In Fig. 212 ift eine Rafenfchermafchine der gewöhnlichen Einrichtung

nach dem Werke von Perels angegeben, welche bei geringer Schnittbreite
von dem Arbeiter an den’ beiden Handhaben ZI etiwa nad) Art eines Schieber

farrens fortgefchoben wird, während bei größerem Widerftande bei V ein
Zugthier angefpannt werden Tann,in welchem Falle der Arbeiter an A mu

das Leiten der Mafchine zu beforgen hat. Die hintere Are a trägt lot
drehbar die beiden Walzen A, von denen jede einzeln durch einen gemöhl-
lichen verfchieblichen Kuppelungsmuff d mittelft eines der Hebel de nad)
Belieben feft mit der Are a verbumden werden kann, wenn das Scneidjeug

arbeiten fol. Auf der Are figt zwifchen den beiden Walzen das Stinad y
feft, und es ift aus der Figur erfichtlich, wie die Bewegung der Are a durd)
diefes Nad umd. Has Getriebe ö auf die Borgelegswelle k übertragen wird,

von welcher aus durch ein gleiches Aäderpaar die Mefertrommel Ü
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umgedreht wird. Diefe legtere ift aus vier fehraubenförmigen Stahl-

ichienen n gebildet, welche auf der Are mittelft der Scheiben m befeftigt find,

und von denen jedes in ungefähr einer halben Windung die Are umgiebt.
Bei der jchnellen Umdrehung der Trommel jchlagen diefe Mefier dit an

   
IN IN

| N

 

dem feften Gegenmefjer o vorüber, jo daß die vor diefembefindlichen Gras-
balıe abgefchlagen werden. Das Abjcheren findet der gedachten Einrichtung

jufolge hierbei ftetS in zwei Punkten zu gleicher Zeit ftatt.
Zur Unterftügung der Mafchine ift außer den Triebwalzen A eine Lauf-

re E angeordnet, auf welcher eine Anzahl von Scheiben befindlich find, die
eine Teilung der Rajenflähe bewirken follen, um dadurd) das Abjcheren

u erleichtern. Darin, daß diefe Laufare vermöge der Schlige in dem
Veisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. II. 3. 21 
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Geftelle zu einem Höher oder Tieferftellen befähigt ift, hat man ein Mittel,

um die Länge der Stoppelm zu verändern. Die abgefcherten Grashalne
werden in Folge der Flichfraft nach außen geworfen und von dem Kaften K

aufgenommen, welcher einfach in das Geftell eingelegt ift, um nad; feiner
Füllung leicht entleert werden zu Fünnen.
Der Durchmeffer dev Triebwalzen A ift bei der abgebildeten Mafchine

gleich 0,36 m, fo daß bei einer Fahrgefchwindigfeit der Mafchine von 1,1 m,

wie fie fir den vorliegenden Fall anzunehmen ift, die Umdrehungszahl diefer

ai 58,5 fid) ermittelt. Da jedesWalzen in einer Minute zu 3,11.0,36

der beiden Rädervorgelege einem Umfegungsverhältnig von 2 entfpricht, fo

ergiebt fi) Hierans die minutliche Umdrehungszahl der Mefferwalze zu

58,5 nn — 416, und e8 kommen daher wegen der vorhandenen vier

Mefjer 4.416 — 1664 Schnitte auf die Yänge von 60.1,1 = 66m,
enfjprechend einer Entfernung der auf einander folgenden Schnitte von

a— 40mm. Die Gehwindigfeit der Mefjer beftimmt fi), dem

äußeren Trommeldurchmefler von 0,160 m gemäß, zu

wi 416.3,14..0,160
u 60

Bon der vorftehend angegebenen weicht die durch Fig. 213 verfinnlichte
Machine in ihrer Anordnung zunächft dadurd) ab, daß hierbei nicht eine
durchgehende Triebare, fondern ftatt deren nur zwei Triebräder A vorhanden
find, weldhe auf Zapfen a der beiderfeitigen Geftelljchilder Lofe. drehbar be-
findlic) find. Diefe Räder find mit innerlicher Verzahnung verfehen, in
welche die fleinen Getriebe B eingreifen, die auf den freien Enden der
Trommelare ihren Pla finden. Die Umdrehung der Trommel wird ver-

mittelft des aus III erfichtlichen Gefperres bewirkt, vermöge deffen die
Bewegiing auf die Mefjerwalze nırr bei dem Borwärtsfahren übertragen
wird, während bei der entgegengefegten Drehungsrichtung der Getriebe der
federnde Mitnehmer £ durch die fchrägen Sperrzähne zuritcigedriickt wird, fo
dag die Mefferwalze dann eine Umdrehung nicht empfängt.

Aud) hier dient die Holzrolle C zur Unterftügung und ermöglicht durd)
ihre Berftellbarfeit die Erzielung einer beftimmten Stoppelhöhe zwifchen
12 und 22mm. Da die Lager der Mefferwalze nicht wie bei der Ma
fine in Fig. 212 verftellbar gemacht find, fo muß hier das dichte
Zufammenarbeiten der Mefjer durch eine Berftellung des Gegenmeffers 7
erreicht werden. Die mit Kerben im äußeren Umfange verfehenen Fahr:

= 3,47 m.
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vier machen bei einem Durchmeffer von 0,170 m in der Minute etwa
60.1,1

3,14..0,17 0°
                                                     

ig. 213. 

 
"er gleich 3,5 die Umdrehungszahl für die Mefferwalze zu 420 und die
Anzapı der Schnitte für 1m zu ze= 19 fi) beftimmt. Bei diefer

NNafchine, welche fiir Fleineve Sartenanfagen eine große Verbreitung gefunden

21*
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hat, ift eine befondere Vorrichtung zum Anfammeln der abgefcherten Gras-
halme nicht vorgefehen.

Tuchschermaschinen. Dieje Mafchinen haben den Zweet, die aus
der Fläche rauher Gewebe hervorragenden Haare oder Fafern in foldhen
Abftande von der Fläche des Stoffes abzujheren, daß dadurd; ein möglicjit
gleichförmiges Ausfehen des Iegteren erzielt wird. Wenn daher diefe Wie-
Ichinen ihrem Zwede gemäß aud) wohl zu den die Oberfläche bearbeitenden
Mafchinen gerechnet werden könnten, fo empfiehlt fich doc) deren Befpredjung
an diefer Stelle wegen der Uebereinftimmung, welche das zur Anwendung
fonmende Schneidzeug mit denjenigen der im vorhergehenden Paragraphen
bejprochenen Rafenfchermafchinen darbietet. Auch hier wird allgemein eine
mit jchraubenförmigen Schneidflingen verfehene Walze verwendet, welche bei
der ihr mitgeteilten fchnellen Umdrehung die fi) den SMlingen darbietenden

Härchen an einem feiten
Big. 214. Gegenmefjer abjchnei-

det. Ein Unterfchied if
nur infofern zu bemer-

fen, al8 bier dag fefte
Meffer T, Fig. 214, in

eine fcharf zugefchliffene
Schneide ausläuft, wäh:

vend die Plingen F des
Eylinders C, die foger
nannten Federn, jenk

recht zu ihrer nn
geichliffen find, fo daf

jede folche Klinge an der wirfenden Stelle durd) eine rechtecdige Fläche von
einer Breite von 1,5 mm begrenzt ift, wie fie der Die der Federn ent

Ipricht. Bei den Najenchermafchinen dagegen find die Mefjer der Trommel

Icharf gejhliffen und das Gegenmefjer ift mit einer Fläche verfehen, wie aus
Big. 213 erfichtlich it. Wenn auc, diefe verfchiedene Anordnung einen
Unterjchied in der fehneidenden Wirkung nicht bedingt, fo ift doch bei den
ZTuhjhermafchinen die Anwendung eines fcharfen Gegenmefjers deswegen
geboten, weil nr durch ein foldes die Möglichkeit gegeben wird, die Hürden
dicht am der Tuchfläche abzufchneiden, wie dies für viele Stoffe nöthig ift

Bei den Rafenfchermafchinen ift dagegen die Stoppelhöhe immer groß genug,
um dem feten Mefjer eine größere, fir die dauernd gute Erhaltung genügend:
Dide an der Schnittftelle zu geben.

Die eigentliche Wirkung des Schneidzeuges bei einer Tuchfchermaichin
läßt fi aus Fig. 214 erkennen. Der mit einer größeren Anzahl von vier
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bis zwölf Mefiern F' verfehene Cylinder C führt bei feiner Umdrehung diefe
Mefferklingen dicht an der Schneide S des genau pafjend Hohl ausgefchliffe-
nen feften Untermefjer8 U vorbei. Das zu bearbeitende Zub T befindet
fit unterhalb der Schnittftelle in einer ganz beftimmten Entfernung, weldje
durch das feftftehende Bett B beftimmt ift. Wird nun das Tud), wie der
Pfeil andentet, über diefes Bett langjam hinweggeführt, fo werden die aus
der Tuchfläche hervorragenden Fafern oder Haare fänmmtlich bis zu derjenigen
Höhe abgefchnitten werden, in welcher die Schneide des feften Meflers U
ji, über dem Quche befindet. Hieraus folgt zunächft, daß die Wirkung des
Schneidzenges nicht fowohl in einem Abjcheren als vielmehr in einem wirk
iihen Schneiden befteht, indem die Fafern durch) die Ichnell bewegten Meffer
gegen die fefte Mefferklinge gefchleudert werden. Die Erfahrung zeigt
dabei, daß zur Erzielung einer fehönen Oberfläche der Angriff immer nur
Ihwad) angenommen werden darf, indem bei ftärferem Angreifen eine mehr
vupfende Wirkung fic, einftellt. Aus diefem Grunde empfangen die Stoffe
immer eine erhebliche, nad) der Güte der Waare verfchiedene Anzahl von
Schnitten, derartig, daß mit jedem Schnitte nur die äußerften Faferenden
in Geftalt eines zarten Flaums befeitigt werden. Hierzu ift es nöthig, den
Abftand des Meffers U von dem Bett B verändern und in der genaueften
Beife feftftellen zu fönnen, wobei natürlid, ftets die gegenjeitige Stellung
dt3 Colinders C zu dem feften Untermefjer U diefelbe bleiben muß.
"Die Einrichtung einer Mefjerwalze ift aus Fig. 215 zu erfennen,
woraus erfichtlich ift, daß jedes der einzelnen Meffer in einigen, meift zwei

ig. 215.

 

di8 drei Windungen um die Are A gewunden if. Da das fefte Unter-
offer ftetS geradlinig und parallel mit der Are angeordnet wird, fo geichieht
d08 Schneiden an jedem einzelnen Meffer gleichzeitig an fo vielen Punkten,
als das Mefjer Windungen enthält. So 3. B. fchneidet das in zwei Win-
dungen ausgeführte Mefler F in der Figur gleichzeitig bei /, und fa, und
s ijt erfichtlich, daß an jedem diefer Punkte der Schnitt bei einer vollen
Umdrehung des Eylinders um die Größe der Steigung s—=ff der
Schraube fortfchreitet, und daß daher, damit ein Schnitt iiber die ganze Länge
d°8 Meffers fortfchreite, dem legteren zwei volle Umdrehungen ertheilt werden
müffen.  Ift allgemein © die Anzahl der Schraubengänge eines Meffers,
jo erzeugt dafjelbe durch w Umdrehungen des Cylinders auch w Schnitte, fo
doß man fir jedes Meffer und für jede Umdrehung einen Schnitt
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von der ganzen Länge des Cylinders anzımehmen hat, wobei e8 aljo
gleichgültig ift, wie viel Schraubenwindungen das Meffer in fich enthält.
Die Entfernung zweier folchen von demfelben Mefjer erzeugten Schnitte
von einander ift ebenfo von der Zahl der Windungen w ganz unabhängig,
und immer gleich derjenigen Fortbewegung des Tuches unter dem Schneid-
zeuge, welche für eine Cylinderumdrehung gewählt wird. Das
Mefjer verhält fi aljo im diefer Hinficht gerade fo, wie ein gerades
zur Are paralleles Meffer. Es ergiebt fi Hieraus weiter, daß bei der

Anwendung von z Mefjern auf demfelden Eylinder audh 2 Schnitte für

jede Umdrehung des Cylinders gemacht werden, und daß die Entfernung
der einzelnen auf einander folgenden Schnitte von einander dem entjprechend

nur < ift, wenn @ die Fortbewegung des Tuches für eine Umdrehung der

Meflerwalze bedeutet.
Während die einzelnen Schnittlinien bei der Anwendung gevadliniger

Mefier jenkrecht zu der Richtung ftehen, in welcher das Tuch unter deu

 Scjneidzeuge oder das Tetere über dem Tuche fortbewegt wird, jo ergiebt
fich) aus der fchraubenförmigen Geftalt der Meffer in Folge von deren all-

mählic) ftattfindender Wirkung die Lage der. einzelnen Schnittlinien in
geringem Grade geneigt gegen die Cylinderare. E8 fteht nämlich von jeder
Schnittlinie da8 eine Ende gegen das andere in der bejagten Fortbewegung:
richtung um fo viel zurüd, al8 die Fortbewegung während w Umdrehungen

der Mefferwalze beträgt, wenn w die Anzahl der Schraubengänge eines
Meflers vorftellt. Bei der großen Gejchwindigkeit der Trommel und der
fangjamen Bewegung des Tuches ift indefjen diefe Abweichung immer eine
ganz unerheblihe und man fann die Schuittlinien bei den gewöhnlichen
Tuhfchermafchinen als parallel zu der Cylinderare ausfallend anjehen.

Die Einrichtung eines aus dem Cylinder und dem Untermeffer beftehen-
den Schneidzeuges ift aus Fig. 216 zu erfehen. Die Are dev Mefier
waße C ift in zwei Hebeln H beiderfeitS gelagert, welche mitteljt der
jchraubenförmigen Enden % in einem Duerftüde @ fo befeftigt find, dab
ducch die beiden Schraubenmuttern dem Cylinder C die richtige Lage zu den
Untermefler U gegeben werden fann, das an demfelben Duerträger durd)
Schrauben befeftigt ift. Das gedachte Duerftiid Q ift beiderfeits dınd)
zwei Spigenfchrauben q unterftügt, um welche e8 wie um eine Drehare

Ichwingen kann.
Bermöge diefer Aufhängung ift e8 möglich, das ganze Schneidzeug, d. I.

den Eylinder zufammen mit dem Untermefler, dem Bett B mehr oder minder
zu nähern, wie dies zur Regulivung des Mefferangrifjs erforderlich, it.
Zur genauen Einftellung dient die zu jeder Seite angeordnete Schraube 5,

die ihr Muttergewinde in dem Lagerhebel ZI findet, md fi unterhalb wit
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ihrem Ende einfach, auf das fefte Geftellftid G fügt. Durd) eine Drehung
der Schraube wird daher der Hebel H in einem beftimmten Betrage gehoben
oder gejenkt, welcher dadurd, fehr genau fejtgeftellt werden fann, daß der
Kopf jeder Schraube mit einer mit Randeinfchnitten verjehenen Scheibe R
ausgeräftet ift, in deren Einfchnitte die Feder Z einfpringt. ft s die
Steigung diefev Schrauben und 2 die Anzahl der am Scheibenumfange in
gleichen Abftänden angebrachten Einfchnitte, fo entjpricht die Umdrehung der
Schrauben um eine Theilung einer Bewegung des Hebels in dem Abftande a

der Schrauben von der Drehare q gleich = womit eine. Hebung oder Sen-

Fig. 216.

 

b .fung der Are des Mefjercylinders von u — — h verbunden ift, wenn der

Abftand des Tegteren von der Drehare g durch b bezeichnet wird. Hat man
,®.s—= 2mm, z—= 12, a —= 180m und b —= 100 mm,fo ergiebt

id) die einer Theilung der Nandfcheibe entfprechende Berftellung des Schneid-

jeuges zu h — 22 = 0,09 mm, fo daß aljo der Angriff des Schneid-

zeuges jehr genau geregelt werden kann. Es ift felbftverftändlich, daß nicht

nur die Verftellung zu beiden Seiten in gleichen Beträgen vorgenommen
werden muß, fondern daß auch die Are des Schereylinders dem Bett B

möglichft parallel anzuordnen ift. Durch die Stellfehrauben N und deren
Muttern ift die Möglichkeit gegeben, die Stellung des Schneidzeuges gegen
das Bett B in wagerehter Richtung zu regeln. Hierdurch) ann man c8
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erreichen, daß der Schnitt entweder unmittelbar über den Bett bewirkt wird,
oder daß der zu fcherende Stoff an einer freiliegenden Stelle des zwijchen B
und D ausgejpannten Stides angegriffen wird. Das Ießtere fcheint be-
fonders bei dem Scheren gemufterter und geföperter Stoffe, wie Budskin,
zwedmäßig zu fein. Um dag Schneidzeug, wenn nicht gefchnitten werden
joll, anheben zu können, dienen die an den Enden der Lagerhebel angebrachten
Handhaben H’ und man kann das Schneidzeug in erhobener Lage durch die
Klinfen K unterftügen, wenn man diefelben in die Einfchnitte der feften
Ständer 7 einlegt.
Das hier befprochene Scneidzeug fteht entweder feft auf dem Mafchinen-

gejtell, oder es ift, wie in der dig. 216 angenommen, auf einem Fleinen
Wagen W befindlich, welcher auf Schienen des Mafchinengeftells eine Ber-
Ichiebung erfährt. Im dem Iegteren Falle verbleibt das Tud) während des
Scherens vollftändig in Ruhe, wogegen ein feftftehendes Scneidzeug eine
langfame Bewegung des Stoffes unter dem Mefier erfordert. Demgemäf,
unterfcheidet man die beiden Arten der Quer- und Langfhermafdinen,
jo genannt, weil die Bewegung des Scyneidzeuges quer über den Stoff cı-
folgt, während die Bewegung des Tuches unter dem Schneidzeug hinweg in
der Längsrichtung des Stoffes vorgenommen wird, wie aus dem Folgenden
noch) deutlicher werden wird.

Die Befeftigung der 25mm breiten und 1 big 1,5 mm diden Stahl-
mefjer auf dem Cplinder gejchieht derart, daß in den Cylinder fchrauben-
fürmige Nuthen eingedreht werden, in welche die Mefjer eingefett werden,
worauf feft eingeftemmte Kupferftveifen bei %, dig. 214, die Befeftigung
bewirken. In neuerer Zeit hat man aber auch anftatt diefer Meffer foldhe
von winfelförmigem oder von Eförmigem Ouerfhnitte, dig. 217, an-

ig. 217.

 

gewendet, welche ihre Befeftigung durch angenietete Schrauben s_ erhalten,
deren Muttern m gegen den Ning r drüden. Durch den Zug diefer
Schrauben wird den Meflern das Beftreben ertheilt, -die Ganghöhe ihrer
Schraubengeftalt zu vergrößern und ihre innere Weite zu verringern, jo
daß fie Hierdurch feft gegen den Umfang des Cylinders gepreft werden.
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Der legtere ift im diefem Falle glatt und ohne eingedrehte Nuthen gear-
beitet.

Die Herftellung diefer Mefier geihjicht aus ebenen Ningen von Stahl-bed, wie ABC in Fig. 218, wodurd ein Stüd eines folden Ringes
vorgeftellt ift. Denkt man fic) von demfelben das eine Ende A feftgehalten
und zieht an dem anderen Ende C mit einer gewilfen Kraft jenkrecht zur
Cbene des Ninges, fo nimmt der legtere eine fehraubenförmige Geftalt an
und zwar wird der Durchmeffer derfelben um jo Eleiner, je größer die
Steigung der Schraube wird, d. h. je weiter das Ende C aus der Ebene
d8 Ringes herausgezogen wird. Die zu diefdm Herausziehen erforderliche

 

 

  
dig. 218,
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Kraft ift nur eine geringe, da es fich hierbei nur um eine Biegungdr dlinnen Schiene handelt, eine Verlängerung oder Verfürzung der-
jelben aber nicht eintritt. Diefe leßtere Bemerkung giebt auc) das Mittela die Hand, um die Krimmungsverhältniffe des Ringes ABC fo zur
beftinmmen, daß derfelbe, wenn er ausgezogen wird, eine Schraube von den
oinihten Berhäftniffen, d. h. von beftimmter Steigung und beftimmtenLuhmeffer, liefert. Es möge zu dem Zwede diefer Ermittelung r derimere Halbmeffer des Ichraubenförmigen Meffers und b die Breite deffelbenit tadialer Nichtung, alfo R— r + 5 der äußere Halbmefjer des Schrau-
bengangeg fein, deffen Steigung mit s bezeichnet werden möge Dann ift
di Yänge der innerfterr Fafer diejes Schraubenganges 7 — Vs? + 4m? 72,
wihrend eine Vafer an dem äußeren Umfange für je eine volle Schrauben-
Windung u L=Vs+4R2(r + b)? fich bevechnet. Ift nun ferner a
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der innere Halbmefjer des Ninges, aus welhem die Feder erzengt werden
fol, und bezeichnet man mit @ den für je eine Schraubenwindung erforder-

- Tichen Mittelpunftswinfel diefes Ninges, fo hat man einfach die Beziehungen:

8. 67.

I=ao—Ys+4n?r? ud L=(a+ )e—=Ys+4n(lr +b),

woraus durch Subtraction

- I-l=bo—Ys+4n2(r +b)? — Vs +4n2r
folgt. Hieraus ergiebt fi weiter die Größe von @ durd) ;

L—1I I I
und%on a durd) a = ir ii”

Man kann die Größe des Halbmeflers a aud) aus einer einfachen
Zeichnung entnehmen. Macht man nämlich in Fig. 218 DE gleid, vu
Steigung s der Schraubenwindung, und trägt dazu in Z jenfrecdht die
Streede EF=2rar md EG —=27(r+b) auf, fo erhält man in den
Berbindungslinin DF— I und D@ — L die Längen der inneren md
äußeren Fafern. Trägt man hierauf DH—DF=—I1 ob,fo ftelt die Stuck:

 

oo == 

HG die Differenz Z — 1 vor, und da die Proportion gilt . = ; jo

folgt, daß man den Halbmeffer a in GK erhält, wenn man die Breite )

gleich GI anträgt, H mit J verbindet, und durch) D mit diefer Verbinden
den die Parallele DK zieht.

Beijpiel: Fürein Schraubenmefjer von der Steigung s — 0,50 m, da

inneren Halbmefjer r — 0,02 m und einer Breite b = 0,025 m ergiebt fid)

1— V0,5?+ 4n2.0,022 = 0,515m

 

und
L = V0,25+ 4.9,870..0,045? — 0,574 m,

daher » =ur— 2,36, und man erhält hieraus den Halbmefier «
’

0,8515 = tr ci
des sugehörigen Rings na = OB7a0818 0,025 = 0,218 m. Für je ee

volle Schraubenwindung wird ein Mittelpunftswinfel von

‘ 2,36Ei r 7 0 ’wie 2.314 360° — 1350 10

erfordert, jo daß, wenn das Mefier 3 volle Schraubenwindungen erhalten jol,
der Ning einen Mittelpunftswinfel von 3w — 405030 oder 1,13 Windunget

zu erhalten hat. Die Darftellung eines jolhen Ringes fann natürlid) nit dUrd)

Ausjgneiden aus einer Blechtafel geihehen, jondern fie wird durch Biegen einer

geraden Schiene von redtedigem, winfel- oder U fürmigem Duerjchnitte mittelft

eines Walzwerts bewirkt, dejien Einrichtung und Wirkungsart in einem jpäleret

Gapitel bejprodhen werden wird.

Langschermaschinen. In Fig. 219 ift eine Langfchermafhint

zum Scheren von Tuch aus der Mafchinenfabrit von Demenje in Aachen
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dargeftellt. Man erkennt Hieraus in S das oben befprochene Schneidzeug

nit den Stellfchrauben a und db zur feitlichen Berftelung und den Scjrau-
ben s, welche den mehr oder minder ftarfen Angriff in der angegebenen
Veife zu vegelm geftattert. Diefe legteren Schrauben fügen fich mit ihren
unteren Enden auf zwei Daumen D, 'welde, wenn ihre Are durch dem
Handhebel H eine Drehung erhält, ein bequemes Anheben des Schneid-
zeuges ermöglichen, fobald dafjelbe außer Thätigkeit gefegt werden muß.

dig. 219,

oo.
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Der zu fcherende Stoff wird bei diefen Mafchinen durch Zufammennähen
der Enden in die Form eines endlojen Tuches gebracht, welches ununter-
drohen durch) die Mafchine Hindurchgeführt wird. Zu dem Ende wird das
jwiichen dem Schneidzeug und dem darunter befindlichen Bett E paffirende
Tuch C von der Walze W fortwährend mit geringer Gefchwindigfeit an-
IHogen, und fällt unmittelbar hinter diefer Walze in einzelnen Falten auf
nen aus Pattern gebildeten gefrümmten Abfalboden C, auf welchen e8 in
dem Maße herabrutfcht, in welchem vor bei F' das Tuch weggezogen wird.
Um Hierbei dem Tuche die zum glatten Scheren erforderliche ftraffe Span-
"ung zu geben, dient der Spannriegel Q mit den beiden abgerundeten feft-
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ftehenden Schienen q, um welche das Tuch geführt ift. Bei der Bewegung
des Iegteren muß dafjelbe über diefe Schienen gleiten, und die hierbei auf-

tretende Reibung bedingt, da fie von dem Tuche überwunden werden mu,
defien Spannung. Bon diefem Mittel, durd) die Größe der zu überwinden
den Reibung die Spannung eines biegjamen Körpers, 3. B. eines Fadens,
zu beftimmen, wird bei allen Mafchinen der Webwaareninduftrie ein jehr
ausgedehnter Gebraud, gemacht.
Zur geeigneten Führung des Tuches dienen die Leitwalzen Z, welchen

eine Umdrehung nicht bejonders ertheilt wird, vielmehr werden diefelben
durch das Tuch felbft mitgenommen. Zwei Bürftenwalzen B, und B, da-
gegen erhalten durch die punftirt gezeichneten Schnüre eine fchnelle Um-
drehung in den Richtungen der beigezeichneten Pfeile. Von diefen Bürften
dient die eine, B,, die fogenannte Zuftreihbürfte, dazu, die gebildeten

Scherfloden zu befeitigen und die Haare nad) der Richtung des Striches
niederzulegen, während die andere, B,, die Rücfeite des Tuches zu reinigen

hat. Die vor dem Tuche angebrachte Walze 9, welche ebenfalls eine
fchnelle Drehung erhält, dient dagegen dazu, die Haare vor dem. darauf

folgenden Schnitte in gehöriger Weile aufzurichten, oder aufzufegen, und

es ift aus der Figur erfichtlich, wie diefe Walze dur die Handfurbel X,
welche eine Schraube bewegt, mehr oder minder gegen das Tuc) angepreht
werden Kann. Die Bewegung erhält der. Schercylinder von der Haupt-
betriebswelle A durd) einen Riemen R von der großen Riemfcheibe G aus,
während die Anzugswalze W duch) eine Anzahl von Zahnrädern von der-
felben Welle A aus langfam umgedreht wird. Die fümmtlichen Walzen

haben natürlich eine der größten vorkommenden Tuchbreite entiprecdend
Länge. Damit man aber bei geringeren Tuchbreiten das Scheren auf

die zwifchen den Hervorftehenden Tucheden oder Leiften befindliche Breite

bejchränfen Kann, ohne diefe Kanten felbft dem Angriffe der Meffer auszu-

fegen, ift die Einrichtung derart getroffen, daß das unter dem Schneidzeuge
befindliche Bett E aus zwei Theilen befteht, von denen der eine Theil mit-

telft einer daran befindlichen Zahnftange feitlich verfchoben werden Fanıt,

fo daß das Bett nur zwifchen den Leiften befindlich ift. Zu diefer Der

fehiebung dient der drehbare Handgriff T, auf deffen Are ein in die bejagt?
Zahnftange eingreifendes Getriebe befindlich ift.

Die Gefchtwindigfeit, mit welcher die Walze W das Tuch) anzieht, pflegt

man unter gewöhnlichen Berhäftniffen zwifchen 2,5 und 4m in der Minute

zu wählen, und dabei dem Schereylinder S eine folche Gefchwindigfeit zu cı-

teilen, daß auf die Fänge gleich 1 cm 24 bis 28 Schnitte entfallen. Die

Umbdrehungszahl des Schercylinders hängt daher wefentlic von der Anzahl

der auf ihm befindlichen Mefier ab, und man hat hierfür, da nad) dem Vor-

ftehenden die Anzahl der Schnitte fire jede Umdrehung gleich der Anzahl 7
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dev Meffer ift, die Beziehung: n — — ‚ wenn v die Gefchmwindigfeit des

Tuches in einer Minute in Centimetern und a die Anzahl der auf einen
Centimeter entfallenden Schnitte if. Man erhält beifpielsweife bei zwölf
Mefjern für v» = 3m und-a — 25 die Umdrehungszahl des Cylinders zu

25.300
2

Bei den im Gebrauch befindlichen Majchinen jhwanft die Mefferzapl etwa
jwilchen 6 und 12, und die Umdrefungszahl des Eylinders fteigt bis zu
1000 bis 1200 in der Minute. Die Betriebskraft einer folhen Mafchine
fir die übliche Breite des Schnitte glei 1,46 m fann man zu etwa
0,6 Pferdefraft annehmen 1).
Für die gute Wirkung diefer Mafchinen ift eine genau parallele Lage

aller Walzen erforderlich, damit das Tuch) fein Beftreben zu einer feitlichen
Bewegung erhalte: Auch ift es von Wichtigkeit, das Tuch ftetS nach der
Breitenrichtung gehörig auszuftreichen, damit nicht durd) die Bildung
von Falten Veranlafjung zu Scherfehlern oder Beihädigungen gegeben
werde. Man verfieht daher in der Regel die Spannriegel q an der von
dem Tuche umfangenen Stelle mit Einfchnitten oder Kerben, welche von
der Mitte aus derartig nad) beiden Seiten hin gerichtet find, daß hierdurch)
auf das Tuch eine nad) den Seiten hin gerichtete ausftreifende Wirkung aus-
geübt wird.

Auf diefen hier befprochenen Longitudinal- oder Langihermafchinen
erhält das Tuch) unmittelbar hinter einander in der Regel eine größere An-
zahl von Schnitten, da e8, wie j—hon bemerft wurde, zur Erzielung einer
Ihönen und gleichmäßigen Oberfläche erforderlich ift, den Angriff num fehwac,
zu nehmen und öfter zu wiederholen. Diefe unausgejegte Wirkung der

Machine und die verhältnigmäßig große Gefchwindigfeit, welche man dabei
dem Tuche wegen der größeren Mefferzagl geben fann, find die Urfachen
der großen Leiftungsfähigkeit der Langfchermafchinen, gegenüber anderen
Scherapparaten und befonders gegenüber den im nächften Paragraphen zu
befprechenden Transverfal- oder Querfchermaidinen. Man hat au)
verfucht, die Leiftungsfähigfeit diefer Mafchinen noch dadurch) zu erhöhen,
daß man in demfelben Mafchinengeftell zwei Schneidzeuge hinter einander
nordnete, unter denen das Tuch in unmittelbarer Aufeinanderfolge einem
hoeimaligen Angriffe ausgefegt ift, doch haben fich diefe Anordnungeneine
Algemeinere Anwendung nicht verfhaffen können.

 — 625.

 

) Karmarfh, Mechanifche Technologie II. Verjudhe über den Krajtbedarf
der Maichinen in der Streichgarnipinnerei von Dr. €. Hartig. Keipzig 1864.



$. 68.

834 Zweites Gapitel. [8.68.
Was die Güte dev von den Langjchermaschinen erzeugten Arbeit, d. h.

die Gleichmäßigkeit dev Tuchoberfläche anbetrifft, fo ift es als ein Uebelftand

anzufehen, daß hierbei die Schnittlinien quer über das Tuc) gerichtet find,

während der Strich der Haardede befanntlid) nad) der Längsrichtung ex-

folgt.  Hierunter leidet die Schönheit der Oberfläche, und es erflärt fic,

daraus, warm man bei der Herjtellung feinever Tuche entweder den Durer-

Ihermafchinen trog ihrer geringerenen gänzlich den Vorzug

giebt, oder doch wenigftens die legten Schnitte auf folden Mafchinen vor-
nimmt, jo daß die Langjchermafchinen gewiffermapen nur zum Borarbeiten
benugt werden.

Transversalschermaschinen. Bei diefen Majchinen wird das Tud)

während der Arbeit unverrücdbar feftgehalten und das in einem fleinen
Wagen befindliche Schneidzeug quer über den auf einem Tifche ftraff aus-

gejpannten Theil des Tuches bewegt. Nach dem Bearbeiten einer Tifc-

breite wird alsdann eine Berjegung des Tuches um diefe Breite vorgenomnten,
fo daß nad) Zurücführung des Scherapparates ein neuer Schnitt ftattfinden
fan. Aus dem Duerfchnitt einer folchen Mafchine, Fig. 220, ift erfichtlic,

wie das Zeug auf zwei WalzenN aufgewidelt ift, die während des Schnei-
deng dic; Sperrräder an der Drehung verhindert find. Das zwifchen diefen

Balzen befindliche Stud Tud 7 ift über die beiden Tängsriegel Z- geführt
und zwijchen denfelben der Länge wie Breite nad) ftraff ausgejpannt. Die
Längsjpannung wird durch die Aufwicelwalzen N erzielt, während zur
Erzeugung der Duerfpannung nad) der Breite des Tuches defien Leiften
beiderfeit8 in dazu geeignete Zangen eingeflemmt find, von denen die eine
mittelft zweier Kettchen .angeipannt wird. "Der Scherapparat ift auf den
beiden Wangenftücden W des Wagens gelagert, welcher mittelft Feiner Rollen
auf den Schienen s des Geftelles fortbewegt werden fann. Die Seiten
anficht einer folchen Wange ift aus der oben angegebenen Fig. 216 exfennt-
lich. Diefe beiden Wagenmwangen find mit einander durch das brillenfürnig

ansgefparte Mittelftüc 7 feft zu einem Ganzen verbunden, und zwar find

die beiden augenförmigen Ausfparungen diefes Mittelftüces angeordnet, um
den gedachten Walzen N zur Aufnahme des Tuches Raum zu laffen.

Die zwifcen den Tucdwalzen N gelagerte Welle V dient zur Fort
bewegung des Scherwagens W, indem auf diefe Welle an jedem ihrer Enden
zwei Schnüre » laufen, von denen diejenigen an dem einen Ende fi) genau
um jo viel aufwideln, wie die Abwidelung der an dem anderen Endein

entgegengefegter Richtung aufgewundenen Schnüre beträgt. Da diefe über
die vier feften Rollen » geleiteten Schnüre mit ihren freien Enden an den
Scherwagen befeftigt find, jo ergiebt fid) Hieraus eine Bewegung des Legteren
auf feinen Schienen s, fobald die Welle V umgedreht wird. Diefe Um-
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diehung wird der Welle U von der Are A der Schnurrolle S durch: die
Schraube ohne Ende und das Schnedenad R extheilt, fo lange der Scher-

oylinder ‚CO im Bewegung ift. Der Iegtere erhält nämlich feine fehnelle

Umdrehung durd) eine über die gedachte Rolle. S laufende Schnur ohne

Ende, welche von einer anderen Schnurolle auf der Hauptbetriebswelle

ie Bewegung empfängt, und welche die Triebrolle O des Schereylinders

in einer ganzen Umindung umfängt. Durch diefe Anordnung des Ber -

tiiebes, welche fid aud) anderwärts, z.B. bei den durch Seile angetriebenen

Yanffrahnen, |. TH. II,2, findet, wird die Umdrehung des Schercylinders

mbejchadet dev Fortbewegung defjelben ermöglicht.

Fig. 220.
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Bern das Schneidzeng in diefer Art feinen Weg quer über das Tuch) von
fine Peifte bis zur anderen vollführt hat, jo findet durch Anftoßen gegen
einen Knaggen eine felbftthätige. Ausrücung dev Bewegung ftatt, indem der
Vetviebsriemen in befannter Weife von der feften Betriebsjcheibe auf die Lofe

Veericheibe geführt wird, fo daß Hierdurch nicht nur die Drehung des Scher-
Glanders, fondern gleichzeitig auch, die Fortbewegung des Scherwagens auf-
hoben wird. Da Hiermit zugleich eine Ausriikung der Schraube aus dem
Schnedenrade R verbunden wird, fo ift dem Arbeiter die Möglichkeit gegeben,

den Scherwagen mit der Hand zurüczuführen, bei welder Bewegung die

Babe 7 vermittelft der Schnüre des einen Endes zu einer folchen Um
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drehung veranlaßt wird, wie fie zum Aufwinden der Schnüre am anderen

Ende erforderlich ift. Nachdem nımmehr von dem Arbeiter mittelft einer

Handbürfte die gebildeten Scherfloden befeitigt und die Haare in den
Stric; niedergelegt find, kann nad) gefchehener Auslöfung der Leiften aus
ihren Zangen dur Umdrehung der einen Tuchwalze N das Tud) fo weit
über den Tisch hinweggezogen werden, als erforderlich ift, um den nun

folgenden Schnitt am den foeben beendigten anzuschließen. Die von den

einzelnen Meffern erzeugten Schnittlinien find, wie fchon oben bemerkt wurd,

bei diefer Mafchine nad) der Längsrichtung des Tuches, aljo nad der Nid-
tung des Striches gehend, was für die Schönheit der Oberfläche von Wichtig.
feit ift, indem die unvermeidlichen Kleinen Unvegelmäßigfeiten der einzelnen
Schnitte in Folge diefer Nichtung weniger ins Auge fallen.

Zur weiteren Verdeutlihung ift in Fig. 221 die Anficht einer Trans-
verfalfhermafhine aus. der Fabrif von Neuman &-Effer in Aacın

Fig. 221.

 

 

gegeben, in welcher bei'z die eine Zange erfichtlich ift, deren Anjpannung
mit Hülfe der Kettchen % gefchieht. Die durch die Riemfcheibe R ur
getriebene Hauptwelle trägt auf der entgegengefegten Seite die Schnurvolle 5,

über welche die den Eylinderwirtel umfchlingende Schnur s gelegt ift. Auf
der vorderen Seite der Majchine ift das doppelte Schnurvorgelege sı 52
fichtlich, welches bei diefer Mafchine anftatt des Schnedenrades der Fig. 221

die Iangfame Bewegung de8 Scherwagens vermittelt. .
Die Breite eines Tijches beträgt bei diefen Mafchinen etwa 1m, dielt

Länge hat denn natitrlich auc) der Schereylinder zu erhalten, und die Yüng®

bewegung des Wagens ift jelbftverftändlic, der größten Breite des zu jeran
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den Turches gleich zu machen. Die Gefchwindigfeiten bei diefer Mafchine find
derartige, daß die Bearbeitung einer Tijchbreite von etwa 1m Länge bei der
gewöhnlichen Breite des Tuches gleich 1,46 m ungefähr 21/, Minuten Zeit
erfordert. Bon diefer Zeit fünnen etwa 11/, Minuten auf das eigentliche
Scheren. und der Reft auf die Arbeiten zum Zurüdführen des Wagens,
einigen, Umfpannen und Aufjegen des Tuches gerechnet werden. Hat der
Schereplinder vier Mefjer, und follen auf je eine Zuclänge von 1cm 32
bis 40 Schnitte fommen, fo hat der Schereylinder während feiner Borwärts-
bewegung 1168 bis 1460 Umdrehungen, alfo in jeder Minute deren 935
08 1168 zu machen. Die Leiftungsfähigfeit, d. h. die Größe der in be-
finmter Zeit zu fcherenden Tuchfläche, ift natürlich bei den Duerjcher-
majchinen viel geringer als bei den Langfchermafchinen. Die während des
Schneidens erforderliche Betriebsfraft wird etwa zu 0,25 bis 0,4 Pferde
fraft angegeben, diefe Kraft ift jelbftredend nur während des Wagenvor-
ganges, aljo ungefähr während der Hälfte der Zeit erforderlich 1).

Handscheren. Die eigenthünliche Birkungsweife der Scheren erkennt $. 69.
man am einfachften aus Fig. 222 (a. f. ©.), welche eine der allgemein be=
fannten und gebrauchten Handfcheren zum Zerlegen von Papier oder gewcbten
Stoffen darftelt. Ein in den Winkel bei O zwifchen die beiden Scher-
baden oder Blätter gebrachtes Stüd S wird bei dem Schließen der
Schere vermittelt der Griffe D und E dadund in zwei Theile zerlegt, daß
die beiden Kanten OB und O C dicht über einander hingleiten, fo zwar, daß
der Duchfehnittspunft O, von weldem die zertheilende Wirkung ausgeht,
Umählich nach augen rüdt. Wie man aus dem Durhfehnitte III erkennt,
find die Scherblätter bei a keineswegs mit Iharfen Kanten wie die Mefjer
veriehen, jondern fie werden dafelbft durd) ebene Flächen von geringer Breite
“d = ae begrenzt, welche nahezu fenfreht zu der Ebene angefchliffen find,
in welcher die Bewegung erfolgt. Die Wirkung diefer Kanten, deren Ranten-
winkel genau oder fehr nahe gleich einem Nechten ift, hat man nun fo zu
verftchen, daß bei der Bewegung der beiden Blätter gegen einander jedes
Blatt das dor ihm befindliche Material vor fie) Herfchiebt, welcher Ber-
!hiebung natürlich derjenige Widerftand entgegenwirkt, der der Sdub-
feftigfeit de8 Materials entjpricht. Damit diefe Wirkung in der hier
gegebenen Art vor fi gehen fanın, ift es erforderlich, daß die beiden
Santen OB und OC der Blätter ftets ganz dicht an einander vorbeigleiten,
da der geringfte Zwilhenraum die gedachte reine Scherwirfung beeinträd;-
tigen muß, infofern er dent Material vor der Trennung eine gewiffe Bie-
sung geftattet. Im Folge defien fällt bei nicht gehörigem Schluffe der
Tl

) Rormarjd, Mechanijhe Technologie IT.
BVeisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanif. ILL. 3, 22
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Schere nicht nur die Trennungsfläche unreiner aus, fondern e8 wird aud)
zur Trennung eine größere Arbeit erforderlich, welche mehr oder minder zu
einem Abreigen einzelner Bajern verbraucht wird. Es ift Hinlänglicd) be-
fannt, daß eine Trennung des Stoffes überhaupt nicht mehr möglid) ift,
‚jobald der Zwifchenraum zwifchen den Blättern der Schere etwa gleid) der
Dice des zu fchneidenden Stoffes ift, indem der legtere fich in diefem Falle

einfach umlegt und zwifchen den beiden Blättern eine jo große Reibung ver-

Fig. 22. Fig. 293.

 

anlaßt, daß die Schere fic) jeit-
Hemmt. Man hat daher bei allen
Scheren, welcher Art diefelben aud)
fein mögen und ob fie durd Hand
oder duch Mafchinen betrieben
werden, vor allen Dingen een

dauernd guten Schluß anzuftreben. Bei den Handjheren nad
Fig. 222, wie fie für die geringen Widerftände beim Schneiden von Papier

oder Geweben gebraucht werden, erreicht man einen dichten Schluß der
Blätter einfach) dadurch, dag man ‚diefelben in geringem Grade Frumm
ausführt, wie aus II erfichtlich ift. Wegen der verhältnigmäßig großen
Länge und geringen Dide der Blätter haben diefelben hinreichend viel
Federung, um eine folche Krümmung’ zu geftatten, und e8 wird in Folgt
davon ftet8 ein dichtes Schließen der Blätter an der Kreuzungsftelle O jtatt-
finden, während an anderen Punkten ein Schleifen der Blätter auf einander
vermieden wird, befonders auch, aus dem Grunde, weil die Blätter derartiger
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feiner Scheren in geringem Maße hohl gearbeitet find. Bei ftärferen
Scherblättern, wie z.B. bei denjenigen der zum Schneiden von Bled
dienenden Handfchere, Fig. 223, ift natürlich die Anwendung Frummer
Blätter ausgefchlofien, und es Fan hierbei der ftets dichte Schluß nur durch
möglihft gute umd genaue Ausführung, namentlich in dem Scharnier 4,
erzielt werden. Auch hat man bei dem Schneiden darauf zu achten, daß
auf die Stangen oder Griffe D und E aufer den nad) der Richtung der
Pfeile wirkenden Kräften nocd) ein fenfcecht zur Ebene der Vigur wirkender
Drud ausgeübt wird, wie er nöthig ift, um einen dichten Schluß an der
Schnittftelle auch dann nod zu erlangen, wenn wegen des Berjchleiges im
Scharnier ein Schlottern fic) eingeftellt hat.
Die Bergleichung der beiden in den Figuren 222 und 223 dargeftellten

Scheren zeigt, daß die letere wegen der kurzen Blätter und der langen
Griffe die Ausübung einer größeren Kraft an der Schnittftelle ermöglicht,
ald die Schere in Fig. 222, bei welcher der Widerftand der zu fchneidenden
Stoffe immer viel geringer ift, als der duch; die Schere Fig. 223 zu
tvennenden- Bleche. Auch ift diejen Umftändenentjprechend die Fornı der
Griffe in beiden Fällen verfchieden, derart, daß die Ausübung des geringen
Drudes in Fig. 222 von den in die Augen E und D gejtedten Fingern
bewirkt werden fan, während die Stangen der Blechjchere, Fig. 223, mit
dev ganzen Hand umfaßt werden.
Das oben erwähnte allmähliche Fortfchreiten des Kreuzungspunftes der

Dlätter von innen nad) außen hat feinen Grund darin, daß die Scher-
fanten OB und O C nicht durch die Mitte des Scharniers A hindurchgehen,
jondern um eine gewifie Größe AK— AL — a von diefer Mitte ab-
ftehen. Im Folge diefer Anordnung ift der Kreuzungswinfel der beiden
Scherfanten verfchieden, je nad) dem Abftande des Kreuzungspunftes O von
dem Scharnier. Ift diefer Abftand allgemein mit r bezeichnet, jo findet
man den Krenzungswinfel LOK — @ durch die Gleichung:

.& __ 4
sın 3 = y ’

in derfelben Art alfo wie den Kreuzungswinkel der Haufchläge bei der
geradlimigen Felderfchärfe der Mühffteine, f. $. 33. Cbenfo wie
dort nimmt die Größe des Krenzungswinfels von innen nach außen all-
mählich ab. Die Größe diefes Kreuzungswinfels ift für das Schneiden von
cheblichem Einfluffe, wie aus Folgendem fi ergiebt. Zumädjt ift es Har,
daß wegen der Neigung der beiden Scherfanten gegen einander auf das
Arbeitsftüc eine nad) außen gerichtete Wirkung erfolgt, indem man fid) zu
denfen hat, daß die Scerfanten in den zu ihnen fenkrechten Richtungen
GFwmGR, einwirken, fo daß die Mittelfraft aus diefen beiden Kräften

22*
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einen nach außen gerichteten, auf das Arxbeitsftick ausgeübten Schub vor-
ftellt. Wenn der Gegenftand durd) diefen Schub nicht nad) außen getrieben
werden foll, jo muß die Reibung an den Scherfanten die entjprechende Größe
haben, oder der Kreuzungswinfel BOC darf ein gewiffes Maß nicht über-
fchreiten. Man erkennt leicht, daß diejes höchftens zuläffige Maß von BOC
duch 29 gegeben ift, wenn wieder unter @ der Neibungswinfel des
Arbeitsfticdes an den Scherbaden verftanden wird. Um dies einzufehen,
braucht man nur, wie an anderen Stellen fon gezeigt wurde, |. 88. 8,

23, ..., die Drudrichtungen der Scherbaden anftatt in den Normalen GF

und G, F} der Scherfanten um den Reibungswinfel o davon abweichend, aljo

in den Geraden HF und H,F, anzunehmen. Wenn diefe Richtungen der

Badlenwirkungen in diefelbe Gerade fallen, fo entjpricht dies dem gedachten

Örenzbetrage des Kreuzungswinfel® BOC, über welchen hinaus eine Ver-
größerung nicht eintreten darf, ohne zu einem Auswärtsgleiten des
Arbeitsftücdes Beranlaffung zu geben. Bir diefen Fall hat man aber, wie
die Figur fogleich erkennen läßt, den Kreuzungswinfel BOC = u —= 20.
Man fann fih) an jeder gewöhnlichen Papier oder Stoffjchere Leicht von
der Richtigkeit des Gefagten überzeugen, wenn man einen ftärferen Gegen

ftand, etwa ein Stüc diefer Pappe, bei möglichft weit geöffneter Schere tief
im den Kreuzungswinkel hHineinbringt und zu fehneiden verfucht. Hält man

dann das Stüd nicht feft, jo wird dafjelbe durch das Schließen der Schu
nad) außen gefchoben, und zwar bis zu einer beftimmten Stelle, derjenigen

nämlich, für welde der Kreuzungswinfel der Scherbaden bis zu dem De-
trage de8 doppelten Neibungswinfels Herabgegangen ift; nunmehr beginnt
erft das Schneiden.

Aucd) nod) in einer anderen Hinficht ift die Größe des Kreuzungswinkels
der Scherbaden von Wichtigkeit, infofern nämlich von diefem Winkel die
Größe der Angriffsfläche abhängig ift, in welchem ein Arbeitöftii von be
ftimmter Dide von den Scherbaden angegriffen wird. ft d diefe Dide des
zu jchneidenden Gegenftandes, jo erhält man nad) der Figur die Pünge
FO= FO =], in welcher jeder Scherbaden gegen das Arbeitsftüc zur

 

d
zZ und e8 wächft diefe Länge, wenn der

2 nT

Krenzungswinfel & Heiner wird. Entjprechend diefer Angriffelinie wird
natürlich aucd, der gefammte Widerftand bei dem Schneiden mit den
Kreuzungswinfel veränderlich und um jo größer ausfallen, je Heiner der
Kreuzungswinkel wird, d. 5. je mehr der Schnittpunkt nad) außen vidt.
Da nun in demfelben Maße auc; der Hebeların wählt, an weldem dur
Scherwiderftand wirkfam zu denfen ift, fo erklärt es fih, warum das
Schneiden mit der gewöhnlichen Handfchere um fo größere Kraft an der

Wirkung fommt, zu 1 =
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Griffen erfordert, je weiter der Schnittpunkt nad) außen hin vüdt. Diefe

Eigenfehaft kommt übrigens nicht nur den Handfcheren, jondern aud allen

Hebelfcheren, d. h. denjenigen Mafcjinenfcheren zu, bei welchen die beweg-

liche Bade an einem Hebel angebracht ift, durd) defjen Schwingung, ähnlich
wie bei den Handicheren, das Schließen und Deffnen des Scherenmauls

bewirkt wird.

Bei den gewöhnlichen Handicheren für Stoffe und Papier pflegt das Ber-

hältnig n = Ei in welchem der Abftand a des Drehpunktes von dev Scher-

fante zur der Länge Z des Blattes fteht, etwa zwilhen Yo, und Yı, zu

iegen, was einem Krenzungswinkel von 23% und bezw. 150 20° in der Mitte
der Dlätter und einem folchen von
11930’ und 7940’ an deren Ende ent:
fpridt. Bei den Handicheren fiir Bleche
beträgt jenes Verhältniß n meijtens nicht
mehr als Y/g,, entjprechend einen Kreu-
zungswinfel von 11° 30’ in der Mitte
und 6° an dent Ende.

Die verjchiedenen Handicheren unter-

fcheiden fich von einander hauptjächlic)
nur in der durch ihre verjchiedene Ber-

wendungsart gebotenen Form der Blät-
ter, auf welche Verjchiedenheit Hier eine

‚weitere Rücjicht nicht genommen werden
fol. Dagegen möge hier noc) einer
befonderen Anorduung gedacht werden,

weldje bei den von den Gärtnern ge
brauchten Baumfcheren wohl Ber-
wendung findet. Das Eigenthümliche
diefer durch Fig. 224 erläuterten Schere
befteht darin, daß hierbei dem einen
Dlatte B gegen das andere C nicht

nur eine Drehung um den Scharnierboßzen A, jondern auperdem gleich-
zeitig eine beftimmte ziehende Bewegung ertheilt wird, fo daß die Wirkung
diefer Schere mehr in einem Schneiden als in einem Abjcheren bejteht.

Diefer Zwed wird auch in der That durd) die getroffene Einrichtung beab-

fichtigt, indem man verhüten will, daß die abzutrennenden Bauımnziweige
einem fo ftarken, Leicht auf Zerjplitterung wirkenden Drude ausgejegt wer-
den, wie er bei der reinen Scherwirkung auftritt. Die Art, wie der Scher-
baden B bei dem Schluffe der Stangen durch die bei D und E drehbar
angelenfte Schiene DE zu einer Verfhiebung in der Richtung des Pfeiles

Fig. 224.
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gegwungen wird, ergiebt fi) aus der Figur leicht, wenn inan die Punktirung
beachtet, welche die Schere im geichloffenen Zuftande darftellt. Die Mög:
lichkeit einer folchen Verjchiebung wird durch den in dem. Blatte B enthaltenen
längeren Schlig b geboten, durd) welchen der Scharnierboßen hindurchtritt.
Die Hohle Form des Blattes C hat den Zwed, den gefaßten Zweig am
Herausichlüpfen zu verhindern, die Feder F öffnet die Schere felbftthätig bei
nadjlaffendem Drucke, und der Kleine Bügel H dient dazu, die Schere, wenn
fie nicht gebraucht wird, gejchloffen zu Halten. In welcher Art die ziehende
Bewegung des Badens zu beurtheilen ift, wurde oben bei Gelegenheit der
Schneidwirkung in $. 54 jchon befprodhen.

Hebelscheren. Bei den Hebelfcheren, welche in folchen Fällen Ber-
wendung finden, wo der zu überwindende Schwerwiderftand für die gewöhn-
lichen Handfcheren zu groß ift, wird immer nur die eine Scherbade bewegt,
während man das andere Blatt volftändig feit mit dem Geftelle oder Tifche
der Schere verbindet. Um die erforderliche größere Kraft ausüben zu fönnen,
ift das bewegliche Blatt an einem längeren Hebel angebracht, an defien
freiem Ende die bewegende Kraft angreift. Die einfacheren, durd) die Hand
des Arbeiter bewegten Scheren diefer Art, wie fie von Metallarbeitern zun
Abjchneiden von Metall, insbejondere von Blechen, verwendet werden, find
in der Regel einfach an der Werkbank befeftigt, oder fie werden zu vorüiber-
gehendem Gebrauche in einen Schraubftoc gejpannt; diefelben find unter der
Degeihnung Stodfheren allgemeiner befannt. Die Einrichtung diefer
Scheren geht aus den Fig. 225 und 226 zur Genüge hervor. Im beiden
Fällen ift C das fefte, B das bewegliche Blatt, telches durch den Diud der
Hand auf die Handhabe bewegt wird. Die Anordnung in Fig. 225 ver-
dient: aus mehreren Orlinden den Vorzug vor derjenigen der Fig. 226. Das
von dem Arbeiter mit der linken Hand dargebotene Arbeitsftück findet nän-
lich in Fig. 225 eine fichere Unterftügung auf dem feften Blatte C, was
bei der Schere in Fig. 226 nicht der Fall ift; auch ermöglicht die Anord-
nung eines einarmigen Hebels bei einer beftimmten Länge der ganzen Schere
ein größeres Ueberfegungverhältniß für die Kraft, als dies bei demzwei-
armigen Hebel Fig. 226 möglich ift, wie eine einfache Rechnung zeigt. Sit
nämlich a der mittlere Abftand eines zu zertvennenden Gegenftandes von
dem Scharnier A, und bezeichnet 7 die ganze Länge der Schere biß zu der
Mitte der Handhabe, fo kann eine dafelbft wirkende Kraft P einen Wider-
ftand zwifchen den Scherblättern überwinden, welcher, abgejehen von der

Reibung an dem Zapfen in Fig. 225, dinh W — pl und in Fig. 226

1— 2aduch, W — P— ausgedrüdt ift. Der auf den Drehzapfen wirfende
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Drud hat in Fig. 226 die Größe Z= Q + P, undift abwärts gerichtet,

jo daß er unmittelbar von der Werfbanf aufgenommen wird und eine Be-
jeftigung dev Schere durch einfaches Einfchlagen einer Angel gefchehen kann.
In Fig. 225 hat der auf den Drehzapfen wirkende Drud zwar nur die
Öröße Z= Q — P, da derjelbe aber nad) oben hin gerichtet ift, jo muß

die Befeftigung des. unteren Badens dem entiprechend angeordnet werden.

Cs wird daher die Schere entweder zwijchen die Baden eines Schraubs
ftodes oder auch durd, befondere Schrauben auf dem Werktifche befeitigt,
auch) pflegt man wohl den aufwärts gerichteten Zug ded Auges durch) einen
von dem legteren nach dem Fußboden gehenden Anker aufzunehmen.

dig. 225.

 

z-Q+tp

Zuweilen giebt man den Scherblättern, wie in Fig. 225 angedeutet, eine
gefriimmte Geftalt, aus dem Grunde, um einer bei geraden Blättern mit

der Zeit fich einftellenden Aushöhlung zu begegnen, welche deswegen ein-
treten würde, weil das Blatt in feinem mittleren Theile mehr als an den

Enden der Beanfprudung und Abnugung unterworfen ift. Man fann
vermittelft einer gefriimmten Schneide aber auc) den Zwed eines überall
gleihen Kreuzungswinfels der beiden Scherfanten erreichen, und es ift
hier eine ähnliche Betrachtung anzuftellen, wie bei Befprechung der Schärfe

von Mühlfteinen in $. 34 gejchehen. Wenn man das eine feftitehende

Blatt mit einer geraden, nad) der Mitte des Auges gerichteten Schneide
verfieht, jo hat man nad) dem an genannter Stelle Angeführten das beweg-

liche Scherblatt nad) einer logaritmifchen Spirale von der Gleichung r — kr
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zu bilden, worin Zognat k — cotg « ift, unter @ den conftanten Kreuzungs-
winfel verftanden, mit welchem die Schere arbeiten fol. Wie man eine
jolde Spirale zeichnen Yan, wurde aud) jhon an befagter Stelle angedeutet,
man wird fich bei der Ausführung mit hinveichender Genauigkeit eines
Kreisbogens bedienen fünnen.

Eine gefrümmte Schneide giebt man dem Scherblatte allgemein bei den-
jenigen Scheren, welche in Buhbinderwerkftätten zum Schneiden der
Pappdedel angewendet werden, und bei welchen die Schnittlänge immer
eine viel größere fein muß, als bei den Handfcheren der Metallarbeiter.
Eine derartige Pappenfchere, aus der Fabrik der Gebr. Heim in Offen

Fig. 297,

 

bach, zeigt Fig. 227, woraus man die Aehnlichkeit des Werkzeuges mit der
alten Häcfellade erfennt. Eine Aehnlichkeit befteht auch infofern, als aud)
hier ein Fefthalten der vorgelegten Bappfcheibe durch einen darauf ruhenden
Dedel mit Hülfe des Fußtrittes 7 und der Zugftange Z borgenommen
wird. Sim Uebrigen bedarf diefe einfache Schere Feiner weiteren Erklärung,
auch wird e8 deutlich fein, wie man mit Hülfe fogenannter Anf läge,
d. h. in gewiffer Entfernung von dem feften Baden mit diefem parallel be-
feftigter Schienen ohne weiteres Streifen von ganz beftimmter Breite fchneis
den fann,

Wie man dur Verbindung zweier Hebel das Ueberfegungsverhältnif
vergrößern fan, ohne übermäßig lange Hebel anwenden zu müfjen, erkennt
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man aus der. Fig. 228, welche eine Handjchere zum Gebrauche für Klemp-
ner aus der Fabrif von Erdmann Kircheis in Aue vorftellt. Das bei
A und B gelenfartig an die beiden Hebel OD und EB angefchloffene Ber-

Big. 228.

 

bindungsglied wirft hier ald Schub-
fange in leicht erfichtlicher Art.
In einer eigenthümlichen Weife

find die beiden Hebel bei der Schere

von Molard!) angebracht, von wel-

der Fig. 229 (a. f. ©.) die un-
gefähre Einrichtung verdeutlicht. In
Folge des jchräg geftellten Scheren-
maul® AB wird hier eine allmäh-

liche Steigerung des Ueberfegungs-
verhältnifjes und der an den Blättern
ausgeübten Kraft veranlagt, fobald
dev HandHebel aus der dem geöffne:

ten Zuftande der Schere zugehörigen
Stellung. H in diejenige ZH, über
geführt wird, die der gejchlofienen
Schere entfpricht. Hierbei verkleinert
fi) nämlich der Hebelarm der von

der Zugftange DE auf den Hand»
hebel FH ausgeübten Kraft, während
diefe Kraft jelbft in dem Maße zur
nimmt, wie mit dem ortjchritte des
Scherens von innen nad) außen das

Moment des Scherwiderftandes fich
vergrößert... Wie man bei folchen
und Ähnlichen Anordnungen von der

Sröße der im den einzelnen Öfiedern der Mafchine auftretenden Kräfte
duch eine einfache Zeichnung fidh ein Urtheil verschaffen kann, ift aus dem
Diagramm ar, welches in die Figur eingetragen worden ift. Stellt
hierin ab die in dem Angriffspunfte des beweglichen Scherblattes B fen:
tt zu demfelben anzunehmende Widerftandskraft W des zu jcherenden
Noterials nach einem beliebig zu wählenden Maßftabe vor, und ift @ der
Vuchfchnitt diefer Richtung mit der Zugrichtung der Stange DE, fo muß
von dem Auge C der Schere eine Kraft R geäußert werden, welche für den
Suftand des Gleichgewichts durch den Schnittpunkt a hindurchgeht, und
"ren Größe fic) daher aus der Zerlegung von ba nad) be und ca zu
—kleiini

) Predtl, Technolog. Encyflopädie, 12. Bd., Artikel: Schere,
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R= ca eigiebt. Wenn ferner an der Handhabe inH eine mod) zu bı-
ftimmende Kraft P in der Richtung II wirkfam ift, welche mit der Nic)-

tung der in DE wirkenden Zugkraft Z in dem Punkte I fich trifft, jo mug

in derjelben Art der Drehpunft F des Handhebels einer Kraft unterliegen,
die ihrer Richtung nach durch) JF’ gegeben ift und in ihrer Größe gefunden

wird, wenn man die ermittelte Zugkraft da —= — Z nad) den Richtungen
JH und IF zerlegt. Hierdurd) erhält man in ed—P die an dem Hand
hebel anzubringende Kraft, während der Drehpunft diefes Hebels durd) die
Kraft ea — Rı angegriffen wird... Will man bei diefer Ermittelung auf
die an den Zapfen auftretenden Reibungswiderftände Nücficht nehmen, jo

Kann dies einfach dadurch gefchehen, daß man die Richtungen von R und I

Fig. 229.

 

€

nicht nad) den Mitten der. Bolzen C und F', fondern tangential an die u

diefe Mitten gezeichneten Reibungskreife gerichtet annimmt. Im Betueif
des Näheren hierüber fann auf frühere Bemerkungen verwiefen werden.

Die großen Scheren, welche in den. Eifenwalzwerfen zum Durd):

fcneiden der Luppenjchienen Verwendung finden, find ebenfalls Häufig

als Hebelfcheren ausgeführt, natürlich gefchieht deren Bewegung bei den

großen zu überwindenden Widerftänden durch Dampf oder Wafferkraft, und
zwar von einer Betriebswelle aus vermittelft einer den Hebel der Schere art

äußeren Ende angreifenden Kurbel oder aud) wohl mit Hülfe einer excentt

jchen Scheibe bezw. eines entfprechend geformten Daumens. Im Fig. 23)

ift eine folche Hebelfchere mit Kurbelantrieb dargeftellt, die Kurbelwelle wird

von der Hauptbetriebswelle des Werkes dur, Riemen und Zahnräder nut

mäßiger Gejchwindigfeit umgedreht, fie macht etwa 10 Umdrehungen

der Minute, jo daß im diefer Zeit ebenjo viele Schnitte vollführt werden
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fnnen. Eine dur) einen Daumen bewegte leichtere Hebeljchere !), wie fie

wohl noch zuweilen in Keffelfchmieden gefunden wird, zeigt Fig. 231. Bei

ig. 230.

ae>=.e
EIGGGChhyhyh\R}$See
derielben ift das bewegliche Scherblatt bei B an dem Hebel AD und das
hi dariiber bei C an dem pafiend gefröpften Gußeifengeftele G an-

 
 

') Aus Predtl, Tehnolog. Encyklopädie, Bd. 12.
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gebradht. Das Schneiden gefchieht daher hierbei, während der Hebel dund
den Daumen Eremporgedrüdt wird; der Niedergang des Hebels wird durd
das Eigengewicht defjelben veranlaft. Um die Reibung zwijchen den
Daumen und dem Hebel herabzuziehen, hat man in dem Ießteven eine Neib-

rolle. R angeordnet; die Art, wie die Bewegung der Daumenwelle von der
durd) einen Riemen betriebenen Borgelegswelle V° mittelft der Stienräder
bewirkt wird, ift aus der Figur erfichtlich, aus welcher man aud) das
Schwungrad S erkennt, das auf der. Vorgelegswelle 9 angebracht it,
um eine einigermaßen gleichmäßige Bewegung zu erzielen. Der über dan
Drehpunkt hinaus verlängerte Hebel ift gleichzeitig dazu benußt, vermittelit
zweier Hängefchienen einen Schieber L zu bewegen, welcher mit einem Yod)-
ftempel zum Lochen von Kefjelblechen verfehen ift. Die Wirkungsweiie
diefer Lochwerfe wird in einem fpäteren Paragraphen näher auseinander

gefegt werden. Als ein Uebelftand diefer Bauart muß e8 bezeichnet werden,
daß fomwohl das Locen wie. dag Scheren bei der aufwärts gerichteten Ve-
wegung des Hebelendes D erfolgt, jo daß die ganze Majchine in dem Yalı
einer. fehr ftarfen Beanjpruhung ausgefegt fein würde, in weldem glei:

zeitig ein Scheren uf? Lochen ftattfinden follte; vortheilgafter müfjen dab.

folhe Anordnungen erfcheinen, welche eine abwechjelnde Wirkung an den

beiden ‘betreffenden Stellen erzielen, wodurd nicht nur die Anftrengung
der Maichine eine geringere, fondern auch die Bewegung eine glei:

mäßigere wird.
Eine folhe Schere, mit abwechfelndem Angriffe an zwei Stellen, ijt iı

Fig. 232 dargeftellt. Der ftarfe gufeiferne, um einen Zapfen bei A dreh:

bare Hebel BDC ift beiderfeits bei B und C mit beweglichen Scherblätter

verfehen, die bei dem Schwingen des Hebels abwechjelud an den felten

Scherblättern E und F zur Wirkung kommen. Die hierzu erforderlich:

fchwingende Bewegung erhält der Hebel durd) eine Kurbelwelle k, deren

Kurbelzapfen mittelft eines leitjtüces den Hebel in einem fenkvechte

Schlige defjelben ergreift. Die entiprechende langjame Umdrehung von

zehn 6i8 zwölf Umdrehungen in der Minute wird der Kurbelare mittel
zweier Zahnräbervorgelege durch eine befondere Dampfmafchine extheilt
deren Kurbel das Getriebe G direct in Bewegung fest. ine folche von
De Bergue & Eo. in London ausgeführte Mafchine jAneidet Eifenjcienen

von 1,5 Zoll = 37 mm Dide und biß zu 20 Zoll — 0,5 m Breite in

falten Zuftande durch und vollführt dabei in der Minute 22 Schnitte

Fir Heinere Widerftände Fann das Getriebe G aud, durch einen Niemei

von der Hauptbetriebswelle des Werkes in Bewegung gejegt werden. Ad

hat man wohl die eine Seite zur Bewegung eines Lochftempels verwendet

wobei jedoch bemerft werden muß, daß diefe Anordnung wegen der Bogen

bewegung des Hebelendes zu Bedenken veranlafien muß, jobald der Yod)
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ftempel unmittelbar mit dem fchrwingenden Hebel verbunden wird und nicht
wie in Fig. 231 ein befonderer Schieber angeordnet ift.
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Schieberscheren. Die großen Scheren, wie nian fie in Keffelfabriten

und Blechwalzwerken zum Bejchneiden der ftarken Eifenbleche neuerdings

-meift in Anwendung bringt, werden in der Negel nicht al8 Hebelicheren
gebaut, jondern al® Schieberfcheren, aud) Guillotinenfcheren genannt,
derart nämlich, daß das bewegliche Echerblatt in einem fenfrecht auf und

nieder geführten Schlitten angebracht wird. Dieje Anordnung zeichnet jich
der Hebelconftruction gegenitber nicht mu durch die verhältnigmäßig ein-

fachere und daher aud) widerftandsfähigere Bauart, fondern auch dadurd
aus, daß man vermöge derfelben jehr lange Schnitte ausführen ann, was
bei Hebelfcheren deswegen nicht gut thunlich ift, weil bei einer größeren
Länge des Schnittes der Abftand des Angriffes von dem Hebeldrehpunte
zu jehr veränderlich ift.

Die Bewegung des das bewegliche Scherblatt tragenden Schiebers erfolgt
bei diefen Mafchinen immer unmittelbar von einer Kurbel oder einem Kreis-
excenter, entweder mittelft einer den Schieber ergreifenden Lenkerftange, io
daß diefes Getriebe dem gewöhnlichen Kurbelgetriebe der Dampfmafcinen

EN ähnlich) ift, oder man verwendet aud) wohl
unter gänzlicher Weglafjung der Lenferftange
eine Schleife oder jchligförmige Führung in
dem Schieber, worin der ercentrifche Zapfen
fi mittelft eines Gfeitblodes wagerecht ver-
fchieben fann. In Fig. 233 ift diefe legtere
Bewegungsart verdeutlicht; hier ftellt A die
Mitte der Triebwelle und B diejenige des
am freien Ende der Welle befindlichen

centrifhen Zapfens vor, weldyer von dan
Gleitblodfe CO umfangen wird, der fid in den
Schlige D des Schiebers E bewegt. Obwohl
bei diefer unmittelbaren Bewegung durd; die

Kurbel die bedeutende Kroftüberfegung wegfällt, welche bet den vorftehend

bejprochenen Hebeljcheren in Folge der jehr verfchiedenen Hebelarme erreicht

wird, jo werden dennoch die beträchtlichften Scherwiderftände hier mit glei’
her Sicherheit überwunden, weil das mit foldhen Mafchinen immer ver-
bundene Schwungrad genügende Größe und Gefchwindigfeit befigt, un

vermöge der in ihm aufgefpeicherten mechanifchen Arbeit das Durddrüden

des Schermefjerd zu erzwingen. E8 gelten in diefer Hinficht ganz ähn-
liche Bemerfungen, wie fie in $. 20 gelegentlich der Steinbrecher gemadt

worden find.

Wollte man bei diefen Schieberjcheren die beiden Scherblätter mit paval-

lelen Scherfanten verfehen, jo wirde der Widerftand eine befonders bei
breiten Platten ganz bedeutende Größe annehmen, und e8 wiirde damit nicht

Big. 233,
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nur die Nothwendigkeit jehr ftarfer Abmefjungen, fondern auch ein jehr un=

gleichförmiger Gang der Mafchine in Berbindung ftchen. Diefen Uebel-
fänden begegnet man dadurch), daß man der Kante des beweglichen Scher-

blattes: @ eine gewifje Neigung von etwa 5 bi 8 Grad gegen die wagerechte
Kante des unteren feften Blattes F’ ertheilt, eine Neigung, die nod) nicht
jo groß ift, um eine feitliche Berjchiebung des Arbeitsftiides aus dem
Scherenmaul heraus befürchten zu lafjen. Im Folge diefer Neigung der
Scherfanten wird auch bei diefen Scheren ähnlich wie bei den Hebelfcheren

ein allmähliches Fortichreiten des Angriffspunftes entlang der Schnittfläche

erreicht, und der Scherwiderftand, welcher zu überwinden und von den

einzelnen Theilen auszuhalten ift, fällt deswegen in dem Maße Kleiner aus,
wie die in irgend einem Augenblide angegriffene Breite Heiner ift als die
ganze Blechbreite. Selbftverftändlich muß in Folge diefer Anordnung aud)
dev Hub des Schlitten größer, fein als die einfache Blechdide, welche das
notöwendige Maß des Hubes bei parallelen Scherfanten vorftelt. Man
erkennt leicht aus der Figur, daß bei einer Breite des Sciebers gleid) b
und einem Neigungswinkel & der Scherfanten die mindeftens erforderliche
Schublänge des Schiebers zu s — b tang, aljo für & — etwa 6°, zu
s— 0,1 b,folgt. Diefe vergrößerte Schublänge bedingt natürlid) wieder
einen entfprechend größeren Kurbelarım bezw. eine größere Excentricität des
Zapfens B, fo daß eine Berfleinerung des auf die Triebwelle A wirfenden

Kraftmomentes durch die Neigung der Scherbaden nicht erzielt werden
fann. Der Bortheil ift Hauptfächlich in der Verminderung des auf das

Öeftell wirkenden Drudes zu erkennen, ein Vorteil, welcher indeffen bei

den gewaltigen, gerade in diefen Mafchinen zur Aeußerung kommenden
Wderftänden von erheblicher Bedeutung ift.

Aus diefem Grumde nimmt man denn felbit den mit der Neigung der
Scherblätter unvermeidlichen Uebelftand in Kauf, welcher aus der fchrägen

Richtung des Scherwiderftandes und aus der veränderlichen Lage feines An-

niffspunftes folgt. E38 ergeben fid) hieraus gewifje Seitendrude gegen den

Schieber, welche in defien Führungen jhädliche Neibungswiderftände hewvor-

tufen. Würde nämlich der von dem ducchzufcherenden Bleche dem bewegten
Scherblatte dargebotene Widerftand immer genau fenfrecht und in derjelben

Öeraden, wie der abwärts wirkende Drud de8 Kurbelzapfens auftreten, jo

würden die Führungen des Schiebers einem Seitendrude nicht ausgefegt

fein. Nun wirkt aber der gedachte Scherwiderftand fenkrecht zu der geneigten

Scherfante GE, und zwar verjchiebt fich fein Angriffspunft während des

“olgenden Durchfcherens allnäglic über die ganze Breite des Bleches.
Daraus ergiebt fich das Auftreten eines Kräftepaares, welches eine Ber-

Drehung des Schiebers- anftrebt. Es ift auch) erfichtlich, daß die Drehungs-
Ühtung diefes Kräftepaares eine wechfelnde ift, je nachdem der Wider:
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ftand durch W oder WW, dargeftellt ift. Die Folgen diefes Drehungs-
momentes find natürlich Seitendrude in den Eden der Führungen entweder
bei a und b oder bei a, und b,, je nachdem dev Widerftand in W oder in W,

auftritt. Es8 ift auch erfenntlicd), daß die Größe diefes Dredungsmomentis
und damit der Seitenreibungen- um jo größer ausfällt, je weiter der Angriff
des Scherblattes aus der Mitte gerückt ift. Wenn daher, wie e8 meijtens
der Fall fein wird, die Breite der zu fchneidenden Platte geringer ift, als
die Länge der Scherblätter, jo empfiehlt e8 fid), das Scheren in dem mitt-
Ieren Theile der Blätter vorzimehmen. Ein Seitendrud gegen die Führungen
tritt nicht auf in demjenigen Angenblice, in welchem die Richtung des zu
dem bewegten Scherblatte jenfrechten Widerftandes W durd) die Mitte des
Kurbelzapfens hindurchgeht. -

Bei großer Breite der zu jcherenden Platten wendet man zur Bewegung
des Schiebers zwei Kurbeln A und B, Fig. 234, an, welche dur) zei

gefonderte Lenkftangen den Schie-
ber in zwei Punkten ergreifen.
Hierdurch wird die Neigung des
Schiebers, zu eden, d.h. ji

unter Einwirfung des gedachten
Kräftepaares in feiner Ebene zu
verdrehen, wefentlich verringert;

denn man wird annehmen mil-
fen, daß die von den beiden Lenz

n ftangen auf den Schieber aus

| | geibten Schubkräfte nicht immer
von gleicher Größe, fondern

derart verfchieden fein werden, daß die größere Schubfraft von derjenigen
Lenfftange ausgeübt wird, welcher der Angriffspunft des Scherwiderftandes
näher liegt. Hierdurdy wird die jedesmalige Mittelfraft aus den beiden
Kräften der Schubftangen fi) and) dem jedesmaligen Angriffspunfte de
Scerwiderftandes nähern. Bon großer Wichtigkeit ift bei der Anordnung

zweier Lenkftangen, daß die beiden Kurbeln nicht nur genau gleiche Länge
haben, fondern daß auc) die Richtungen derfelben genau parallel find, weil

eine Abweichung in der einen oder anderen Beziehung bewirfen würde, dab
die Bewegung der beiden Lenferangriffe nicht übereinftimmen könnte, und ©
müßten fi) namentlich in den Todtftellungen der Kurbeln, alfo bei dei
Wechfel der Schieberbewegung, die Einflüffe diefer ungenauen Ausführung

durch flarfe Seitenreibung in den Führungen und fchnelle Abnugung fenıt-

lich machen.
Die Scherblätter werden bei derartigen Mafchinen immer al8 bejonder

ftählerne Klingen mit Schrauben an dem Schieber befeftigt, jo daß ei

Tig. 234.

A B
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Schärfen flumpf gewordener oder ein Exfag unbrauchbarer Blätter Leicht zu
ermöglichen ift. Da nun mit jevesmaligem Schleifen der Blätter, das
immer nur auf der fchmalen, den Drud beim Schneiden ausibenden
Släche gejhjieht, die Breite der Mefjer fich verringert, fo wiirden, wenn
man nicht etwa den Ausfchub des Schlittens ungebührlich groß annehmen
wollte, die Scherfanten fchlieglich nicht mehr weit genug über einander
greifen, um den Schnitt zu vollenden. Man fann diefem Uebelftande in
einfacher Art dadıcch abhelfen, daß man nad jedesmaligem Schleifen der
Blätter diefelben durch Berfchiebung auf ihren Siten wieder entjprechend
einander nähert, wozu die Löcher fir die Befeftigungsichrauben länglic) aus-
führen find. Diefe Anordnung ift zwar einfach), leidet aber an dem
Mangel, daß bei den großen auftretenden Drudfräften fi) leicht ein un
beabjichtigtes Zurücichieben der Blätter einftellt, wenn man demfelben nicht
jdesmal durch befondere, den entftandenen Zwifchentaum genau ausfirllende
Cinlageftüde vorgebeugt hat. Bollfommener erjcheint daher eine folhe An-
ordnung, bei welcher die Blätter ftets an genau derfelden Stelle des Schlit-
tens oder Geftellbadens befeftigt werden, umd bei welcher man die Länge
der von der Kurbel bewegten Lenkerftange einer Beränderung unterwirft.
Nur bei ganz Fleinen Kräften wird man diefe Verlängerung dadurch möglich
wachen, daß man die Schubftange aus zwei Theilen bildet, die durch)
Schraubengewinde mit einander vereinigt find, denn hierbei müfjen die
Schraubengewinde den ganzen in der Lenkftange auftretenden Drud über-
fragen, wozu fie ihrer Form wie ihren Abmefjungen nach nur wenig
geeignet find.
Eine vorzügliche Einrichtung, um die gedachte Längenveränderung zu: be

wiren, ift dagegen durch Fig. 235 (a. f. ©.) verdeutlicht, welche die Ein-
vichtung vorftellt, die bei den Mafchinen der Stiles & Parker Preg Eo.
in Middletown, Connecticut, zur Verwendung fommt. Hierin ftellt A die
aus Stahl gejchmiedete Lenkerftange vor, welche fich mit ihrem unten halb-
Ylindeifch gebildeten Ende in die pafjende Aushöhlung des Schiebers F
ftemmt, um den großen Drud unmittelbar ohne einen Zioifchenboßen auf
den Schieber zu übertragen; der Bolzen G dient nur dazu, bei dem Auf-
gange der Lenkftange den Schlitten leer wieder zurückzuziehen. Der Kurbel-
sapfen ift durch Z vorgeftellt, und man erfieht aus der Figur, daß diefer
Zapfen von einer excentrifchen Scheibe B umfangen wird, welche als das
Yagerfutter des Kurbelzapfens E anzufehen ift, indem nämlich, diefe Scheibe
fin gewöhnlich ımverrüickbar feft in den ermeiterten Auge der Lenferftange
befeftigt ift. Wenn dagegen eine Veränderung der Lenfftangenlänge vor-
genommen werden fol, fo genügt e8, die Scheibe B in dem Stangentopfe
duch Zurlicdrehen der Stelljchrauben D zu löfen und eine entjprechende
Verbrehung der Scheibe B im dem Ange der Lenkftange vorzunehmen. Auf

WeisbahrHerrmann, Lehrbuch der Mechanif. III. 3. 23
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diefe Weife fann durch eine halbe Umdrehung der excentrifchen Scheibe eine

Verlängerung der Lenkftange um die Größe 2a erzielt werden, wenn die

Fig. 235.

l—— = 
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Ereentrieität durch) a bezeichnet wird. Da die Derdrehung mittelft des
feinen Getriebes H, das in den gezafnten Sceibenumfang eingreift, mit
großer Genauigkeit vorgenommen werden Fann, jo ift Hierdunch ein Mittel
zu einer bequemen und ficheren Kegulivung gegeben. “

Eine Schieberfchere, verbunden mit Lochwerf, wie fie für Kefielihmieden
gebräuchlich ift, ftellt Fig. 236 nach) der Bauart von Rihard Hartmann
in Chemnig vor. Die beiden Schieber A und B, von denen A das beweg-
(iche Scherblatt und B den Lochftempel trägt, find in übereinftimmender Art
in dem Hohlgußgeftel @ geführt, und erhalten die auf und niederfteigende
Lowegung in der aus Fig. 233 bekannten Weife durch je einen ercentrifchen
Zapfen an dem Ende der das Geftell quer ducchjegenden ftarfen Welle C.
Vie die langfame Umdrehung diefer Welle vermittelft des doppelten Räder-
vorgelegeg D, E und F,H von der Schwungradwelle K erfolgt, der die
Bewegung durch die Niemfcheibe R von der Hauptbetriebswelle der Fabrik
mitgetheilt wird, ift ohne Erklärung erfihtlich. Die beiden Räder D und E
finden ihren Plag zwedmäßig in der mittleren Ausiparung des Geftelles,
und die Ausbuchtung defielben bei J und Z hat den Zwed, das Scheren
oder Lochen in einemder Tiefe diefer Ausbuchtung entjprechenden Abftande
von dem Blechrande vornehmen zu fünnen. Die Ichräge Stellung der
Schere 8 ift nur zu dem Zwede gewählt, um auch längere Eifenftangen
nod) ducchfchneiden zu fünnen. Ueber die nähere Einrichtung des Lochwerfs
und der an demfelben vorhandenen Ausriikoorrichtung wird weiter unten
do Nähere angeführt werden.
sn Fig. 237 (a. f. ©.) ift eine große Blechjchere dargeftellt, wie fie zum

Lefchneiden ganzer Diechtafeln verwendet wird. Man erkennt aus der
Sigur die beiden Kurbelwellen A und A,, welche durch die beiden gleich
großen Zahnräder B und B, ihre Bewegung von der in der Mitte ge-
gerten Are C einer befonderen in der Figur nicht befonders dargeftellten
Tampfmafchine mit oscilivendem Cylinder empfangen. Die Lenferftangen
Sefer Kurbeln find mit dem Schieber S des beweglichen Scherblattes nicht
durch) Bolzen feft verbunden, fie ftemmen fic) vielmehr nur mit ihren Enden
gegen die am dem Schieber angebrachten Schultern DD,, auf diefe Weife
u den Niedergang des Schiebers bewirkend. Der. leere Aufwärtsgang
defielben wird hierbei durch zwei Gewichte veranlagt, welche an längeren
Imen von zwei hinterhalb angebrachten. Hebel wirfen, die mit den fürzeren

Icnıen an den Schieber angejchloffen find. Diefe Anordnung geftattet jeder-
Fein bequemes md fehnelles Anhalten des Betriebes, zu welchem Zwede
der Handhebel H vorgefehen ift, durch defjen Umlegen in die punftirte Lage
die beiden durch die Zugftange Z mit einander vereinigten Lenferftangen von
den Schultern des Schiebers: abgezogen werden. Cine derartige ummittel-
bare Ausrüctung des Mefjers ift bei allen Scheren und Lochwerken Höchft

23* 
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wünfchenswerth, da fehr leicht der Fall eintreten kann, daß die zu be-

arbeitende, oft fchwere Platte nody nicht in die genau richtige Lage gebracht
ift, während das. Meffer oder der Tochftempel bereits niedergeht. AMladann
würde ohne ein fofortiges Abftellen des Schiebers ein Verderben des Ar-
beitSftüdes unvermeidlich fein, da ein Ausrüden der Betriebswelle durch
Berjchiebung des Riemens anf die Teerfcheibe nicht zum Ziele führen fünnte,
indem das Schwungrad diejer Welle vermöge der in ihm aufgejpeicherten

Fig. 237.

INN] 
Arbeit die Bewegung nod) lange genug erhalten würde, um den zu ver
meidenden faljchen Schnitt Hervorzubringen.

Außer den hier befprochenen jelbftftändigen Scherwerken zum Befchneiden

von Blechen und Trennen von Stäben kommen Scheren nod) vielfach al
Beftandtheile gewiffer Majchinen vor, wie fie zur Herftellung beftimmter

Artikel aus Draht oder Dle in Gebraud, find, fo z.B. bei den Mafchine
zur Herftellung von Drahtftiften und aus Blech gefchnittenen Nägeln,
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ferner zur Herftellung dev Nähnadeln, fowie der für Spinnereien

erforderlichen Kragenbejläge und in manchen anderen Fällen. Die

Wirfungsweife diefer Art von Scheren, die immer nur Hein find umd

meiftens durd Daumen und Hebel bewegt werden, bietet Bejonderheiten

nicht dar.

Dagegen möge hier no) eine Mafchine angeführt werden, wie fie von

Bu—bindern und in Papierfabrifen zum Behneiden von Papierballen ver-

Fig. 238.

 
wendet wird. Das Eigenthümliche diefer als Schieberfchere gebauten, Ma-

Ihine, von welcher die Fig. 238 eine Ausführung der Mafchinenfabrif von

Gebr. Heim in Offenbach) darftellt, befteht in der [hräg gegen das Papiers

pacet gerichteten Bewegung des Mefiers, wodurd, ein gezogener Schnitt

erzielt wird, über deffen Eigenthümlichkeiten auf das in $. 54 Gefagte ver-

wiefen werden Tan. Aus der Figur erkennt man, wie dem das Meier

tragenden Schlitten durch die beiderfeitS angebrachten jchrägen Sclige F

die gedachte Führung ertheilt wird, während die Bewegung nad) der Rich-
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tung biefer Schlige durch eine Zugftange Z bewirkt wird, die mit eine
Kurbel verbunden ift, der durch die Welle K unter Bermittelung einer
mehrfachen Zahnradüberfegung eine Iangjame Umdrehung ertheilt wird.
Dieje Mafchine, welche eine gewifje Aehnlichkeit mit den oben befprochenen
Suillotinhädfehmafchinen ($. 58) zeigt, bewirkt eigentlich weniger ein
Abjcheren, als vielmehr ein Durdfchneiden des Papiers, durd
welches allein die glatte Schnittfläche erzielt werden Tann, auf die
e8 bei der gedachten BVerwendung wejentlich ankommt. Bon befonderen
Einfluß auf die Glätte der Schnittfläche ift außer der Ichrägen Bewegung
des Meflers die vorzügliche Befchaffengeit der Mefferfchneide, deren Kanteı-
winkel hierfür auc, immer erheblich Kleiner -ift, als bei den Scheren für
Metall.

Lochwerke. Das Lochwerf, aud Stanzwerk oder Durhignitt
genannt, ftimmt in Bezug auf feine Wirkungsart infofern mit der Schere
überein, al8-aud) hierbei die Trennung der beiden betreffenden Theile durch
Abjcheren, d. h. durch Ueberwindung der Schubfeftigkeit, erfolgt. Der Unter-
Ichied befteht hauptfächlich nur in der Geftalt der die Trennung bemwirfenden
Sciherfanten, welche Hierbei in der Regel gejchlofjene Linien, 3. DB. Kreife,
darftellen, jo daß durch die Wirkung des Werkzeugs eine ringsum ge
Ichlofjene Deffnung, wie 3. B. bei Herftellung dev Nietlöcher, zuweilen
auch nur ein Einfchnitt am Rande, wie z. B. bei dem Stanzen der Säge-

. zähne, entfteht. Die größte Bedeutung haben die
aka Stanzwerfe für runde Löcher, fo daß diefe For

| auch) hier der Betrachtung zu Grunde gelegt wer-
den foll.

Denft man fi einen cylindrifchen gehärteten
Stahlftempel A, Fig. 239, welcher an der Stivn

. durch eine ebene zur Are fenfrechte Fläche be-
grenzt, daher ringsum mit einem fcharfen Rande «

0 verjehen ift, in. eine darunter Tiegende, gleichfalls
lg ‘harte, mit einer genau pafjenden Bohrung ver-

un fehene Scheibe C geihoben, fo wird aus einer
; zwifchengelegten Blechplatte B ein im Allgemeinen

plindrifches Stüd, der fogenannte Busen, P, herausgedrüdt. Hierbei
wirft der jcharfe Rand des Stempels a zufammen mit dem der Lochfcheibe c
wie ein Paar -Scerfanten, wobei man als den zu überwindenden Wider

ftand die Scherfeftigfeit des Materials an der Trennungsfläche anzunehmen
hat, al8 welche hierbei die cylindrifche Innenfläche der entftandenen Deffnuug
angejehen werben muß. Es ift jelbftredend, daß der Stempel, bevor cr
eim Abjcheren des Pugens zu bewirken vermag, zunächft eine Zufammen-

 

\
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drüüchung des Materials hervorbringt, und zwar jo lange, bis der gegen ihn
geäußerte Widerftand denjenigen Betrag. erreicht, bei weldem die gedachte
Scherfeftigfeit überwunden wird. Die Betrahtung ded ausgeftoßenen

Vugens P zeigt demgemäß “aud) immer die Entftehung einer gewölbten
Unterfläche U und einer muldenförmigen Vertiefung oben bei O, welche

(egtere noc) befonders diird) die an den Stempel meiftens vorhandene fegel-

fürmige Spige s befördert wird, die man anbringt, um das Lochen mit

Sicherheit genan an vorgezeichneter Stelle vornehmen zu fünnen.
Man bemerkt ferner in dem Falle des gleichen Durcchmefjers von Stempel

und Lochjcheibe an dem Pugen ftets ein oder mehrere ringsum laufende Ans

jäge von der bei p angegebenen Beihaffenheit, welche fi dadurch erklären,
daß der Drud der Scherfanten von Stempel wie Lochicheibe fich) in geneigter
Richtung in das Material hinein fortpflanzt, und zwar bei dem Stempel nad)
außen und bei der Fochfcheibe nad) innen. Hierdurch) fcheint die Bildung von
Riffen in’der durd) Fig. 239 I angedeuteten Weife veranlagt, wodurd) die

gedachten Anfäge amı Pugen, Fig. 239 II, fich erfläven. Um die Bildung

diefer Anfäge, welche natitrlich auch mit einer entfprechenden Unvegelmäßigfeit
der Lochinnenfläche verbinden’ ift, zu vermeiden, empfiehlt daher v. Reiche,

zum Lochen der Kefjelbleche den Durchmefjer des Locjjcheibenrandes um 1/;
dev Blechftärke größer als den Stempeldurchmeffer zu wählen. In Yolge
diefer Anordnung erhalten die Löcher eine fegelförmige Geftalt, die für die

Fig. 240. Veftigfeit der eingezogenen

Nieten befonders vortheils
haft it, jobald man die Bor-

fiht gebraucht, die beiden
zufammen zu nietenden
Platten nad) Fig. 240 mit
den engen Lochjeiten zufam-
menzulegen. Von anderer
Seite wird dagegen em
pfohlen,, den Durchmeffer

des Poches nicht oder nur fehr wenig fleiner al8 den des Stempels zu wählen,
um möglichjt fcharfe Ränder des Lodes zu erzielen, was in dem Maße
weniger der Fall ift, in welchem das weitere Loch ein gewifjes Durchbiegen
der Blechplatte geftattet, wontit denn auch weniger eine veine Scherwirkung
al8 in gewiffem Betrage das Abreißen einzelner Fafern verbunden fein muß.
Jedenfalls pflegt man bei geringeren Vlechftärken, bei denen e8 auf möglichjt

Iharfe Lochränder anfommt, und wo überhaupt die Anfagbildung in gerin-

gevem oft kaum merflihem Maße auftritt, den Stempel jo genau pafjend
in die Lochfcheibe zu arbeiten, wie dies mit den unvermeidlichen Ungenanig-

feiten der Stempelführung nur verträglicd, ift. ES ergiebt fich aus diejer
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Bemerfung, von welcher Bedeutung für eine gute Wirkfamfeit derartiger
Durdfchnitte die Genauigkeit der Stempelführung ift.
Es mag hier bemerkt werden, daß genaue Meffungen der aus Refiel-

blechen und ftärferen Platten ausgeftogenen Pugen an diefen eine geringere
Dide ergeben haben, als das Blech Hatte, und da eine Verdichtung des
Material nicht eingetreten war, wie fich daraus ergab, daß das fpecififche
Gewicht des Pugens nad) dem Lohen fic, nicht größer, eher Heiner als das
de Blcches herausftellte, jo wird man annehmen müfjen, daß gleichzeitig
mit dem Ausftoßen oder unmittelbar vor demfelben während der Zufammen-
drüdung eine feitliche Verdrängung des Materials in die gelodite
Platte hinein ftattfindet. Diefe eigenthümliche Erjcheinung, welche aud)
bei anderen Vorgängen der Metallverarbeitung feftgeftellt worden ift und
für welche man nad) Tresca den Namen des Fließens gebraucht hat,
geht auch) aus der überall zu beobachtenden Erjheinung hervor, wonad) eine
Stange, in welche der Länge nad) eine Reihe von Löchern geftoßen wird,

nad) dem Lochen eine größere Länge zeigt, als vorher. Indem die nähere
Beipredung der bei.dem Lochen und Scheren auftretenden Widerftände in

dem folgenden Paragraphen ftattfinden fol, ihöge hier nur die Einrichtung
der zum Lochen dienenden Mafchinen erläutert werden.

Die die Bewegung des Lochftempels von dem Hebel des Scherwerks be-
sirkt werben fan, wurde fhon in Fig. 231 angegeben, und ebenfo wurde
in Fig. 236 eine Schieberjchere mit eben folchem Lochwerf angeführt. Die

Bewegung des den
Lochftempel tragen
den Schiebers ev:
folgt dabei genau in
derjelben Art, wie

die des Scherenfcjie-
ber8 durch) einen ax

centrifchen Zapfen
mit Hülfe eines in

dem Schieberichlise
beweglichen Oleit-
blodes. In Fig. 241
ift ein Duchichnitt
duch den Schieber
eines folchen Lod)-
werfes gegeben, to»

vous man auch) die Art erfennt, in welcher die Wirkung des Stempels in
jedem Augenblide unterbrochen werden fann. Um dies zu erreichen, ift
hierbei der den Zapfen A umfchliegende Gfeitblof B zunächft in ein Rähn

Dig. 241.
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hen C eingefegt, in welchem er fic) in erforderlicher Art wagerecht ver-
hieben kann, während diefes. Nähmchen felbft in dem Schieberfchlige einer
ienfvechten Berfchiebung befähigt ift, deren Betrag gleich dem ganzen Schube
v3 Kurbelzapfens gemacht ift. Wenn nun der Stempel: arbeiten fol, fo

vivd dem Rähmcen C durch ein unter ihm eingepaßtes pavallelepipedifches
Anifchenftiit D jede Verjchiebung in dem Schieberfchlige unmöglic, gemacht,
jo daß der Drud des Kurbelzapfens A durch den Gleitblod B, das Rähm-

hen C und das Zwifchenftüd D auf den Schieber S des Stempels über-
tragen wird. Sobald jedoch dur Umlegen des Hebeld H das Zwifchen-

ftü D aus dem Schieber heraus in die in der Figur dargeftellte Lage
gezogen wird, fan zwar bei weiterer Drehung der Kurbelwelle der Gfeit-
biod B das Rähmchen C auf und nieder bewegen, der Schieber S wird aber
wegen des ırunmehr vorhandenen freien Spielraums im Sclige an der

Bewegung feinen Antheil haben.
Man fannatürlich der Ausrüdvorrichtung noch mandherlei andere An-

vönung geben, 3. B. kann man das betveffende Unterlageftüd durd) eine
Drehung anftatt einer Berfchiebung in oder außer Wirkfantkeit bringen, wie

dies bei der Mafchine in Fig. 236 der Fall ift, oder man fann auch) die

Birkung des Schiebers felbft dadurch ımterbrehen, daß man die Kurbel-
welle mittelft einer lösbaren Kuppelung mit dem Zahnrade verbindet, dur)
welches fie ihre langjame Bewegung erhält, doch fcheint eg unnöthig, auf

diefe verfchtedenen Ausführungsarten hier befonders einzugehen.
Der in Fig. 236 bei db angedentete Kleine Bügel hat den Zwed, das

Heraugziehen des Stempels aus dem gelochten Bleche zu bewirken, indem
nönlich bei dem Aufwärtsgange des Stempels derjelbe vermöge der ftarfen
Reibung in dem Loche die Blechplatte mit empornimmt, bis diejelbe durch
Anftogen am den befagten Bügel zurüdgehalten wird, worauf der weitere
Aufgang des Stempels deffen Heranszichen aus dem Loche bewir-
fen muß.
Der Duchfchnitt findet eine jehr ausgedehnte Anwendung bei der Her-

ftellung verfchiedener Metalliwaaren aus Blech, 3. B. der von Metallfnöpfen,
Münzen, Zündhütchen, Stahlfedern u. |. w., fowie zur Herftellung der Ochre
in Nähnadeln. Da es fich hierbei meift nur um Kleine Widerftände hanbelt,

lo find die dabei in Verwendung fomnienden Mafchinen in der Regel für
den Handbetrieb eingerichtet. Ein derartiger Kleiner Durchfchnitt mit

Scraubenbewegung ift in Fig. 2421) (a. f. ©.) angegeben. Als Schieber

dient hier das dierfeitige jchmiedeeiferne Prisma A, welches in dem Arme B

de8 Geftelles genau pafjend geführt wird, und an feinen unteren Ende in
einer Bohrung den Stempel P aufnimmt, defjen Ouerfchnitt natürlich je
ehe

') Bregtl, Tehnolog. Encyclopädie, Bd. 4, Art. Durhiänitt.
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nad) der gewünfchten Geftalt des zu erzeugenden Poches oder We y
wählt if. Die erforderliche Bewegung erhält der Schieber durch eine auf
feinen Kopf bei D drüdende Schraube S, fir welche die. Mutter in’ ein
anderen Querarme des Geftells bei C befindlich ift und welche ihre Drehung
durd den mit Handhabe verfehenen Hebel H empfängt. Die Schraube drüct
beim Niedergehen mit ihrem abgedrehten Ende auf den Schieber, welden
fie mittelft einer eingedrehten Halsjcheibe s bei ihrem Aufgange wien

mit empornimmt. Um das Durchfchneiden des meift nur dünnen Bleches
durch) eine geringe Drehung der Schraube von etwa 1/, bi8 1/, eines Un-

ganges zu erzielen, giebt man der Schraube immer ein ziemlic) fteiles Ge-

Fig. 243, winde, weswegen fie in
der Regel zwei= oder
dreigängig ausgeführt
wird. Das Gewicht GF
am Ende des Hebels
wirft vermöge der bei
fhnellem Unfchwunge
in ähm aufgejpeicherten
mechanischen Arbeit,

alfo in ähnlicher Art

wie ein Schwungrad.
Um auc, ftärfere

Metalljtüde zu dic):
lohen, hat man ver

Ichiedene Majcinen fiir

Handbetrieb ausgeführt,

welche fich bejomders
für fleinere Werkftätten

eignen, denen eine Ar-
mE.../7ZZZZ,  vetsmafchine nit zu

 Berfügung fteht, oder
in Fällen, wo e8 fi, wie 3. B. bei der Aufftellung von Mafchinen oder
Eifenconftructionen, hauptjächlic darum handelt, ein leicht transportable?
Werkzeug zur Verfügung zu haben. Da in allen diefen Fällen von der
Anwendung eines größeren fchnell bewegten Schwungrades ein Gebraud)
nicht gemacht werden fann, jo hat man in der betreffenden Machine eine
jo erhebliche Umfegung der Bewegung zu bewirken, daß die Kraft der Hand

genügend zur Ueberwindung des beträchtlichen Widerftandes ift. Man hat
dies einerfeitS durch geeignete Verbindung von Hebeln, Schrauben, Keilen
oder Kniegelenken, andererfeits in der Art wie bei hydraulifchen Prefict
durch Wafjerdrud erreicht.
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Eine Handlohmafchine, mittelft eines Kniegelenkes wirkend, zeigt Fig. 243.
Der in der Führung F des Heinen Geftells G bewegliche Stempeljchieber P
wird gegen das zu durchlochende Blech) gedrückt, wenn das aus den beiden
Schenteln AB und BC beftehende Knie in die geftrecte Rage gebracht
wird. Um dies mit der nöthigen Kraft zu vollführen, find die Kniefchenfel
in Geftalt von Winfelhebeln ausgeführt, deren längere Arme H und K an
den Enden mittelft der Schraubenfpindel S zufammengedrängt werden. Die

Fig. 243,

 

HN N u

 
Schraubenfpindel ift zu dem Ende mit entgegengefegten Gewinden verfehen,
even beide Muttern in die Hebelarme H und K wegen deren Bogenbewe-
gung drehbar eingelenkt find. In welcher Art die Kraftüberfegung durch
ein foldes Kniegelenk zu beurtheilen ift, wurde bereit3 in $. 18 gelegentlich
der Befpredung von Steinbrechern angegeben, und in Bezug auf die Wir-
fungsweife der Schraube kann auf Th. III, 1 verwiefen werden. Ieden-
als ift der Wirkungsgrad derartiger Anordnungen wegen der großen Rei-
dungen in der Schraube fowoHl wie in dem SKhiegelent nur ein geringer, fo



364- Zweites Capitel. [$- 72.

daß jolhe Mafchinen wohl unter den oben angeführten Berhältnificn
empfehlenswerth fein mögen, dagegen in den Fällen fid; nicht vechtfertigen,
wo e8 fich um fteten Betrieb und Erzielung größerer Leiftungen Hanbdelt.

Eine Hydranlifhe Lohmafhine ift durd Fig. 244 der Hauptjadhe

nad) erläutert. Der Kolben X, welcher durch) eine Ledermanjchette in den

Fig. 244.

 
Cylinder C gedichtet ift, verfieht Hier die Stelle des Schiebers für den a

dem unteren Ende eingefegten Lochftempel L. Das“hohle Geftell ift ober

Halb zu einem Kleinen Behälter O für Wafler oder Del ausgebildet, and

welchem diefe Flüffigfeit durd; eine Eleine Handdrudpumpe entnommen

wird, um in den Raum oberhalb des Kolbens K gepreßt zu werden. Die

Bewegung des Punpfölbchens % durch den langen Handhebel A wird aus

der Figur deutlich, und man erfennt davans auch), wie die Pumpenwirkung
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vor fi) geht. Vervegt fid) nämlich der Kolben % nad) oben, fo veranlaßt

der unter demfelben in dem Pumpencylinder c entftehende Leere Raum ein

Anfangen der Flüffigfeit aus dem Behälter O durch den hohlen Kolben k

hindurch, indem das Ventil v fid) öffnet, während bei dem darauf folgenden

Niedergange diefes Kolbens das Ventil v gejchloffen und dasjenige 2 geöffnet

wird, jo daß nunmehr eine Verjchiebung des Stempel3 um die Länge 5 I

erfolgt, wenn .D der Durdjimeffer des KRolbens X, d derjenige des Plungers

% ift und Z die Hubhöhe des Pumpenfolbens bedeutet, Durd) die geeignete

ung: d . .
Wahl des Durcchmeflerverhältnifies D hat man e8 daher in der Gewalt, die

erforderliche Druckfteigerumg zu erlangen. Die Zuridfihrung des Kolbens K

nad) gefehehener Lochung erfolgt durch den Hebel A. Die Ermittelung der

Kraftverhäftniffe derartiger Hydraufifcher Majhinen ann in derjelben Art

wie bei den Kydraulifchen Prefen und Aufzügen gefchehen, in welcher Hin-

fiht auf TH. IIL,2 verwiefen werden muß. Sedenfalls ift der Wirfungs-

grad derartiger Mafchinen ein größerer, alderjenige von Schrauben- und

Rniehebelpreifen.

Man wendet Stanzwerfe aud) an, um gewifje, aus Metall durd, Prä-

gung gebildete einfache Gegenftände, z.B. Schlüflel, Gewehrfugeln u. . w.

von dem Grathe zu befreien, welcher fic) bei dem Prägen ringsherum da

an dem Arbeitsftiicke gebildet hat, wo die beiden Prägjtempel auf einander

treffen. Im folhem Falle muß natüvlich der Lochftempel einen dem Durd)-

ichnitte des betreffenden Gegenftandes übereintimmenden Duerfhnitt und

in feiner Endfläche eine der Form diefes Gegenftandes entiprecdjende Höhlung

haben, um den oberhalb des befagten Grathes befindlichen Theil des zu be-

ineidenden Gegenftandes darin aufzunehmen. Der Stempel erhält dadurch

an den Rändern feharfe jehmeidende Kanten. Daß die Verwendung der

Stanzwerke eine vielfeitige ift, wurde jdon oben bemerft.

Arbeitswiderstand beim Scheren und Lochen. Der von dem

beweglichen Scherblatte zu überwindende Widerftand ift außer von dem

Materiale und den Abmeffungen des Arbeitsftiices nod, von dem Kreu-

zungswinfel der Scherblätter abhängig. Dagegen wird der Schneid-

winfel, d. h. der an den Scherblättern vorhandene Kantenwinkel, deshalb

eine befondere Berüdfichtigung nicht erfordern, weil diejer Winkel doc in

allen Fällen von einem rechten nur jehr wenig abweicht. Daß dagegen der

Krenzungswinkel der Scherblätter gegen einander von großer Bedeutung für

den Widerftand fein muß, erfennt man aus der Fig. 245 (a. f. ©), welche

ein Blech) von der Dide CD — 8 zeigt, das zwijden die unter einem

Bine FED — @ gegen einander geneigten Scherblätter gelegt ift. Der

8.73.
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Angriff erfolgt hierbei in dem betreffenden Augenblide in der Strede

GHan und die Bewegung, welche dem Scherblatte zum vollftändigen

Trennen des Stüdes von der Breite AD—b ‚mindefteng ertheilt werden
muß, berechnet fich nad) der- Figur zu ED— btangu +6. Es wird
daher im Allgemeinen eine Vergrößerung des Winkels & der Scherblätter
mit,einer. Verfleinerung der Angriffslinie und fomit aud) des Abfcherungs-

; widerftandes verbunden fein, da-
gegen fällt andererfeits der Weg

« größer aus, auf weldem diefer
Widerftand zu überwinden ift, fo

daß die aufzumwendende medanifche 
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Arbeit, ‚welche al8 das Product
aus Kraft und Weg anzufehen
ift, einen um "fo größeren Werth

annimmt, je größer der Kreuzungswinkel & gewählt wird. Dies geht aus
der im Folgenden angeführten Tabelle hervor, welche die von Kid gefun-
denen und an unten angezeigter Stelle!) veröffentlichten Berfuchsrefultate
enthält. Diefe Werthe beziehen fich durchweg auf Blechplatten von 1 mm
Dide, und es ift für die Beftimmung des Arbeitsbedarfs eine Breite von
1m zu Grumde gelegt.

 
 

 

 

Scherwiderftand in kg  Arbeitsgröße in mkg
: bei Imm Blehdide und Im

für Bleh von Imm Dide Scpnittlänge

«5 «= 9Y,0| «140

|

a—54,

|

«90

|

a—=14,"

Gijen 100 70 53 9,63

|

11,69 13,73
Stahl : .. 165 118 100 15,89 19,71 25,9
Kupfer»... 90 56 41 8,67 9,35 10,52

Meifing 100 60 43 9,63 °| 10,02

|

11,14
Binti?, um 44 29 24 4,24 4,84 6,22
Zinn 14 9 6 1,35 1,50 1,55    

Die Werthe diefer Tabelle können benugt werden, um. mit Hilfe des
Kid’schen Gefeges von den proportionalen Widerftänden auc) fir andere
Metalldien den Widerftand zu beftimmen. Nad diefem Gefege (j. 8. 2)
find nämlich die zu übereinftimmender Formänderung geometrifch ähnlicher

1) Das Gefeg der proportionalen Widerflände von Friedrich Kid.
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Körper erforderlichen Arbeitsgrößen dem Volumen diefer Körper verhältnig-
mäßig gleich. Set man daher zwei ähnliche Arbeitsftüde von den Diefen
d ımd Ö, voraus, jo gilt für die Arbeiten A und A,, welche bei derjelben

Schere und gleichem Material zur Trennung erfordert werden, die Bes
. Ö

siehung: A: A, —= 63:0). Bezeichnet man ferne mit n = 3 das
1

Srundverhältnig der Abmeffungen- zweier ähnlichen Schienen von den Dicken
d und nd, ben Breiten b und nb, und den Längen I und nZ, fo ift aud)

ı n— = Bedeutet nun P und bezw. P, die auf das Scherblatt ausgeübte
4

Verftandskraft, welche auf einem Wege zu überwinden ift, der hinreichend
genau gleich b tang & und bezw. nb tang & gejegt werden fanın, fo findet

\ P A 1
man aus A—=Pbtange; A, — Pı nbtang « aud) ? =n A,=

d.h. man erhält den von Kick ausgefprochenen Sag:

Die zum Schneiden von Blech beftimmten Materiales erforderliche

Marinalprefjung ift bei beftimmtem Scherwinfel proportional dem

Duadrate der Blechdide,

welher Sag Übrigens aud) fiir beliebige Längen der zu fchneidenden Bleche
Gültigkeit hat, da die Längen einen Einfluß auf den Widerftand des Scherens

nicht ausüben. Auch die Breite der zu fchneidenden Platte kann auf die

Sröpe des Widerftandes nur von fehr geringem Einfluffe fein, da der Anz
giff des Scherblattes an der Linie GH, Fig. 245, erfolgt, weldye gleid)

ö
mu ift, alfo von der Breite b gar nicht abhängt. Ein-gewiffer Einfluß der

Leite wird nur auf den mittleren Scherwiderftand dadurd) ausgelibt,
daß bei dem Beginne des Scherens der Widerftand von Null bis zu einem
göhten Werthe Pfic) erhebt, entjprecdhend der Angriffslinie @H, dann während
dev größeren Zeit diefen Werth P beibehält, um gegen Ende des Scherens
von diefem Werthe P wieder bi8 zu Null Herabzufinfen. Andererfeits ift
der ganze von dem Scherblatte durchlaufene Weg aber etwas größer als
btango, nämlid glei ED — btange + d. Diefe beiden Einflüffe
werden fich, befonders bei langen Schnitten, nahezu aufheben, wenn man
die Marimalkraft P als während des ganzen Hubes wirfend annimmt
md den Weg diejes Drudes nur gleich bianga fett. Selbftverftändlich

hält man Hiernach denfelben Werth für den Scherwiderftand, wenn diefelbe
Vlechdide und gleiches Material, aber verfchiedene Breite der Bleche voraus-
Biest wird; dagegegen verhalten fich dann die Arbeiten wie die Breiten oder
wie die Dnerfchnitte der gefchnittenen Platten. Diefe Beziehungen Laffen

N) allgemein durech die Gleichungen ausdriden:
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DIPEP, 02502,

2) A:Aı = bö2: 6,6),

folglich für b=b,; A: A, = 62:6?—=P:P, und für dd; P=P.:
ArSD:

Mit Hülfe diefer Gleihungen laffen ‚fi die Widerftände. und Arbeits-
beträge auch) fir beliebig dide und breite Platten aus den in oben

angeführter Tabelle enthaltenen Angaben beftimmen, wobei jedoch ausdritd-

lich-bemerft werden muß, daß die’ in den Scheren felbft auftretenden Widrr-
fände immer erheblich, größer ausfallen, wegen der jchädlichen Nebenhinder-
nifje derjelben. DBon ganz befonderem Einflufie auf diefe Nebenhinderniiie

ift die jhon oben erwähnte edende Wirfung, welche fi) immer einftellen
muß, wenn die Widerftandskraft nicht genau in der von dem Kurbelzapfen
auf den Schieber ausgeübten Richtung wirkfam ift, Die Verfuce von Kid
zeigten eine ganz erhebliche Steigerung des Widerftandes durch eine excan-
trijche Lage des Bleches, fo dag der zu überwindende Widerftand fi, unter
Umftänden auf mehr als das Doppelte des bei centraler Wirkung erforder-

lichen Drudes erhob. In gleicher Art ift der genaue
Anflug der Scherbaden von der größten Beduu-
tung für die Größe des Widerftandes; bei den cr
wähnten .VBerfuchen fonnte die Dide eines Seide
papiers einen Einfluß von 20 bis 40 Proc. ausüben,
ebenfo hat die Form des abzufchneidenden Blecdendes

großen Einfluß auf den Widerftard. Wurde 5. 2.
diejes Blech, nad) Fig. 246 nad) abwärts abgebogen, fo erhob fich aud) bei
vollfommen gutem Anjchlufe der Scherblätter dev Widerftand von 58 auf 90
oder von 27 auf A6kg.

Beijpiel. Wie groß wird der Widerftand fein, welcher beim Abjcheren einer
Blacheijenichiene von 2Omm Dide und 120 mm Breite zu überwinden ift, wenn

die Scherblätter einen Winkel von 10 Grad mit einander bilden?
Nimmt man hierfür aus der obigen Tabelle die einem Winkel von 9,5 Grad

entjprechende Zahl von 70 kg für Eijenbleh an, jo findet man den größten zum
Abjcheren nöthigen Drud zu P—= 70.202 — 28000kg. Der ganze von dan

Scherblatte während des Schneidens durdlaufene Weg beftimmt fich zu

20 + 120 . tang 10° — 41,2 mm.

Set man voraus, daß der beitimmte Marimaldruf P während eines Weges
von 120.tang 10° — 21,2 mm überwunden werden muß, jo entjpridt die:
einer mechanijhen Arbeit von A — 28000.0,0212 —= 594 mkg.

Dieje Annahme würde ein genaues Nejultat für die Arbeit liefern, wenn man
annehmen dürfte, daß eine gleihmäßige Zu- und Abnahme des MWiderftande:

am. Anfange und Ende des Schnittes ftattfinde. Unter diejer Vorausjegung hätte
man während eines Weges er I am Anfange und am Ende einen dur

Iehnittlihen Widerftand gleichzE anzunehmen, jo daß die gejammte Arbeit zu

Il
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A= 2.2 d + P (btanga—d) = P.btange folgt. Die gedachte An=

najme wird fi) von der Wirklichkeit nicht weit entfernen. Der Ausjhub des
Shiebers wird in diefem Falle mindeftens 20 + 120.tang 10° — 41,2 mm
betragen "müffen.

Bei dem Lochen hat man ftet3 einen Kreuzungswinfel der Schneiden gleich
Null. Auch Hierfür giebt Kick die Widerftände für die meift vorkommenden
Vlehe in der folgenden Zujammenftellung an:

 

_iderftand des Lochens in kg für Imm Blehdide und 10 mm Scähnittlänge

Gifen | Stahl Kupfer int |. ginn

 

 

  

  200 | 400 150 120 19
Die hier angeführten Zahlen ftellen den Drud vor, meldher zum Scheren

dinner Bleche von Imm Dide und 1Omm Breite erforderlih ift, jobald vie
SHerblätter zu einander parallel angeordnet find. Bei gleiden Diden ver-
halten ji die Widerftände hier einfah wie die Breiten b und bei
gleiden Breiten direct wie die Dieken, wie man aus der oben unter 2)
angegebenen Gleichung jogleich erfennt, wenn man einmal d— d, und das andere
Nual db = b, einjegt, und berüdfictigt, daß der Weg des Widerftandes bier
glei) der Die F angenommen werden kann, jo lange das Vleh nur eine ges
inge Stärke hat. Dagegen find diefe Werthe nicht unmittelbar verwendbar,
jobald e& fi) um das Lochen dickerer Platten, wie 3. ®. der Kejjelbledhe,
handelt, da hierbei der Vorgang, wie jchon oben hervorgehoben wurde, nit in
einem reinen Abjcheren bejteht, jondern der Trennung eine gewiffe Verdrängung
von einzelnen Materialtheilen vorhergeht. E3 find in diefer Hinfiht die von
Keller!) angeftellten Verjuche jehr lehrreih, und es möge im Folgenden näher
auf die Ergebnifje diefer Verjuche eingegangen werden.

Keller’s Versuche. Bei den erwähnten, von Keller angeftellten
Verfuchen wurden fehmiedeeiferne Slahftäbe und Kefielblechftücde auf einer
häftigen Schvaubenpreffe, wie-fie zu Materialprüifungen verwendet wird,
nit Stempeln von 12, 15, 18 und 20,8 mm Durchmefjer gelocht; die
Tiden der Berfuchsftüde fhwankten zwiiden 2,7 und 2Amm. Die Ber-
ne wurden derart ausgeführt, daß während des Lochens in hinreichend
vielen nahe auf einander folgenden Zeitpunkten nicht mur der von der Schraus
benfpindel ausgeübte Druf an dem zu dem Ende vorhandenen Belaftungs-
hebel abgelefen, fondern jedesmal gleichzeitig die Anzahl der Umdredungen
feitgeftellt wurde, welche die zum Betriebe der Schraube dienende Vorgelegs-
vele vollführt Hatte, die ihre Umdrehung von einem Otto’fcen Gasmotor
mpfing. Aus dem befannten Umfegungsverhäftnig zwifchen diefer Vorgelegs-
wele und der Schraubenfpindel fonnte dann der Weg der leteren ermittelt
erden, wobei die durch vorherige Verfuche feftgeftellte, aus den elaftifchen
Sormänderungen der Majchinentheile fi ergebende Bewegung entjprechende
TT—m——————

') Ztjehr. d. Ver. deutfch. Ing. 1888.
Veispah-Herrmann, Lehrbuch; der Mechanik. ILL. 3. 24

$. 74.
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Berükfichtigung fand. Werden num die betreffenden Bewegungen der Spindel
oder des Lochitempels als Abfcifen auf einer Are und die zugehörigen Prefiun-

gen al8 die Drdinaten dazu aufgetragen, jo erhält man ein Diagramın,
welches über die bei dem Lochen ftattfindenden Vorgänge Aufihluß giebt.
Diefe Diagramme, von denen an der angezeigten Stelle eine größere Un-
zahl veröffentlicht ift, zeigten im Allgemeinen den durch die Fig. 247 au
gedeuteten Verlauf. Aus denfelben ergiebt fi), daß der ganze Vorgang bei
dem Lochen in vier von einander hinreichend unterjchiedene Abjchnitte zerfällt.

Der erfte, in der Figur durch) ABDC dargeftellte Abjchnitt entjprict
dem Eindringen des an dem Lochfternpel befindlichen fegelfürmigen Körners,

derjelbe ift fir das eigentliche Lochen nicht von erheblicher Bedeutung, cı
war gar nicht zu bemerfen, wenn die in dem Bleche vorher jchon angebracte
fegelfürmige Vertiefung zur Aufnahme des Körners geräumig genug war.

Der zweite, duch CDFK dargeftellte Abjchnitt zeigt die jchnelle Steige-

rung des Stempeldrudes, wie fie im Anfange fid) einftellt, während das

Fig. 247. Blech) unter dem Stempel

F zufammengedrücft oder vicl-
mehr nad) der Seite hin

S gedrängt wird. Daß das
legtere der Fall ift, geht,

wie jchon friiher bemerkt

wurde, daraus hervor, dab

der aus dem Loche herans-
gepreßte Pugen zwar eine

geringere Die, aber Fein
höheres pecififches Gewidt
als das Blech Hat. Gleich)
zeitig mit dem Eindringen
des Stempels oben zeigt

fi ein Herbortreten des Eifens unterhalb, ohne daß jedoch) bereits eine
Trennung duch Abjcheren ftattfände, wie der gänzliche Mangel an Nijien
in den+geäßten Flächen des zu diefer Zeit ducchgefchnittenen Probeftiides

beweift. Diejer zweite Abfchnitt erreicht fein Ende mit dem Marimaldrıde

P,=KF, der durch) die wagerechte Tangente in dem Diagramme beftint

ift. Das Eindringen des Stempels ift bei der Erreichung diejes größten

Drudes Ph dnd OK —sı ausgedrückt,
Der dritte Abjchnitt zeigt ein ziemlich fchnelles Abnehmen der. Preffung,

eine weitere Verringerung der Die des Tochkerns, aber immer nod) fein
eigentliches Abfcheren, jo dag man annehmen muß, während diefer weiteren

Bewegung werde zumächft noch) eine fernere Verdrängung des Materials br
wirft. Exft in einem mehr oder minder fcharf gekennzeichneten Puntte G
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erreicht diefer Abjchnitt fein Ende, welcher Punft dadurch feftgeftellt wird,
daß die fchnelle Abnahme des Drudes, welche der fteilen Cure FG ent-
Ipricht, einer viel geringeren Abnahıme weicht, wie fie duch die-anfangs nur
wenig gegen den Horizont geneigte Curve GNH dargeftellt wird. Von
diefem Augenblide an, weldem der Druf FG —P, und der Be lcJ—s,
entjpricht, beginnt die eigentliche Trennung des Fochferns von dem Bleche
und das Herausichieben des erfteren aus dem leßteren, welchem Vorgange
der vierte Abfchnitt der Cınve GNHL zugehört.

Die zwifchen der Are AL und der erhaltenen Diagramımz oder
Shaulinie enthaltene Fläche giebt in der befannten Weife ein Maß für
die Größe der geleifteten Arbeit, und aus der Vergleihung einer großen
Anzahl feiner VBerfuche leitet Keller die folgenden Beziehungen ab: Be-
zeichnet man mit Z ‚die fir den ganzen Borgang erforderliche, durch) die
ganze Hlähe ODFGNL gemefjene Arbeit, und bedeutet ebenfo Ey die dem
zweiten Abfchnitte zugehörige Arbeit, ferner Z, die Arbeit für den zweiten
und dritten Abjhnitt zufammen, und endlich E, die dem vierten Abfchnitte
zufommende Arbeit, jo ift die ganze zum Kochen erforderliche Arbeit:

2
E — 0,0203 Dr [65) — 0,14 (5) + 1| mkg,

und E, = 0,367 E; E, —= 0,509 E; E, — 0,491 E, wenn D den
Stempeldurchmeffer und $ die Blechdide in Millimetern vorftellt. Des-
gleihen findet fich für die -Venegung de Stempel während des erften
Abjhnittes s) —= 0,9mm + 0,01 82, und als duchichnittlicher Mittel-
Werth davon: 5; — 0,206 d. Ebenfo ift: 3 — 0,46 — 0,6 mm, und
im Ducdjehnitt: 5 — 0,33 6.
Bil man die Größe der Scherfeftigfeit fir die Einheit der Trennungs-

fläe beftimmen, fo fann man den größten Drud P, Hierzu benugen, und \
han erhält, wenn man als Trennungsfläche die Innenfläche mDS des Loches

anfieht, den Werth der Abjcherungsfeftigkeit für Iqmm zu k—u

Bern man dagegen als. die Trennungsfläde nur die Größe a D(d — sı)
annimmt, fo berechnet fi nad) den Keller’schen Verfuchen die am Ende des

seiten Abfchnittes ftattfindende fpecififche Preffung zu kı =oTent

US Mittelwerthe ergaben fi) kı — 39 kg und k — 31 kg. Yır gleicher
Lt kann man die Spannung für die Einheit der Anhaftungsfläche in dem
Xugenblide beftimmen, in welchem die Meaterialverdrängung ihr Ende er-
teicht hat umd die Trennung erfolgt; man erhält fir diefen Augenblid die

P; nur: .ka =— tt tSpannung zu. Ra Den) und als ducchfchnittlichen Mittelwerth

k, — 36,6 kg.

24*
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Aus denoben angeführten Formeln fir die verfchtedenen Arbeiten folgt, dab

zu dev Berdrängungdes Materials mehr als die Hälfte (0,509 E) der

ganzen aufzınvendenden Arbeit E verbraucht wird, und nicht ganz die Hälfte

(0,491 E) dem eigentlichen Abtrennen entjpricht. 8 ift ferner nod)

von Intereffe, zu unterfuchen, in welchem Verhäftniffe die zum Lochen that-

fächlich aufzuiwendende Arbeit Z zu derjenigen A — Pı Ö fteht, welde mar

erhalten würde, wenn man den höchiten Drud P, auf dem ganzen Wege

gleich der Blecdhdicke d unveränderlich wirkfam annehmen wollte. Die Ber-

fuche ergaben in diefer Hinficht ein etwas veränderfiches Verhältniß von 3,

welches zwifchen 0,405 und 0,661 jdhwanfte und im Allgemeinen mit zu-

nehmender Blechdide größer, dagegen mit zunehmendem Stempeldurchmeijer

Heiner ausfiel. Mit diefen Verfuchsergebnifjen find die Annahmen einiger-

mafen im Einflange, welche von Karmarjd) einerjeits und von Kid

andererjeitS in diefer Hinficht gemacht werden, indem Karmarjc) vorjclägt,

ntan folle den höchjften Drud nur auf einem Wege gleich der halben Bled-

dide als wirkfan vorausfegen, wogegen Kid hierfür ?/; der Blechdide

annimmt. : “

Beilpiel: Für einen Stempeldurhmefjer D = 20mm und eine Dide de3

zu Iodhenden Eijenbledes von d— 10mm find die Verhältnifie zu beftimmen.

Man -findet nach den vorftehenden Formeln unmittelbar die Tiefen des Ein:

dringen des Stempels in das Blech zu

5; = 0,206.10 = 21mm, 5 = 0,33.10 = 3,3mm,

ferner die entjprechenden Prefjungen auf den Stempel zu

P, = 31.” Dd — 31.3,14.%.10 — 19468 kg,
P, = 366 D(d—s,) = 36,6. 3,14.20.6,7 — 15400 kg.

. Die ganze, für eine Zochung erforderliche Arbeit beftimmt fi ebenjo zu

1012 10E — 0,0203 .203 .3,14 (5 -0un+ 001] — 96,8 mkg,

wovon 0,509.96,8 — 49,3 mkg zur Materialverdrängung und 47,5mkg zit
eigentlichen Abtrennung des Pugens erfordert werden.

63 muß bemerkt werden, daß die hier angezogenen Verfude bei jehr Kleinen

Gejhmwindigkeiten des Stempels vorgenommen wurden, e3 erforderte nämlid der

Weg des Stempel um Imm dabei eine Zeit zwijhen 80 und 90 Secunden.

An allen Fällen der Anwendung aber ift die Stempelgewindigfeit viel größer,

wie fi daraus ergiebt, daß ein gewöhnliches Lochwerf für Kefjelbleche in einer

Minute zwijchen acht und zehn Lodhungen bewirkt, jo daß zu einem einfachen

Niedergange von ungefähr 20 mm nicht mehr als etwa 3 bis 4 Secunden erforder:

ich find. Um nun den Einfluß einer größeren Gejchwindigfeit des Rochftempels

auf die Verhältnifje zu beurtheilen, wurden auch Verfude mit zwar größeren, aber

doch immer noch- jehr Heinen Gejchwindigfeiten ausgeführt, aus denen fi, eine

Zunahme jowohl des größten Drudes P, wie au der ganzen Arbeit E ergab,

jobald die Gejhwindigfeit gefteigert wurde. Keller empfiehlt daher, die für die
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Unwendung zu Grunde zu Legenden Werthe um etwa 10 Proc. größer anzus

nehmen, al& fie aus den Verjuchen fih- ergeben. \

Hartig’s Versuche. 8 muß hervorgehoben werden, daß die vor-

fiehend angegebenen Ermittelungen fih nur auf den Widerftand beziehen,

welchen das zu ducchlodende Material dem Stempel unmittelbar entgegen

jegt, wogegen die in der Schere oder dem Lochwerke thatfächlich auftretenden

MWiderftände natlirlich ganz erheblich größer ausfallen müffen wegen der in

diefen Mafchinen auftretenden Nebenhindernifie. Aus diefem Grunde haben

die Angaben einen befonders großen Werth, welche von Hartig') auf Grund

sahfreicher Verfuche an wirklichen Mafchinen gemacht find, und auf welche im

Paufe der fpäteren Befprechungen noch) mehrfach; Bezug genommen werden wird.

Diefe Verfuche wınden mittelft des aus Th. II, 2 befannten Hartig’fchen

Dynamometers an vielen Arbeitsmafhinen derart gemacht, daß an denjelben

während ihrer regelrechten Thätigkeit dur) den an dem Kraftmeffer

befindfichen felbftthätig aufzeichnenden Apparat die Diagramme oder Schau-

(inien genommen wurden, welche für jeden Augenblid die Federfpannung

und damit die Größe des auf die Triebwelle der betreffenden Majchine über»

tragenen Druckes erfehen Lafien. Aus diefen Aufzeichnungen und den gleid)-

zeitig ermittelten Umdrehungszahlen der Triebwelle konnte dann die Arbeit

berechnet werden, welche bei dem Verfuche verbraucht wırde. Aus einer

größeren Anzahl von Berfuchen an Scheren und Lohmafginen fommt nun

Hartig zu den folgenden Ergebnifjen:

Man kann den ganzen Arbeit3aufwand einer Schere wie Tochmajcdine in

Perdefräften zu N —= No + N, annehmen, worin N, den Arbeitsverbraud)

für den Leergang darftellt, welder für eine beftinmte Machine einen un-

veränderlichen Werth hat, der bei den verjchiedenen unterfuchten Mafchinen

zwifchen 0,16 und 1,02 Pferdefräften fchwanfte. Die Größe Ni dagegen,

welhe-der eigentlichen Nugleiftung der Mafchine entipricht, hängt ab

von der Größe der in beftimmter Zeit erzeugten Schnittfläcde. Aus den

Verfuhen ergab fi, daß man bei den Scheren fowohl wie bei den Yod)-

mafchinen den Arbeitsbetrag in Meterfilogrammen für jeden Quadratmilli-
meter Schnittfläche zu @— 0,25 + 0,0145 d mkg annehmen fan, wenn ö

die Dicke des Arbeitsftiices in Millimetern bedeutet. Wenn daher die

Schnittfläche einer Maschine ftündlich zu F qm, alfo in der Secunde zu

an F = 277,8 F qmm bemeffen ift, jo findet fich die fir die

eigentliche Nugleiftung erforderliche Betriebskraft zu

1) Verfuche über Leiftung und Arbeitsverbraud der Wereugmajdinen von

Dr. E, Hartig. Mittheilungen der Sädf. Pol. Schule zu Dresden 1873.

8.75.
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n 877,8N=,(0,25 + 0,0145) F—3,71 (0,25 + 0,0145 8)F Pitrft,

und man hat daher den ganzen Arbeitsbedarf einer jolhen Mafchine zı
N=N + 3,771(025 + 0,0145ö)F Pferdekraft anzunehmen.
In Bezug auf die Leergangsarbeit giebt Hartig ferner die den Ver:

fuchen entnömmmene Formel

nö?
i 1000000

worin Ö wie bisher die Dicke des Arbeitsftüdes in Millimetern und n dir
Anzahl der Schnitte im der Stunde bedeutet.

A0,1 + Pferdefraft,

Beifpiel: Nah diefen Angaben beftimmt fih die zum Durchfcheren einer
20mm dien und 120mm breiten Eifenjchiene erforderliche Arbeit zu:

A = 20.120 (0,25 + 0,0145..20) = 2400.0,54 — 1296 kg,
während oben nad) den Angaben von Kick der bloße Abjeherungsmwiderftand fic
zu nur 594 mkg berechnete, aljo noch nicht halb jo groß, wienac den Berfuchen
von Hartig. Der Grund diefer Verjchiedenheit ift, wie aud oben bereits an-
geführt worden, in den erheblichen Nebenhindernifien der Arbeitsmafgine zu
judhen, welde jo groß find, dag, wie Kid auch anführt, der Wirkungsgrad der
Machine jelten über 40 Proc, gewöhnlich no weniger beträgt.

Ebenjo erhält man den Arbeitsbetrag zum Durhftoßen eines Loches von
20 mm Durdmefjer durch. eine 10 mm dide Gijenplatte, welcher nach den
Keller’ihen Verjudhen zu nur %,3mkg gefunden wurde, nah Hartig zu:

= 3,14.20 .10. (0,25 + 0,0145.10) = 628,3 ..0,395 — 248 mkg,
aljo ebenfalls mehr als doppelt jo groß wie den reinen Abjherungsmwiderftand.

Sest man etwa eine Anzahl von zehn Schnitten in der Minute, aljo n = 600,
boraus, jo ergiebt fich die zum Betriebe erforderliche Kraft für die Schere zu:
N=ö1 ” 600.20.20 600 .20.120

 

En 1000000 . 3,71 0,54.00 = 0,34 — 2,88 =

3,22 Pferdekraft;
für das Lochwerf zu:

600..10.10 600.20.3,14.10__ 2_N 0,1 +4 7000000 _ 3,71 . 0,395 1000000 = 0,16 +0,55 =

0,71 Pferdekraft.
Bon bejonderer Wichtigkeit. für alle Scheren und Lochwerke ift das Vorhanden:

fein eines hinreichend großen und jehnell bewegten Schwungrades, über defjen
Wirfungsweife die in .$. 20 gelegentlich der Beiprehung der Steinbreher ge
machten Bemerkungen ebenfalls gelten. &8 wurde dajelbjt jchon hervorgehoben,
wie in Volge der veränderlihen Gejchwindigfeit diefer und ähnlicher Arbeits:
majdhinen zeitweije ein Gleiten des Betriebsriemeng unvermeidlich ift. Will man,
um diejes Öleiten möglichft einzujchränten, in einem beftimmt vorliegenden Falle
bei dem Entwurfe eines Lochwerks oder einer Schere eine jolhe Anordnung
wählen, daß die Ungleichförmigkeit der Bewegung einen beftimmten Betrag nicht
überjöpreitet, jo fann man die erforderliche Größe des Schwungrades in der in
$- 20 erläuterten Art ermitteln. Man kann fi dann zur DVerzeichnung des
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dujelbft in Fig. 48 angegebenen Diegramms etwa der Keller’schen Berjuhs-

ergebniffe bedienen, indem man von den vielen dur) diefe VBerjuche gefundenen

Diagrammen für den vorliegenden Fall ein pafjend erjheinendes auswählt und

der Ermittlung des Schwungradgewichtes zu Grunde legt. Entnimmt man nun

dem gewählten Diagramme’ für eine hinreichend große Anzahl von Punkten des

Stempelweges den zugehörigen Stempeldruf und beftimmt den zu diefem Stempel:

druce jeweilig erforderlihen Umfangsdrud an einem beitimmten Halbmefjer der

treibenden Kurbelwelle, jo erhält man in diejem Umfangsdrude die betreffende

Ordinate, deren zugehörige Abjeiffe die Umfangsbewegung der Kurbelwelle in

dem gedachten Halbmefjer jein muß. Dieje Coordinaten, von Punkt zu Punkt

aufgetragen, liefern die in der Fig. 48 angegebene Curve, wobei man natürlich

au den Nücfgang des Stempels zu beachten hat, für welden man etwa einen

conftanten Stempeldrud annehmen fann. Denkt man jid dann die ganze, dur)

die gefundene Curve DOEFG bis zur Are AC eingejchlofjene Fläche, welche

die Arbeit eines Spiels vorftellt, in ein Nechtet AHJO von gleichem Inhalte
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verwandelt, jo Tiefert das überjchiegende Stüd KFL, weldes glei LJG +
DHKED jein muß, befanntlid dag Map für die Arbeit, welche abmwechjelnd

von dem Schwungrade aufgenommen und wieder abgegeben werden muß. Gejegt,

8 jei, wie e8 den Keller’jhen Diagrammen ungefähr entipreden wird,

KFL= LAHJC, fo wird, wenn bei einem ganzen Spiele der Majchine

oder einem Schnitte die Arbeit A verbraucht wird, jedesmal eine Arbeit gleich

YA zur Bejhleunigung des Schwungrades verwendet, und diejelbe Arbeit von

dem Schwungrade naher wieder in Folge feiner Verzögerung ausgegeben. Legt

man etwa die für daS oben beredjnete Xochwert zu A—= 248 mkg gefundene

Arbeit zu Grunde, jo hat man 24 — 41,3 mkg. Wenn nun das anzumendende

Schwungrad einen Durchmeffer von 1,5m und eine Umdrehungszahl von 60 in

der Minute, aljo eine Umfangsgejhtindigfeit von v—=4,71m erhalten joll, und
eva die Bedingung geftellt wird, daß die Verlangjamung diejer Geihmwindigfeit

hödftens 10 Proc. ausmachen joll, jo erhält man das erforderliche Gewicht @ des

Schwungringes dur die Gleichung
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v2—(0,9% 1— 0,81 2.9,81.41,8

2
Ss _413 —=@ 6 391 0,19.4,71.4,71

4712 uG—= = 19,5
‘ = rund 200 kg.
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Im Uebrigen fann auf das über die Wirkung von Shwungrädern in TH. III, 1
Gejagte verwiejen werden.

Kreisscheren. Zum Zerjchneiden dünner Bleche, Pappen u. f. ı.
benugt man häufig die fogenannten Kreisfheren, d. h. Mafchinen mit
zwei freisrunden, gleid, großen Stahljdeiben, welche, auf zwei Aren au-

Fig. 248. gebracht, eine ununterbrochen
Umdrehung erhalten, wobeiihre

Iharfen, dicht an einander vor-
bei gehenden Nänder eine

Trennung des zwifchen fie ge-
führten Bfeches bewirken. Aus
dig. 248 wird die Wirkung

diefer Scheren deutlich. Die
beiden Kreisfcheiben C und D

find auf den parallelen Arcı
A und B fo befeftigt, daß fie
fi) mit den ebenen Flächen
berühren und ihre Ränder
zwifchen a und db fehr wenig
über einander greifen. Wenn
man num die Scheiben in ähn-
licher Art wie zwei Walzen in

„ entgegengejegtem „Sinne in
Dewegung feßt, wie die Pfeile

andeuten, fo ziehen diefelben
ein bei EZ vorgelegtes Bled)
zwifchen fi) ein, voransgefegt,
daß die Dice des letzteren eine

MM M, beftimmte Größe nicht über-
Ihreitet. In Folge hiervon

findet eine Spaltung des Bleches in zwei Streifen ftatt, von denen der eine
E, oberhalb D und vor C, der andere Ey unterhalb C und hinter D fid)
fortbewegt. Da die Scheiben an der Angriffsftelle 5 dicht an einander vor-
beigehen, wie die Blätter einer Schere, fo findet auch hier die Trennung
durd) ein veines Abfcheren ftatt, und es gelten ähnliche Betrachtungen, wie
die für die gewöhnlichen Scheren angeftellten. Das geringe Webereinander-
greifen der Aänder in der Arenebene ift nur deshalb nöthig, um mit Sicher:
heit eine vollftändige Trennung zu bewirken, die Größe ef diefes Ueberein-
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ondergreifens beträgt immer nur fehr wenig, und oft faum Imm. Die

Dide Ö des mit foldhen Scheiben von den Halbmefjer r zu fehmeidenden
Dfeches Täßt fi in folgender Art beftimmen.
Aus der Figur ift erfichtlich, daß der Angriff des Bleches durch die bei-

den Scheiben in den Bögen be und bd erfolgt, und daß das Einziehen der
Dlatte zwifchen die Scheiben in ähnlicher Art zu beurtheilen ift, wie das
Einziehen eines Gegenftandes zwifhen zwei Walzen. Man wird nicht
weientlich fehlgreifen, wenn man annimmt, daß die Mittelkräfte der in den
einzelnen Punkten der Angriffsflächen be und bad von den Scheiben aus-
geibten Kräfte in den Mitten diefer Flächen ö und Z angreifen, jo daß man,
die fleinen Bögen be und bd als geradlinig gedacht, den jenfrechten Abftand

der beiden Angriffspunfte &7 gleich) der halben Blechdice u jegen darf.

Denkt man fid) nun, wie bei den Walzen, um die Aren der Scheiben die
beiden Reibungskreife mit den Halbmefieren AG —= BH — fr gezeichnet,
unter f den Reibungscoefficienten zwifchen Scherblatt und Arbeitsftii ver
fanden, jo darf man ebenfalls ‚wie bei den Walzen annehmen, daß die Wir-
fung der Scheiben auf das Blech Höchftens in den Tangenten an diefe Nei-
dungskreife ftattfinden kann, alfo unter dem Reibungswinfel E — arctang f
gegen den Halbmeffer geneigt, da eine größere Abweichung von dem Halb-
meffer ein leiten der Scheiben an dem dann feitliegenden Bleche zur Folge
haben muß. Denkt man fi) daher die gemeinfame Tangente GH diefer
Neibungsfreife, jo erfennt man, daß die gedachten Angriffspunfte i und 7
zwiichen diefer Tangente und der Mittellinie AB gelegen fein müffen, wenn
das Blech überhaupt eingezogen werden joll. Diefe Tangente GH giebt
daher in, den Ducchjchnittspunkten mit den Umfängen der Scheiben die
Svenze für den Abftand der Angriffspunfte < und Z, oder für die halbe

Vlechdide : - Aus der Figur ergiebt fi) num ohne Weiteres die Beziehung

il —7 AB—Gi— Hl = 2r —u— 2rc080,

wem a bie Größe des Uebereinandergreifens fe der Scheiben bedeutet.
Dieraus erhält man für die höchftens zuläffige Blechdiee die Bedingung
I= 4r(1—c0sQ)— 2u.

_Deifpiel: Für welde Vlechdieke ift eine Kreisfchere noch ausreichend, deren
<heiben bei einem Halbmefjer von 100mm an den Rändern um Imm über
einander greifen, wenn man einen Reibungscoefficienten von 0,15 vorausjegen darf?
Dem Reibungscoefficienten 0,15 entjpricht ein Neibungswinfel e = 830,

wofür cose — 0,989 ift, jo daß man mit diefem Werthe

. d = 4.100(1—0,989)— 2.1 = 22mm
erhält,
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"Aus der vorftehenden Betrachtung ergiebt fi, warum man Kreisfcheren

für die Platten nicht wohl anwenden fan, indem nämlich hierfür die

Durdjmefjer der Scheiben jehr groß werden müßten, womit große Schwierig.
feiten bei der Herftellung verbunden fein würden. Dagegen find die Kreis-

fcheren wegen ihrer einfachen Einrichtung und fchnellen Wirkung für das
Durhjichneiden dünner Bleche jehr vortheilhafte und beliebte Majchinen. Da
für ihre gute Wirkung ebenfo wie bei allen Scheren ein möglichft dichtes
Berühren der Ränder an der Angriffsftelle bei b Hauptbedingung ift, jo
fucht man dies bei den Kreisfcheren durch ein ähnliches Mittel zu erreichen,
wie bei den gewöhnlichen Handicheren durd, das übliche Schränfen der
Blätter, indem man nämlic) die Aren der Scheiben ein wenig gegen einander
neigt. Hierdurd) läßt fi) immer an der Stelle db ein dichtes Zufammen-
gehen der Blätter erreichen, in der Figur IIT ift die Neigung übertrieben
groß angedeutet, in Wirklichkeit ift diefelbe nur ehr gering.

Man wendet Kreisfcheren unter anderem zum Schneiden von längeren

Streifen aus Kupferblech an, wie folche zur Herftellung ‚von Röhren cı-

forberlich find; desgleichen fchneidet man wohl die ftreifenförmigen Karten

für die Jacquardmafchinen der Webftühfe mittelft Kreischeren; bei der

Erzeugung des endlofen Papiers auf den Papiermafcdinen dienen in der

Regel mehrere auf denjelben Aren befindliche Scheibenpaare zur Trennung

des Papiers der Länge nad) in Streifen von der Breite der gemöhn-

fichen Bogen, welche Iegteren dann durd befondere Abjchneidevorrichtungen

von diefen Streifen abgetrennt werden. Man hat aud) auf den Arc

eine größere Anzahl von Scheiben neben einander fo angebracht, daß die

Scheiben jeder Are genau in die Zwifchenräume zwifchen den Scheiben

der anderen Are eingreifen, wodurd) die Trennung eines breiteren Streifens

in eine größere Anzahl fehmaler Streifen von einer Breite gleich der Dide

der Scheiben bewirkt wird. Derart find die fogenannten Eifenfpaltwerte

eingerichtet, deren Zwed die Herftellung mehrerer fehmaler Bandeijen aus

einem breiteren ift. Haft genau im derjelben Art hat man fich die Her

ftellung der für elaftijche Gewebe erforderlichen Gummifädchen zu denten,

indem man diefelben aus dünnen gewalzten Gummiplatten erzeugt, deren

Spaltung in viele Streifen von quadratifchem Duerfchnitte durch) ebenfo

viele Stahljcheiben bewirkt wird, die abwechjelnd nad) Art der Eifenfpalt-

werfe auf zwei parallel über einander angebrachten Aren befindlic find.

Die Wirkung ift in allen diefen Fällen die gleiche,
Kreisicheren werden auch bei der Herftellung von Blechgefchirren in der

Klempnerei mit großem Bortheil zum Schneiden Freisrunder und ovaler

Blehjicheiben benugt, wie folche als Böden zu allerlei Gefäßen und ji

Dedeln folcher verwendet werden. Um eine freisförmige Scheibe aus Died)

zu fehneiden, hat man das lettere nur fo zu unterftügen, daß es fid, um
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einen feften Drehpunft wie um eine Are drehen fan; das Blech nimmt dann

die Drehung ohne weiteres Zuthun durch den von den Scherblättern aus-
geibten Zug an. Der Mittelpunft M, Fig. 248, III, um welchen hierbei
das zu fchneidende Blech fich dreht, muß behufs Erzielung einer guten Arbeit

genau dem Eingangspunfte db, gegenüberftehen, in welchem das Bley von
den Scherblättern erfaßt. wird, und es ift durd) den Abftand Mb, des

Drehpunftes von diefem Eingangspunfte der Halbmefjer der zu chneidenden
Scheibe beftimmt. Wollte man den unterftügenden Drehpunft an einer

anderen Stelle, z.B. in M,, wählen, jo würde eine Scheibe von dem Halb-

mejfer My b, gejchnitten werden, deren Umfang fid) in dem punftivten Kreife

bewegt, womit erfichtlih ein Stauchen des Bleches verbunden fein müßte,
da dafjelbe gegen die Ebene des Echerblattes © gedrückt würde.

Eine derartige Kreisfchere zum Gebraude in Spenglerwerkftätten in der
Ausführung von Erdmann Kirheis in Aue zeigt Fig. 249. Die Aren

Fig. 249.

 

der beiden Scherblätter find hierbei unter einem Winkel von etwa 300 gegen
!inander geneigt, in Folge deffen die zur Erzielung der Bewegungsüber-
agung zwifchen ihn dienenden Zahnräder d und k als Kegelväder aus:
führen find. Den Drehpunft für das zu kreisrunder Scheibe zu fehnei-
dende Blech bildet die unten in eine Körnerfpige endigende Schraube s in
dem Dügel B, deffen Berjchiebung auf der geraden Führungsftange Z die
Möglichkeit bietet, Scheiben von beliebigem Halbmefjer zu jchneiden. Die
geneigte Stellung der Aren gegen einander ift zu dem Zwede gewählt wor-
den, um auch Freisrunde Ringe aus DBled fchneiden zu künmen. Wollte
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man dies mitteljt einer Majchine mit parallelen Aren ausführen, jo wiirde,
wie man leicht exfennt, bei dem Befchneiden des- inneren Umfanges ein
Stauden des Bleches dadurch) herbeigeführt werden, daß der Ning bei feiner

gig. 250. Bewegung gegen die hintere Släche des unteren

Scherblattes gepreßt würde, ein Uebelftand, wel-
chen man durd) die Neigung der unteren Scheibe
vermeiden fan. Das untere Scherblatt befonmt
dann eine entfprechend fegelfürmige Geftalt, wie

fie aus der Fig. 250 erfichtlic) ift.
>» Die Weite der Aussparung in dem Bügel B

begrenzt natürlich den Halbmefjer der zu fchnei-

denden Blechfcheiben, während durd die Tiefe des
Ausichnittes in dem Geftelle E die größte Breite
der. mit. diefer Schere zu jehneidenden geraden
Streifen beftimmt ift.

Wenn man mit diefer Schere ovale Böden
zu jehneiden beabjichtigt, jo ift anftatt des Bügels B
ein befonderes fogenanntes Ovalwerf auf die
Schiene H zu jegen, mit welchem das Bled, vor

bunden wird. Die befondere Einrichtung eineg folhen Dvalwerkes fol hier
nicht näher bejchrieben werden, e8 möge die Bemerkung genügen, daß dırd
dafjelbe dem eingefpannten Bleche außer feiner Drehung noch eine. gevad-
finige hin- und zurücgehende Berjchiebung ertheilt wird, wodurd) der Dix),
punkt dem Scherenangriffe abwechjelnd genähert und wieder davon entfernt

wird, wie e8 zur Erzeugung eines elliptifchen Umfanges nöthig it. Sim
Wefentlichen beruht das Dvalwerf, wie e8 meiftens ausgeführt wird, auf

dem in Th. III,1 näher befprochenen Getriebe des Ellipfenlenters, in&
befondere ift bei deinfelben das dafelbft angeführte Arenkreuz durch) zwei fich
techtwinfelig Freuzende Führungsfurchen verkörpert.

 

Sägen, Wie jchon in $. 53 angedeutet worden, ift die Entftehung der

fogenannten Sägejpäne ein bezeichnendes Merkmal für die Wirkung aller

Sägen, weldhe immer die beabfichtigte Trennung dadurch erzielen, daTr
eine ihrer Die entfprechende Menge des Stoffes in ein mehr oder minder
feines Mehl verwandeln. Um den hierdurd) -Herbeigeführten Abfall mög
Lchft Hein zu, erhalten, werden daher alle Sägen als Stahlblätter von 0
geringer Die ausgeführt, wie fie mit den Nücfichten auf die Widerftand‘

fähigkeit nur irgend verträglich ift. Wenn die Säge eine hin= und wieder

fehrende Bewegung empfängt, jo erhält diejelbe die Geftalt eines genau ode

nahezu vechtedigen Blattes, während man für. gewiffe Fälle kreisförnig:
Blätter verwendet, denen eine unumnterbrochene Drehung um ihre fefte A
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mitgeteilt wird. Nur im vereingelten Fällen und zu ganz beftimmten

Aweden werden au) Bandjägen‘ angewendet, welche in Form in fich

geichloffener emdlofer Bänder eine ähnliche Bewegung empfangen, vote fie

etwa ein über zwei parallele Scheiben geführter offener Betriebsriemen an=

nimmt. In jedem Falle ift ein Rand de8 Sügeblattes mit den Säge»

zähnen verfehen, d. 5. mit Einfchnitten von folder Form, daß die dadurd)

entitehenden Hervorragungen geeignet find, das ihnen entgegenftehende Ma-

terial des zu zerlegenden Körpers abzufcheren. In den weitaus meiften

Fällen dienen die Sägen zum Zertheilen vor Holz, nur ausnahmsweife

verwendet man fie aud) zum Trennen von Metallen, und zwar fr die

weicheren Metalle, fowte für Horn, Elfenbein u. f. w. in der Geftalt Heiner

Handfägen, dagegen fr Eifen zuweilen aud) al8 größere, durd) Mafchinen-

kraft betriebene fogenannte Kalt» oder Warmjägen, je naddem das

Siien im falten oder vothwarmen Zuftande bearbeitet wird.

Bon der Wirkungsweife einer gewöhnlichen Säge, wie fie zum Durd)-

ihneiden von Holz vielfache Anwendung findet, gewinnt man leicht aus
Fig. 251 eine Anfchauung. Das dünne und breite

° Blatt B aus gehärtetem Stahl wirkt bei der durd)
den Pfeil angedeuteten Bewegung vermittelft feiner
Zähne abjcherend auf das Holz des Stammes oder
Blodes H derartig, daß jeder Zahn, wie abe,

von dem Blode den jchmalen Holzitreifen ab-
fchiebt, welcher unterhalb der Flädhe ab des
Zahns fich dejien Bewegung entgegenjegt. Da

diefe wirkende Fläche des Zahns gegen die Rich-
tung der Bewegung des Blattes genau oder, wie
bei de angedeutet, doch nahezu fenkrecht geftellt
ift, fo ergiebt fi) hieraus, daß die Trennung

des Spans, wie bemerkt, durcd) Abjcherung ‚ftatt-
findet. Wenn man trogdem gewöhnlid) von einem

Schneiden der Säge fpridit, jo hat man fich dabei
nicht die Spaltwirfung zu denken, welche das Kennzeichen der eigent-

lichen Schneidwirkung jedes Mefjers abgiebt; denn zu einer folhen Spalt
wirfung wiirde eine Form der Zähne, wie in göh angedeutet, gehören, ähn-
ih) etwa derjenigen, wie fie bei den Hobeleifen der gewöhnlichen Handhobel

gebräuchlich ift. Derartig fcharfe oder jpige Zähne wiirden bei den Sägen
ganz unbrauchbar fein, da mit ihnen erfahrungsmäßig das fogenannte Ber-
laufen des dünnen Sägeblattes unvermeidlich verbunden fein wide, da-
durch hervorgerufen, daß die Zähne folder Form ähnlic, wie Nadeln fich in

das Holz feft einhafen, Man pflegt aus diefem Grunde daher die Angriffs-

llüchen der. Zähne entweder genau fenkrecht zur Berwegungsrichtung zu

Big. 251.
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bilden, oder doch nur in fehr geringem Maße, etwa um 5°, von diejer
jenfrechten Richtung abweichend zu begrenzen.

Es ift erfichtlich, daß jo geformte Zähne eine Trennung des Holzes nicht

bewirken fönnen, wenn das Blatt die dem Pfeil entgegengefegte Bewegung

annimmt, und e8 arbeiten daher alle mit Zähnen nach Fig. 251 verfehenen
Sügen immer nur bei dem Hingange, während fie den Rüdgang

leer, d. h. ohne Nugwirkung, vollführen. Im diefer Art wirken alle jet:

recht bewegten Sägen, ımd zwar nicht nur die Mafchinen- oder fogenannten
Satterjägen, jondern aud) die Klobjägen, welche zum Brettjchneiden von
je drei Arbeitern bewegt werden, von denen die beiden unter dem frei gelegten
Blode ftehenden den eigentlichen Schnitt durch Niederziehen der Säge voll-
führen, während der auf dem Blode ftehende außer dem Wiederanheben der

Säge nu deren Führung zu beforgen hat. Auch bei den mancherlei Spann-,
Derter- und Schweiffägen der Holzarbeiter-gejchieht das eigentliche Schnei=
den nur bei dem Vorjchieben der Säge, deren Zurüdziehen leer erfolgt. Nur
bei den liegend angeordneten Gattern, wie fie meiftens nur zum Schneiden

“ diinnerer Hölzer verwendet werden, findet man die Einrichtung fo, daß die
Säge jomohl bei dem Hingange wie bei dem NRüdgange jchneidet, und zwar

Fig. 252. wird dies durcd) eine Form der Zähne

. i nad) Fig. 252 ermöglicht. Aus die
fer Figur ift erfichtlich, daß dicke

dorm für eine gute Schneidwirkung
nicht befonders geeignet erfcheint, da
die Wirkung der zurlicgeneigten
Seitenflächen der Zähne mehr eine
fchabende al8 abjcherende fein muf;

jedenfalls wird zur möglichften Ver
meidung diefes Uebeljtandes dev Win-
fel an der Spige diefer Zähne immer

' nur Hein, etwa gleich 40 bis 45",
gewählt. Die Durchbrechungen 0 0 der Blätter zwifchen den Zähnen
find Hauptfächlic zum Zwede einer bequemen Schärfung der Säge un
geordnet.

Im anderer" Art wird bei den Schrotfägen, wie fie zum Querfchneiden

der Blöde gebraucht werden, die Schneidwirfung nach beiden Richtungen

ermöglicht, indem man den Sägezähnen eine Form nad, Art der Fig. 253
oder 254 giebt. Hier fommen die mit a bezeichneten Flächen bei der Dr
wegung in der Richtung des Pfeils zur Wirkung, während bei der entgegen

gelegten Bewegung die Flächen b vornehmlich das Abfcheren bewirken önnen.
Da derartige Handfägen hier weniger in Betracht kommen, fo jollen im
Volgenden Hauptjächlic nur die Mafchinenfägen befprochen werden.
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Für die gute Wirkung einer Säge ift nicht nur die Form der Zähne,
iondern in erfter Neihe auch) die dauernd gute Erhaltung derfelben von her-
vorragender Bedeutung. Hierzu gehört zunächit, daß jeder Zahn an der

Spige bei a, Fig. 251, im eine fcharfe Kante auslaufe, welche bei einer

duch den Gebrauch fi einftellenden Abftumpfung duch Nachfeilen in ges
höriger Weife ftets Scharf erhalten wird. Bei diefem Schärfen ift mit größter

Sorgfalt darauf zu achten, daß alle Zahnjpigen einer Säge genau in einer

und derfelben geraden Linie liegen, damit nicht einzelne befonders hevvor-
vogende Zähne ungebührlich viel Holz mwegzuarbeiten haben, das dann in

den betreffenden Zahnlüden nicht den gehörigen Naun finden wiirde. Auf

den hinveichenden Naum für die erzeugten Sägefpäne ift überhaupt unter
allen Umftänden gehörig Bedacht zu nehmen, und der Vorfchub, welchen

man dem Holze gegen die Säge hin fir jeden Schnitt derjelben überhaupt
geben darf, alfo die Leiftungsfähigkeit der Säge, hängt vorzugsweie von der
Seräumigfeit diefer Lüclen oder Zwifchenräume zwijchen den Zähnen ab.

Fig. 253. Fig. 234.

 

Ein zu geringer Raum für die gebildeten Späne macht fi durd) ein Zu-
fammenballen der Iegteren Eenntlih, womit nicht nur ein erhöhter Kraft-
verbrauch, fondern immer aud) ein Verlanfen der Säge, d. h. die Ent»
ftejung einer unfauberen und windjchiefen Schnittfläche, verbunden ift.
Würde ferner die von der Säge in dem Holze ausgearbeitete Fuge nur

eine Weite haben, welche der Sägendidfe gleich wäre, jo würde an den brei-
ten Seitenflächen des Blattes durch zwifchen diefelben und die Schnitt-
flähen tretende Späne eine fo bedeutende Reibung erzeugt werden, daß eine
Bewegung überhaupt nicht möglich) und ein Vreden des Blattes zu befürd;-
ten wäre. Aus diefem Grunde hat man immer dafiir zu forgen, daß die
Weite der entftehenden Fuge in dem Holze größer ift als die Sügendide,
und man erreicht die8 meiftens durch das fogenannte Schränken der Zähne,
Oder auch dadurch, daß man das Sägeblatt an der Hinteren, den Zähnen

abgewandten Seite diinner ausführt, al an den Zähnen. Das Schränfen
dev Säge wird in der Art vorgenommen, dag man die Zähne aus der

Mittelebene des Blattes abwecjjelnd nach der einen oder anderen Geite
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herausbiegt, wie aus Fig. 255II erfichtlich ift. Im Folge defien entfteht
eine Schnittfuge von einer Breite gleich kl, in welcher das Sägeblatt fic,
fret und ungehindert bewegen fann.. In der Regel pflegt man die Schrän-
fung in foldem  Betrage vorzunehmen, daß die Schnittfuge eine Weite
b—= 155 erhält, wenn s die Stärke des Sägeblattes bedeutet. Auch bei
dem Schränken der Zähne hat man forgfältig darauf zu achten, daß die

Spiten aller nad) derjelben Seite gebogenen
Zähne genau- in gleichem Betrage herans-
gebogen find, um nicht einzelne weiter vor-
ftehende Spigen übermäßig zu beanfpruc)en.

Vielfach) pflegt man die Unterfläche der
Zähne in gegen die Blattebene geneigter
Richtung zu feilen, wie die punftivten
Linien = und y anzeigen, um dich die

x fchärferen Schneiden, welche dadurd) ent-
ftehen, die Trennung des Holzes mit ge-
tingerer Kraft bewirken zu fünnen; in
diefem Falle ift e8 nöthig, diefe Neigung
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N0y für alle Zähne in gleichene Betrage zu
N‘ 22 mwöählen, um einen einfeitigen. Drud
N 2 aufdas Sägeblatt zu vermeiden, wie er fic)
ID GFF » . » » %

S I" bei ungleicdjer Neigung einftellen wirde,
| = und gegen welchen das dinne Sügeblatt

Sa x nicht den genügenden Widerftand zu leijten
Ss Z_ vermöcte. Wenn man, wie e8 ebenfalls

> SIE zuweilen gefunden wird, zwifchen je zwei
nad) den entgegengefegten Seiten gebogenen
Zähnen einen Zahn, wie e zwifchen d
und f, ungefchränft in der Mittelebene
ftehen läßt, jo hat man defjen Unterfläche

natürlich) fenkrecht zu der Blattebene zu be-

arbeiten, wie die punftirte Linie z andeutet.
Aus der Betrachtung der Figur er

fennt man, daß jeder Zahn eine Trennung
des Holzes von den Sägeblode fowohl an der vorderen Kante a,b,c.. von

der Länge gleich der Blattftärfe s, wie aud) zit beiden Seiten entjpredend

der Breite kö und Zo bewirken muß. In dem Holze bilden fich während

des Schneidens zwifchen den Zähnen die aus I und III erfichtlichen treppen-
förmigen Anfäge, da der Stamm während des Niederganges der Säge gegen
diefelbe vorgefchoben wird. Bezeichnet man mit7 die Hubhöhe der Säge und
mit £ die Theilung der Zähne, jo ergiebt fich der Betrag u — aa, — bb...»
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um welchen jeder Zahn in das Holz eindringt, zu 7 wenn der VBorfchub

d:8 Dlodes für einen Schnitt durd Ö bezeichnet wird. Diefer Borfhub
ihwanft bei den gewöhnlichen Gatterfägen etwa zwifchen 3 und 5 mm und
man fann daher bei einer durchjchnittlichen Hubhöhe von 0,5 m und einer
Entfernung der Zähne glei) 30 mm die Größe w zwifchen 0,18 und
0,3 mm annehmen. Die Stärke s des Süägeblattes ift meift zwifchen 1,5
und 2,5 mm bemefjen, und man darf daher den Widerftand des Holzes an
der vorderen Schneidkante zu demjenigen an den beiden Seiten in dem Ber-
hältniffe 8:2 vorausjegen, in welchemdie betreffenden Trennungsflächen zu
einander ftehen. Diejes Berhältniß ergiebt fich mit den obigen Werthen zu

on — 42 und I — 4,2. Man vergleiche hiermit die fpäter unten

angeführten Angaben von Kankelwig!).
Aus der vorftehenden Betrachtung folgt auch, daß der Widerftand der Säge

im unmittelbaren Berhältniffe mit der Sägenftärke s ftehen muß, dagegen
von der Größe des Schranks der Zähne nicht abhängig fein fann, voraus-
gelegt, daß die Schnittbreite nicht etwa größer als die doppelte Sägendide
gewählt wird, was wohl zuweilen bei gewifjen Handfägen, aber niemals bei
Satterfägen vorfommt. Der Betrag des Schranfs hat daher auf den Kraft-
verbraud; umter fonft gleichen Umftänden feinen Einfluß, wohl aber natür-
id) auf die Größe des durch die Spanbildung verurjadhten Holzverluftes.
Diefer Berfuft fteht mit der Schnittbreite, alfo auch mit der Sägenftärfe
im geraden Berhältnifje, und es empfichlt fih mit Rüdjicht hierauf die
Anwendung möglichft diinner Sägeblätter. Andererfeits aber fann man
rfahrungsmäßig einen um jo größeren Borjchub wählen, je ftärker die
Sägenblätter find, und e8 ergiebt fc hieraus, daß die Wahl einer geeigneten
Sägendieke, welde für den ganzen Betrieb einer Schneidemühle von hervor-
vaogender wirthfchaftlicher Bedeutung ift, wefentlic, von den jeweiligen Ber-
hältniffen, namentlid; von den Preifen des Holzes und der Arbeitslöhne,
abhängt. So findet man bei den Sägen in Europa wegen der hohen Holz-
preife ducchfchnittlich viel geringere Blattftärken in Anwendung gebradt, als
in Amerifa, wo alle Berhältniffe dazır zwingen, von den Sägewerfen mög-
Gchjt große Leiftungen zu erlangen, wenn aud) der Berfchnitt an dem weniger
toftbaven Holge dabei größer ausfällt. Hiermit fteht e8 aud) im Zufammen-
dange, daß man in den Vereinigten Staaten das Schneiden der Bretter
hauptfächkich, mittelft der Kreisjägen bewirkt, während man bei ung zu
diefem Zwede den Gattern den Vorzug giebt, deren Sägen viel diinner
fein können, als die großen zum Trennen der Stämme dienenden Kreisfägen,

 

') Sir, d. Ver. deutidh. Ing. 1862, ;

Veisbah-Herrmann, Lehrbud der Medhanit. LIL. 3. %5
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Gatter. Da die Sägeblätter bei ihrer geringen Dide nur Zugfräften,
nicht aber, Drudkräften ausgefegt werden fünnen, fo werden alle durd)

Mafchinenkraft bewegten Blattfägen in Rahmen, die fogenannten Gatter,
eingefpannt, denen durch Kurbeln die erforderliche Hin- und hergehende Be-

“ wegung ertheilt wird; nur die Hleinften Sägen zu gewiffen Schweifarbeiten
erhalten zuweilen ihre Bewegung unmittelbar, ohne in ein bejonderes Gatter
eingefpannt zu fein. Ihrer Lage und Aufftellung nad) unterfcheidet man
die verticalen oder ftehenden Gatter von den horizontalen oder liegen-
den, welche Letteren immer nur mit einer Säge arbeiten, während man die

ftehenden Gatter ebenfowohl mit nur einer wie mit einer größeren Anzahl

Fig. 256. parallel neben einander

IN eingehängter Sägen ver-
fieht. Dana) unter-

fcheidet man einfache

Öatter, d. h. folche mit
nur einer Säge, und
Bollgatter oder
Bundgatter, jo ge
nannt, weil bei ihnen
ein ganzes Bund Sägen
(bi8. zu 16 Stüd) an-
gewendet werden fanır.

Nach der Art ihrer Aus-

führung fünnen die ein-
fachen Gatter entweder

Mittelgatter oder
., Seitengatter fein, je

Ar nachdem fie die Säge
a“15 im Inneren des Kal)

7 , DEELEHE2 SeileDE Baaeei
. Sn Big. 256 ift ein einfaches hölgernes Gatter. mit Aufhängung der
Säge S in der Mitte des Rahmens AR dargeftellt, wie dafjelbe haupt
fählicd, zum Schneiden von Balken und Bohlen aus dem Blode B verwen

det wird. Der Gatterrahmen befteht aus den beiden fenkrechten Stielen A,
welche oben und unten durch die verfteiften Duerriegel Q verbunden find.
Die an ihren Enden durch die Angeln erfaßte Säge erhält ihre kräftige
Anfpannung dur eine Schraubenmutter an der oberen Angel. Durd)

viercplindrifche oder prismatifche Geradführungslinenle F wird das Gatter

in den Edpunften genau jenkrecht geführt, und e8 erhält die auf» und ab-
gehende Bewegung durch) die Kurbelwelle K mittelft der an dem unteren

   

 

    
  



78] Gatter. 387
Duerriegel angreifenden Lenkerftange L. Den Betrieb empfängt die Kurbel

welle immer durch Riemen, da bei der jchnellen Umdrehung der Antrieb
duch Zahnräder ausgefchloffen ift. Die Figur läßt die Lagerung der Kurbel-
welle auf den gut fundirten Lagerböden erkennen; auf derjelben ift neben der
fetten Betriebsfcheibe P die Lofe Riemfcheibe P, behufs des Ausrücens, fowie

da3 Schwungrad M zur Ausgleihung der Bewegung angebracht; auch) wird
von der Kurbelwelle in der Regel in einer nod) zu befprechenden Art die
Vorjhiebebewegung des Blodes bewirkt. Der zu fchneidende Bloc
findet bei diefem Gatter feine Unterftügung auf dem fogenannten Wagen,
d. h. einem aus zwei langen Hößern w und zwei Duerriegeln an den
Enden gebildeten Nahmen, welcher mittelft Eleiner Laufrollen auf den

Schienen s geführt wird, die in dem Mühlengebäude der ganzen Länge
nad) feft gelagert find. Während des Schneidens ift der Blod unverrüdbar
auf diefem Wagen befeftigt, und zwar wird er durch) untergelegte Hölzer

unterftügt, melde weggenommen werden müfjen, fobald fie vor der Süge

ankommen. Nacdem der Wagen mit dem Blode um defjen Länge nit
der dem Schneiden entfprechenden geringen Gejchwindigfeit vorgefchoben
worden ift, wird nad) Wegnahme des abgejchnittenen Stüdes eine Niüd-
führung des Wagens bewirkt, und zwar gefchieht diefelbe immer mit wefent-
{ic} größerer Gejchwindigfeit, um den damit verbundenen Zeitverluft zu

vermindern. Nachdem alsdann der Blod parallel mit. dem gemadjten
Schnitte um die Didde des zu fehneidenden Balfens oder Brettes verjegt
worden und im der neuen Lage wieder auf dem Wagen befeftigt ift,
erfolgt die erneute VBorfchiebung des Legteren zur Erzeugung eines neuen
Schnittes. Die Borfehiebung fowohl wie die Rüdführung des Wagens ge-
Ihicht jelbfttgätig durch die Mafcine und ohne Zuthun des Arbeiters, der
nr da8 Ein- und Ausrücden und die erforderliche Regulivung diefer Be-
tegungen zu beforgen hat. Die lichte Weite diefer Art von Gattern muß
fo bemeffen fein, daß der ftärkfte zu fchneidende Bloc jederfeit8 von der
Säge Raum findet, und daher pflegt man bei diefen Gattern zwedmäßig
den Wagen innerhalb der Stiele A und der die Führungen tragenden
Öatterfänlen anzuordnen.

Die Abmeffungen der einzelnen Theile des Rahmens find nicht fowohl
nad) der von der Penkerftange ausgeübten Kraft, fondern nad) der Span-
"ung zu bemeffen, welche der Säge erteilt werden muß, um einen möglichft
guten und ebenen Schnitt zu erzielen. Für gewöhnliche Berhältniffe genügt
ju dem Ende eine Stärke der aus leichten Nadelhölzern gebildeten Stiele A
von etwa O,Lm, während die Ouerhäupter meift aus Ejcen- oder Weiß-
buchenhofg in einer Stärfe bis zu 0,2 m gemacht werden und zur ihrer
Verftärkung in der angedenteten Art mit Streben verfehen werden. Die
Üchte Höhe des Rahmens richtet fi nad) der Dice der ftärfften zu

25*
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fchneidenden Blöde und nad) dem Hube der Säge, welcher für diefe Gatter
zwijchen 0,4 und 0,5 m beträgt. Um die Wirkungen der fchwingenden
Mafjen möglichft gering zu erhalten, gilt e8 al Kegel, die Abmeffungen

des Rahmens jo fnapp wie möglich zu wählen.
Während die Rahmen für eine Säge immer aus Holz gefertigt werden,

bietet diefes Material für die. VBollgatter nicht mehr die genügende Feftig-
feit dar, wenigftens gilt dies für die Duerriegel, welche den bedeutenden Zug
aller Sägen auszuhalten haben, um fo mehr, als hier eine Verfteifung duch,

Fig." 337. Streben nicht gut thunlic
E “ft, da die Duerriegel nad)

dig. 257 hier wagerechte
Flächen zur Aufnahme der
Keile Haben müfjen, mit
denen bei diefen Gattern die

Sügenangeln angefpannt
werden. Zu diefem Zwede
pflegt man jedes Duer-

haupt aus zwei parallel
neben einander Tiegenden
hochfantigen Schienen von
Scmiedeeifen oder beiier
Stahl zu bilden, derant,

daß die Angeln der Sägen
durch den Schlig zwifchen
diefen Schienen Hindurd-
treten. Die Stiöle A aud)

diefer Gatter werden häufig
aus Holz gefertigt, dod)
wendet man auch hierzu bei
größeren Abmefjungen und

Sägenzahlen Schmiebeeifen, und zwar der Leichtigkeit wegen zwedmäßig in
Röhrenform an. Die Rücdjicht auf möglichfte Leichtigkeit wird vornehmlic

bei den Bollgattern veranlafien, die Lichte Weite und Höhe thunlichft einzu:

Ichränfen, und man wird daher hier pafjend die Wagenhößer ww außerhalb
der Gatterftiele anordnen, um möglihft den ganzen inneren Raum der
Gatters für die Sägen verwendbar zu haben.

Will man aud) diejes Gatter duch eine Lenkerftange bewegen, fo kant
man fi) eines Bügels bedienen, wie er in der Figur punktirt angegeben und
mit CO bezeichnet ift, der an dem in der Mitte befindlichen Zapfen von der

 Lenferftange ergriffen wird. Da imdefjen Hierdurcd; das Gewicht des Gatter-
rahmens nicht unerheblich vergrößert wird, jo empfiehlt fich ftatt defjen dir
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Anwendung von zwei Lenferftangen, welche die an dem oberen Duerhaupte
angebrachten beiden Zapfen Z ergreifen. Diefe Anordnung, welche aller=
dings eine fehr gute Ausführung, namentlich eine genaue Ueberein-
fimmung der beiden Kurbeln k in Bezug auf Länge und Stellung
evfordert, bietet noch den befonderen Vortheil dar, daß dabei die Lenker-
ftangen eine größere Länge annehmen, und hierdurch ihr Ausichlag und der
damit verfnüpfte Seitendrud herabgezogen wird. Auch fällt das auf ein
Eden in den Führungen wirkende Drehungsmoment hierbei Kleiner aus,
welches fi) dann einftellt, wenn die Sägen nicht ganz fommetrifch zur
Mitte vertheilt find. Daß die Sägen nicht nur genau unter fi) parallel
eingehängt werden müfjen, fondern daß ihre Richtung auch) volfommen mit
der Richtung der Führungen übereinftimmen muß, ift ohne Weiteres Hlar.
Zu diefem Zwede dient an jedem Ende der Sägen ein fogenanntes
Regifter, beftehend aus je zwei Querjtangen, welche zum Zufammenprefien
von hößgernen Zwifcenftüden von genau beftimmter Dicke zwifchen den
Sägen dienen. Der Borfchub des auf dem Wagen befeftigten Bloces ge-
Ihieht im dev bei dem einfachen Gatter befprocdhenen Art und es ift erficht-
{i, daß mit einem einmaligen Borfhub der Bloc fofort in die gewitnfchte
Anzahl von Brettern zerlegt ift, deren Diee dur) die Stärke der in dem
Regifter enthaltenen Zwifchenftiicfe beftimmt  ift. Demgemäß eignen fich
die Vollgatter vorzugsweife zum Brettjchneiden, wenn e8 darauf ankommt,
eine größere Anzahl von Blöcen in übereinftimmender Art in dünnere
Bretter zu trennen. Da eine Veränderung der Sägen in Bezug auf ihre
Zahl oder gegenfeitige Stellung immer mit einem längeren Zeitverfufte ver-
bunden ift, während welcher Zeit die Thätigfeit des Gatters unterbrochen
it, fo wird der Vortheil von Bollgattern weniger erheblich fein, wenn die
Viden der zu fehneidenden Hölzer einem häufigeren Wechfel unterliegen; in

Fig. 258, folhen Fällen find die einfachen Gatter
vortheilhafter zu verwenden.

In welcher Art die Ausführung eines
Seitengatters zu denfen ift, ergiebt fich aus
dig. 258. Hierbei befteht der Rahmen
in ähnlicher Art, wie bei den befannten
Handfägen, aus einem mittleren Stege A,

welcher an jedem Ende einen uerfteg

aufnimmt, und die an der einen Lang-
feite eingehängte Säge S erhält ihre
Spannung durd) die an der anderen

Langfeite vorhandene Spannftange 7 mittelft einer Schraube Ks ift

ihtlich, daß der zur Aufnahme des Blodes dienende Wagen W hierbei
am hinveichend vielen Stellen mit feften Querriegeln zwifchen den Lang-
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hößern verfehen fein Tann, da diefer Wagen ganz außerhalb: der Säge
liegend angeordnet ift.
In gleicher Art werden auch immer die horizontalen Gatter in der

Form von Geitengattern ausgeführt, wie aus Fig. 259 zu erfehen iit.

Hierbei findet fic indeffen die wefentliche Abweichung, daß der Blod ein

für allemal unverrüdbar feft-auf dem Wagen W liegt; man muß daher,

wenn e8 fi) darum handelt, nad) Bollführung eines Schnittes ein neues
Brett von dem feftliegenden Blode abzutrennen, das Gatter mit Ein-
fhluß feiner Führungen um einen der Die des zu jchneidenden Brettes
entjprechenden Betrag jenfen. Um dies zu ermöglichen, find die vier
Vührungen des Gatters an einem ftarfen Querftüde Q befeftigt, welches

durch zwei an dem beiden Seiten angebrachte Schraubenfpindeln einer
parallelen Berftellung genau in dem gewünfchten Maße befähigt ift. Da
die treibende Kurbelwelle % jedoch feft gelagert fein muß, jo wird man in

 

FE
Eh Falle immer eine verhältnigmäßig'fehr lange Lenkerftange Z ver
wenden möüfjen, damit die durch die fenkvechte Verfchiebung des Gatters
veranlaßte Ausweihung der mittleren Lenferftangenlage nad) oben oder
unten nur mäßig ausfällt. Selbftredend ftellt man die Kurbelwelle % in
die Höhe der mittleren Lage des Zapfens. Der Wagen W wird bei diefen
Öatter wegen des feitlich auf ihm ausgeübten Schubes der Säge befonders

Ichwer zu machen fein, weil derfelbe mn dur) fein Eigengewicht diefen
Schube zu widerftehen vermag; -aud) pflegt man mit Aücficht hierauf den
Wagen feine Laufrollen zu geben, jondern läßt ihn wie einen Schlitten die
gut befeftigten Schienen s mittelft Gleitlagern umfangen. Diefe Gatter

werden vorzugsweife zum Schneiden dinnerer Bretter aus befferen Hölzer
verwendet.
Zu den horizontalen Gattern gehören auch) die Fomrnirfügen, welche die

dünnen Holzblätter zu erzeugen haben, wie man fie ans befjeren Hölzer
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icneidet, um damit Möbel und andere Holgwaaren aus gewöhnlichen: Holze
zu beffeiden. Bei diefen Gattern ift der Gatterrahmen R, Fig. 260, in

einer wagerechten Ebene angebracht, während das zu jchneidende Holz in
ienfrechter Bewegung vor ‚der Säge emporfteigt. Diefe Anordnung. bietet
wegen der immer nur geringen Länge der zu zerfchneidenden Blöce, welche
felten mehr al8 3m betragen wird, feine bejonderen Schwierigkeiten dar,
Das Holz wird an einem fenfrechten Lattenvahmen befeftigt, oftmals durch
Anleimen, um e8 bis zum legten Keft aufarbeiten zu fünnen. Wird nun
diefer Rahmen mit Hülfe der Zahnftange Z und entjprechender Triebräder
langfam aufwärts bewegt, fo trennt die Säge das gewünfchte Yournir da-
von ab, welches wegen feiner fehr geringen Dice, 0,5 bis 1 mm, fic) fogleich
derartig von der Säge abbiegt, daß ein Schränfen des Blattes hierbei nicht
erforderlich ift, ein Umftand, welcher bei den meift ehr theuren zu Fourniven

verarbeiteten Höfzern wejentlich in Betracht kommt. Die Anftellung zu

Fig. 260.

     

 

 

  

   
u77

il a LU Se

N

II

ISIII

 

meIUUUUÜÜIÜ SHHHÄÄÜÄÜIÖ

einem neuen Schnitt gefchieht hierbei, nachdem das Fournir befeitigt und
dev Wagen wieder niedergelaffen worden, dadurch, daß der Wagen fanmt
feiner Führung auf einem Schlitten C angebracht ift, welcher mittelft zweier
Schrauben 3 auf dem Untergeftell verfchoben und fomit der Säge in dem
verlangten geringen Maße genähert werden fann.
Den Führungsichienen pflegt man zuweilen bei den liegenden Gattern eine

geringe Neigung gegen einander zu geben, Fig. 261 (a.f.©.), wodurd) ein
fogenannter Kreisfchnitt erzielt wird, welcher eine beffere Herausführung

der Sägefpäne und damit einen leichteren Gang des Gatters zum Zwede

hat. Daß durch) diefe Neigung ein bogenfürmiger Schnitt erzeugt wird,

erkennt man leicht, wenn man, wie in der Figur gefchehen ift, die Stellung

der fo geführten Säge in verjchiedenen Lagen zeichnet. Alle dieje Lagen
umbillen dann eine gewoiffe Erumme Linie, nad) welcher das Holz bearbeitet
wird, Hierbei ift e8 für die möglichfte Ausnugung der Säge feineswegs
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gleichgültig, in welcher Nichtung der Holzblod gegen die Säge geführt wird.
Gejchieht dies nämlich in der Richtung des Pfeils a, jo kommt in der Yagı
der Säge A, Bı deren Punft s, und in der Lage A,B, der Punkt s2 zum

Angriff, und e8 wird daher nur das furze Stüc. zwifchen sı und sy zur
Wirkung gebracht, womit ein baldiges Abftumpfen der Zähne und cin
schneller Berbrauc) der Säge in Verbindung fteht. E3 muß daher vortheil-
hafter erfcheinen, die Zuführung des Holzes in der entgegengefegten, dınd)
den Pfeil d dargeftellten Richtung vorzunehmen, bei welcher Anordnung in der

Lage A, Bı der Punkt t, und in der Lage Ay Bz derjenige tz zur Wirkung

dig. 261.

ZTAEEIERKIEDNEN=

2 b

kommt, welche Punfte viel \weiter aus einander gelegen find, al$ diejenigen
5 umd 5.

Im Borftehenden find die hauptfächlich gebräuchlichen Anordnungen der

Gatter angeführt; für ganz beftimmte Zwede, 3. B. zum Schneiden frummer
Hölzer oder zum Duerfchneiden der Stämme, um diefelben in die Säge

blöde von geringerer Länge zu zerlegen, kommen abweichende Gatter-
ausführungen vor, deren Beiprehung aber hier unterbleiben darf, da die

Abweihungen nur in der Anordnung der einzelnen Theile beftehen, die
Wirfungsweife aber von der der vorbefchtiebenen Gatter nicht wefentlic
verjchteden ift.

Befestigung des Holzes. Der zu fchneidende Blod wird, wie aus
dem Borhergegangenen fchon erfichtlich ift, meiftens auf einem Blodwagen
gelagert, auf welchem er genügend feftgehalten werden muß, um feine Yage

in Folge der Sägemwirfung nicht zu verändern. Bei dem Blodwagen der
gewöhnlichen ftehenden Gatter legt man den Blod B zu dem Ende auf
Unterlagshößer A, Fig. 262, welde auf die Langbäume des Wagens W

“gelegt werden, und man hält den Blod entweder durch die bekannten
eifernen Klammern der Zimmerleute oder durch einfache Blochalter von
der in der Figur dargeftellten Befchaffenheit feft. Hierin bedeutet C einen

 biegfamen Holgftab, welcher bei D an der Schiene S feinen Halt findet, wenn

das andere Ende durch die Kette X feft angefpannt wird.
Bei den liegenden Gatten bedient man fich in der Negel der nad) der

Art von Schraubzwingen wirkenden Spannfloben K, Fig. 263, welche von
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heiden Seiten mit ihren jcharfzähnigen Enden den Blod zwifchen fi) ein-
iiemmen, jobald fie durch die Schrauben S feft angezogen werden. Die in

Fig.’ 262. Duerführungen geleiteten
Kloben erhalten natürlich
zu diefem Zwede in dem

unteren Theile das Mut:

tergewinde M für die
Schrauben.

Bemerkenswerth ift die

Befeftigung des Blodes B

auf dem Wagen W des
Seitengatters, Fig. 264
(a. f. ©.), durd) eine ein-

fache, oje auf den mit den

Wagen fejt verbundenen

colindrifhen Stab S ges
ihobene Klaue K. Es genügt zur Befeftigung des Blodes hierbei, die
Klaue K mit einem leihten Hammerfchlage auf den Blod zu jegen, indem

die an dem Stabe S auftretende Reibung eine Löfung der Klaue wirfjam

dig. 263.

  

verhindert. Um dies zu erkennen, denfe man fi) in A eine beftebig große
aufwärts gerichtete Kraft P von dem Blode auf die Klammer K ausgeübt,

wodurch eine Pöfung der legteren angeftrebt wird. Im Folge diefer Kraft

wird die Mlammer mit ihrem Auge feit gegen den Ständer S gepreßt, md
zwar werden in den Kanten bei a und b Kräfte gegen den Ständer ausgeübt,
gegen welche der Iegtere mit gleichen und entgegengefegten Kräften A zuriid-
wirft. It A der fenkrechte Abftand diefer Kräfte oder die Höhe des Auges,

d findet fich die Größe der Prefjungen an dem Ständer zu R = P : ,

wenn 7 die Länge der Klaue bis zur Mitte des Auges vorjtellt. Die in

Salge diefer Preffungen bei a und b rege gemachten Keibungen /R jeen

fit) dev Verfchiebung der Klaue entgegen, und eine folche Verschiebung wird
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nicht eintreten können, fo lange diefe beiden Reibungen zufammen den Bat
der. verfchiebenden Kraft P überfteigen. Man hat daher für den Grenziall
der Gleichheit die Beziehung:

P= 2/R=2/P-,

woraus al die zu erfüllende Bedingung A<2fl folgt, wenn die Mann
an der jelbftändigen Löfung verhindert fein fol. Segt man ein Neibungs

Fig. 264. verhältniß= 0,12 voraus,
fo hat man die Höhe des
Auges h, Hleiner ala 0,241
zu machen; in diefem Falle

wird eine felbftändige Yi-
fung verhindert werden, wie

groß auch der in A wir

fende Drud P fein möge.

Bon diefer Wirkung durd)
Klemmung macht man
in den Gewerben und bi
Mafchinen einen vielfältis
gen Gebraud, Dean fanı
aud) ohne Rechnung durd)
eine einfache Zeichnung fic
von der Hemmenden Wir
fung einer foldhen oder ähn-

lihen PVorridtung leicht

überzeugen. Zieht mai
nämlih in a und db die

Geraden ao und bo, weldie
unter dem zugehörigen Nei-
bungswinfel gegen die wage:
rechten Richtungen geneigt
find, fo ift ein felbftändiges
Löfen der Klammer jo

lange unmöglich, jo lange
der Ducchichnittspunft 0
diefer Richtungen zwischen
das Ende A und den Stän-
der S fällt. Um eine De

wegung der Klammer überhaupt unter dem Einfluffe der in A angreifenden

Kraft P zu ermöglichen, müßte man dem Auge mindeftens eine Höhe /o
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geben, welche fich ergiebt, wenn man durd) p die mit ao parallele Gerade
pn zieht.

Die mit der Anordnung des langen und fchweren Blocwagens verbunde-
ven Uebelftände find die Beranlaffjung gewejen, den Wagen bei VBollgattern

ganz wegzulaffen und den Bloc jelbft auf zwei feften Walzen zu führen,
welche vor und hinter dem Gatter im Fußboden der Mühle oder an den

Ständern des eftelles gelagert find. W, und W,, Fig. 265, ftellen folche

Walzen vor; der Blod BD wird auf diefe Walzen durch die mittelft dev Hebel. 7

und Gewichte @ belafteten Rollen R Fräftig niedergedrückt, um ein Ausweichen

nad) oben wirfjam zu verhüten. Außerdem findet der lange Blod noch) an

mehreren Stellen Unterftügungen durch fefte unter ihm gelagerte Rollen, und

endlich werden die beiden Enden des Blodes zwifchen entfprecdhende Zangen Z
gefpannt, welche mit Laufrollen r verfehen find, jo daß fie jede einen Heinen
Karren bilden, dev auf den Schienen s feine Führung findet. Diefe fo-
genannten Walzengatter erfordern eine einigermaßen ebene und gleich-
mäßige Befchaffenheit des Blocdes an der oberen und unteren Fläche, weil
Tonft einzelne, ftarf einfeitig hevvortretende Unvegelmäßigfeiten, wie fie

namentlich durch Aefte des Holzes dargeftellt werden, dem Bloce Leicht das
deftreben einer Drehung um eine Längsare ertheilen, in Folge deren die
Sägen ftarfen Neibungen ausgefegt find. Wenn die gedachte Bedingung
erfüllt ift, zeichnen fich die Walzengatter durch Einfachheit und gute Wirkung
aus. Die Bewegung des Blodes gefchieht hierbei einfach durcd Umdrehung
der Waben W, und W;, wie in dem Folgenden näher befprochen wer-
den wird.

Zuführung des Holzes. \n Betreff der Zuführung des Holzes
zu den Sägen hat man eine ununterbrocdhene Borjhiebung von einer
abjegenden oder rudweifen zu unterfcheiden. Die legtere, welche bei

den älteren Gattern faft ausjchlieglic angewendet wırde, gefchieht derartig,
daß den Sägen für jeden Schnitt, d. h. bei jeder Umdrehung der Kurbel,
der Blof um den einem Schnitte entfprechenden Betrag zugefchoben wird.
Die Hierzu erforderliche Bewegung wird dem mit einer Zahnftange ver-
Iehenen Vlocwwagen entweder dur, de Gatterrahmen oder mittelft eines
auf der Kurbelwelle angebrachten Excenters ertheilt, und zwar in der
Negel in derjenigen Zeit, während welcher das Gatter im Auffteigen be-
griffen ift, während alfo nicht gefhjnitten wird. ine folhe Vorfchiebung
d3 Holzes während des Aufganges der Sägen würde nicht möglich fein,
wenn man die Sägen in dem Gatter genau fenkreht, d. h. fo einhängen
wollte, daß die gerade Linie, in welcher fümmtliche Zahnfpigen gelegen find,
wit der Bewegungsrichtung übereinftimmt; denn mit einer derartigen Auf:

hängung würde durch die VBorwärtsbewegung des Blodes eine unzuläffige

$. 80,
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Preffung defjelben gegen die Sägen verbunden fein, welche hierbei das ihnen
zugeführte Holz nicht fortzufchneiden vermögen. Diefem Uebelftande be-
gegnet man in einfacher Weife dadurch), daß man den Sägen einen gemiffen
Ueberhang giebt, d. h. indem man fie gegen die Senfrechte derartig
neigt, daß das obere Ende der Säge über das untere um einen gewifien
Betrag AC = a, Fig. 266, nad) vorn, d. h. nad) dem Holze Hin, vortritt.
Die Größe a diefes Ueberhängens ergiebt fi) aus folgender Betrachtung.

? If 7 die ganze fenfrecht gemefjene Länge der Säge, alio
Big. 266. der Neigungswinfel der Säge gegen das Loth durd,

ta —= z beftimmt, fo entfernt fich die Säge bei den

fenfrechten Auffteigen um die Hubhöhe 7 des Gatters,
wobei fie aus AB in die Lage Aı Bi geräth, von dem

Blode um einen Betrag, welcher durch Ö-ı a gegeben

ift. Es ift daher hierdurch die Möglichkeit geboten, den
Bloc um diefelbe Größe d während des Gatteraufganges

vorzufchieben, in welchem Falle das Holz nach) wie vor

mit der Säge in Berührung bleibt, ohne gegen diefelbe
eine Preffung auszuüben. Bei dem darauf erfolgenden

Niedergange des Gatters findet alddann das Schneiden
des Holzes um diefen Betrag Ö ftatt, ohne daß den
Bode währenddeflen ein Vorfchub ertheilt werden muf.

Nac dem Borftehenden ift die Größe des Ueber:

 

‚rBı

H x hanges der Säge a — 2unabhängig von der Dice

de3 zu zerlegenden Blodes, dagegen abhängig van
der Größe des BVorfchubes 6. Hiermit ift ein gewifier Uebelftand ver-
bunden, welcher fid) daraus ergiebt, daß die Größe des Vorfchubes in der

Negel je nad) dem Widerftande des Holzes oder der verwendbaren Kraft

veränderlich gemacht zu werden pflegt. Denkt man fic) nämlicd) den Ueber-

bang entfprechend dem größten VBorjchube di zu a — zı gewählt, To

wird bei einer Verringerung defjelben von d, zu Ö, offenbar die Säge, die
fich) bei dem Aufgange um die Größe Ö, von dem Holze entfernte, erft einen

beftimmten Weg H, — 2 (0, — 85) Ieer durchlaufen, ehe ihre Zähne zum

Schnitte fommen, und es muß hiermit eine ungleichmäßige Abnugung der
Säge verbunden fein, die dann Hauptfächlic, in dem oberen Theile zur Wir
fung fommt.
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Die abfegende Bewegung des Wagens hat nocd) den anderen Nachtheil

im Gefolge, daß dabei die beträchtliche Mafje des Wagens und Blodes in

jeder Minute etwa 150=- bi8 200 mal in Bewegung verjegt werden muß,

um ebenfo oft wieder in Auhe zu fommen, womit nicht mur ein nußlofer

Arbeitsaufwand, fondern auc) eine zitternde Bewegung des Wagens ver-
bunden ift, die für die Schönheit der Schnittflähe nachtheilig ift. Deswegen

it man in der neueren Zeit meiftens dazu übergegangen, dem Blode eine
ununterbrochene Borjchiebebewegung zu ertheilen. CS geht aus dem

Borftehenden hervor, daß aud) in diefem Falle die Sägen oben übergehängt
werden müfjen, doc wird der Betrag diejed Ueberhängens hier num halb jo

groß zu fein brauchen, als oben gefunden, aljo durd) a — 3 #

fein, da das während des Oatterniederganges der Säge dargebotene Holz
von diefer unmittelbar fortgefchnitten wird. Daraus folgt denn weiter aud),

daß der aus einer Veränderung des Vorjchubes entftehende Nachtheil einer
ungleihmäßigen Abnugung der Sägen hier in viel geringerem Mafe jid)
geltend madht.

Die Art, wie der langjame Borichub des Wagens und dejien Shnel-
[ev Nüdlauf bewirkt wird, ift aus Fig. 267 zu erfehen. Der Wagen

d beftimmt

Big. 267.

 

trägt auf der Unterfeite an feinen Langbäumen W prismatifche Schienen s,
welde ihre Führung in Rollen finden, die in die fogenannten Straß-

bäume 8 eingelafjen find; zuweilen giebt man wohl aud) umgefehrt die

Rollen dem Wagen und befeftigt die Schienen auf den Straßbäumen. Eine
an jedem Wagenbaum angebrachte Zahnftange 2 giebt die Gelegenheit, dem
Wagen die erforderliche Bewegung durd) die Umdrehung einer mit paffenden
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Getrieben 7 verjehenen Wagenjchiebewelle w zur ertheilen. Diefe Bewegung
wird der Vorfchiebewelle w durd) das Rad 9 langjam für den VBorfdiub
und durch die Riemfcheibe R fchnell für den Niüdlauf ertheilt, zu welchen

Ende diefe beiden Räder V und R Loje drehbar auf der Welle v figen, und

die Mitnahme der Legteren durch die auf einer Feder verfchiebliche Kuppe-
lungsmuffe X erfolgt. Ye nachdem diefe Muffe bei der VBerfchiebung durc)
einen Hebel mit ihren Zähnen in die an dem Rade 7 oder an der Scheibe R

befindlichen Zähne eingreift, erfolgt die Umdrefung der Wagenfchiebewelle
durch 9 langjam nad) der einen Nichtung, oder durch)  fchneller in der
entgegengefegten Nichtung. Es muß bemerkt werden, daß, während die
Bewegung des Nades 9 fiir den Vorfchub immer durch die Kurbelwelle

des Gatters in der noch näher zu erläuternden Art zu gejchehen pflegt, cs

dagegen väthlich ift, den Betrieb der Niüclauffcheibe R anftatt von der
Öatterwelle von der Hauptbetriebswelle der Mühle abzuleiten, da das

Gatter Häufig nad) erfolgtem Schnitte ausgerict wird. Die genannte An-
ordnung geftattet dann immer nod) ein Aücführen des Wagens, ohne da
währenddefjen das Gatter leer mit umlaufen muß.

In Fig. 267 ift auch die Art der Bewegung des Wagens für umunter
brochenen Borfchub dargeftellt, wie fie in neuerer Zeit mehrfach angewendet
wird. . Das die Wagenvorfchiebewelle antreibende Rad Y ift als Schneden-
rad ausgeführt, im welches die Schraube ohne Ende U auf der ftehenden
Hülfswelle C eingreift. Die legtere erhält ihre Bewegung von der Tiegenden

Zwifchenwelle D aus vermittelft der beiden Frictionsicheiben F und E,

welche Uebertragung eine bequeme Veränderung der Borfehubgejchtwindigkeit
dadurch ermöglicht, daß die Scheibe E auf der ftehenden Welle C mittelit
der Schraubenfpindel B. verfhoben werden fan. Solche Frictionsjcheiben
auf zwei zu einander fenfrechten Wellen follten zwar zur Erzielung eines
richtigen Bewegungsübertrages Fegelfürmig nad) Art von conifchen Rädern
ausgeführt werden, wodurch aber die Möglichkeit der gedachten einfachen
GejhwindigfeitSveränderung durch Berfchiebung der Scheibe Z aufgehoben

werden wiirde; man pflegt daher die gedachte Anordnung einer ebenen Plar-
fcheibe Fund einer cylindrifchen Scheibe E vorzuziehen, was bei der gr
ringen hiermit zu übertragenden Kraft um fo mehr unbedenklich erjcheint, als
man dabei die Breite dev Scheibe E ehr gering wählen darf. Durd) eine

auf das Ende der Zwifchenwelle D wirkende Feder erzielt man den zur Be
wegungsübertragung erforderlichen Drud der beiden Scheiben gegen einander.
Wie dur) den Umftenerhebel ZI die Berfchiebung der Zahnkuppelung K und
damit die Hervorbringung einer fehnelleren Ritklaufsbewegung bewirkt wer
den kann, wurde beveitS vorftehend angegeben.

Wenn der Blod einen abjegenden Borihub erhalten joll, jo bedient mar
fie) anftatt des Schraubenrades auf der Vorfciebewelle ww eines Schalt
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ıades S, Fig. 268, in deffen Zähne die mit dem fchwingenden Hebel H

verbundene Schaltklinfe in bekannter Art eingreift. Der Schalthebel fann
Fig. 268. feine Schwingung un-

mittelbar von dem Öat-
terrahmen oder durch

ein Exrcenter auf der

Kurbelwelle erhalten,
dejien Schubftange 7

den Arm A des Hebels

ergreift. Will man hier-
bei den Vorjchub ver-

änderlid) machen, fo

fanın dies durd) DBer-

f&hiebung des Angriffs
punftes der Excenter

ftange auf dem Hebel-
arme A gejchehen, da

bei einem beftimmten Hube des Ercenters der Winfelausfchlag des Schalte
hebels H natürlich um fo größer ausfällt, je näher der Angriffspunft A

an dem Drehpunfte gelegen ift. Es Liegt in der Natur der Bewegung
eines folhen Schaltrades, daß Hierbei die Veränderung nicht eine beliebige

gig. 269. fein, fondern daß diefelbe ftets
. num um den einer Jahntheilung

entjprechenden Winfelbetrag ftatt=,

finden fann. ‘Soll nun diefer

Winkelbetrag Elein werden, wie
e8 für eine geeignete Negelung
des DVorjchubes wünjchenswerth

ift, jo erhält man dabei eine fo

geringe Theilung der Scalt-
zähme, daß niht mur deren

Veftigfeit, fondern aud) die
Sicherheit der Schaltung da=

duch gefährdet erfcheint. Man bedient fid) deshalb in der Negel des Mit-
tel8 einer mehrfachen Schattklinfe, deren Einrichtung aus Fig. 269 hervor
geht. Die ganze Klinke befteht aus den drei in einander gefchachtelten

Teilen A, B und C, deren Treibfanten um den dritten Theil der Zahn-

Heilung des Schaltrades von einander abftehen. Im Wirklichkeit wird
mer nur eine diefer Klinfen, deren Kante gerade gegen einen Zahn ftößt,

die Bewegung veranlaffen, und «8 ift erfichtlich, wie vermöge diefer Ein-

Ühtung dem Schaltvade Drehungen ertheilt werden fünnen, die fi von
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einander nur um 1/;t unterfcheiden, wenn 4 den einer Zahntheilung zu-

gehörigen Winfelbetrag vorftellt.
Auc, bei den oben angeführten Gattern mit Walzenvorfchub pflegt man

häufig einen abjegenden Betrieb ähnlich dem zulegt bejprochenen anzuwenden.
Hier wird der Borjchub durch die Un:
drehung der beiden unterftügenden Wal-
zen W, und W;, Fig. 270, nad) de:

felben Nihtung herbeigeführt, inden
man in die beiden auf den Walzen be
findfichen Zahmäder Z, und Z, von
gleicher Zähnegzahl ein gemeinjans
Getriebe 7 eingreifen läßt, welches die
Bewegung durch ein Schaltrad S erhült.

Wenn man diefes letere als ein Neibungsrad anordnet, fo ift e8 matirlic

auch möglich, den Borjchub um einen beliebigen Betrag zu verändern. Diele
Reibungsichaltwerke können in verfchiedener Weife ausgeführt werden, an

einfachften jo, daß im eine im Umfange des Nades ausgedrehte Nuth von

V förmigem Duerjehnitte die Schaltflinfe fid) einlegt, welche jo geformt vd

geftellt ift, daß fie fich. bei der Schwingung des Schafthebels nad) der eincı

Richtung in der Nuth feftflemmt und daher das Rad mit herumführt,

während fie bei der Rükjhwingung lofe in der Nuth gleiten fann.

Die Borjchiebegefhwindigkeit ift jelbftredend immer nur fo gering, daß

die Säge im Stande ift, das dargebotene Holz in Spüne zu verwandelt.

Ie nad) der Dide und Härte des Blodes, der Dice der Sügeblätter und

der Hubhöhe des: Gatters fehwankt der Vorjchub für jeden Schnitt ehun

zwifchen 2 und 5 mm, die Gejhwindigfeit des Nüclaufes wählt man chun

zwifchen O,1 und 0,2: m in der Secunde.» Die Fänge der DBlöde beträgt für

Bretter meift nicht mehr al8 Am, fteigt jedoch) für Balken unter Umftänden

bis zu 15m, fo daß die Zeit eines Rücdganges, während welder das Oattır

nicht arbeitet, etwa 1 und 2 Minuten beträgt.

Big. 270,

 

Ausführungen. Die einfachen Gatter, wie fie in früherer Zeit allein

gebräuchlich waren und aud) heute nod) vielfach, gefunden werden, find

großentHeils in Holz ausgeführt, dies gilt insbefondere von dem Gatter:

rahmen, dem Blodwagen umd den die Führungen aufnehmenden Ger

rüftftändern. Die legteren werden dabei nicht nur mit den Balken dur

Erdgefchoßdede, auf welder die Straße des Wagens angebracht wind,

und welche als der eigentliche Arbeitsboden anzufehen ift, jondern aud) mit

dem Dac;gebälf der Mühle verbunden, während die Kurbelwelle auf einen

befonderen Fundamente aufgeftellt wird. Auc, Vollgatter hat man vieljad)

in ähnlicher Art ausgeführt, nur daß dabei, wie jhon bemerkt wurde, dr
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Gatterrahmen aus Eifen ausgeführt wird. Diefe Einrichtung dürfte der

Hauptfache nach aus den Figuren 256 und 257 erfichtlic, fein.

In neuerer Zeit hat man vielfach, aud) das Geftell der Bollgatter ganz

in Eifen und zwar fo ausgeführt, daß daffelbe fowogl die Führungen wie

die Lager der Kurbelwelle aufnimmt und für fi allein genügende Stand-

fähigkeit befigt, um einer Verbindung mit dem Gebäude nicht zu bediirfen,

voransgefegt, daß es auf ein hinreichend tiefes und Ähweres Fundament-

mauerwerk gefegt und mit diefem durch Anker verbunden wird. Die Bor

t5eile, welche diefe Anordnung hinfichtlich der dauernd richtigen Stellung

dig. 271.

 

 

aller Theile zu einander bietet, Tiegen auf der Hand. And) der Blodwagen

wird bei diefen Gatten vielfach, aus Eijen gebildet, wie das durch Sig. 271

dargeftellte Gatter von TH. Robinjon & Son in Roddale zeigt. Bei

diefer Mafchine ift eine gefröpfte Welle A verwendet, welche in drei Yagern

geführt ift, um einen ruhigeren Gang zu erzielen. Die Yenterftange ift hier

dureh) eine eiferne Gabel E gebildet, welche den Rahmen in den Mitten feiner

Stiele angreift. Hierdurch) wird zwar die Höhe des ganzen Banes wefents

{ich verringert, doch muß die beträchtliche fchwingende Majje der gabelförz

migen Senferftange bei dem fehnellen Gange folcher Gatter zu gewichtigen

Bedenken veranlaffen. Der Blodwagen ift ebenfalls aus Eifen hergeitellt,

die Schienen von E=fürmigem Querjehnitte tragen unterhalb Zahnjtangen,

Beisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mehanif, TIL 3. 236
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in welche die Zahnrädchen auf der Vorfchiebewelle eingreifen. Wie die
letere ihre rudweije Umdrehung von einer Vorgelegswelle erhält, ift aus
der Figur erfichtlich, ebenfo wie die Bewegung diefer Welle von einem Ey-

center der Kurbelwelle, defjen Stange den Winfeldebel H in Schwingung
verjegt. Zur Schaltung ift Hierbei die an dem Schalthebel HZ angebradite
Keibungsklinfe K benugt, welche fi) bei der Vorwärtsbewegung des Hebels
feft in die V-fürmige Nuthe von S einflemmt. Die Veränderung des Vor-

fchubes Kann in Folge diefer Anordnung um einen beliebigen Betrag vor-
genommen werden, und es ift dies durch die Schlige in den Armen des
Winfeldebels ZI ermöglicht, welche eine Veränderung der Hebelarme von 7
fowohl wie von V geftatten. Im lothrecjter Ebene ift der Blod dur mit
den Gewichten @ belaftete Drudrollen R gefichert, welche Belaftung ein:

gewiffe Nachgiebigfeit der Rollen gewährt, jo daß diefelben den Hervor-
tagungen und äftigen Stellen des Holzes folgen fünnen. Das freie Ende
des Bloces ift zwifchen die beiden Baden eines Spannflobens P gejpannt,
welcher auf der Duerare C einer feitlichen Berftellung befähigt ift, um hier-

durch die Möglichkeit zu geben, bis zu gewifem Grade etwaigen Krümmungen
de8 Dlocdes mit den Sägen zu folgen. Der Nüdlauf des Wagens fanı
durch) die Niemfcheibe R bewirkt werden.

In Fig. 272 ift ein ebenfalls eifernes Bollgatter mit Walzenvorjchub
aus der Mafchinenfabrif von E. Kirchner & Co. in Leipzig dargeftellt.
Nur die Lenkerftangen Z, deren zwei angeordnet worden, find hier zwed-
mäßig aus Holz gemadht, um die fchwingenden Mafjen möglichft Klein zu
erhalten. Die Anwendung zweier Schwungräder, die gleichmäßige Bean-
fprudjung zu beiden Seiten und der geringe Ausfchlag der langen Lenfer-
ftangen find vortheilgafte Eigenjchaften, welche bei diefer Ausführungsart
einen ruhigen Gang erwarten lafjen, vorausgefegt, daß die beiden Kurbel
zapfen genau in einer zur Are parallelen Linie angebracht und durd) eine
vorzügliche Befeftigung der Schwungräder auf der-Are für die dauernde
Erhaltung diefer richtigen Lage genügend geforgt if. Die Walzen, auf
denen der Blod ruht, find hier aus einer größeren Anzahl gezahnter Schei-
ben S gebildet, die Bewegung derfelben durch eine excentrifche Scheibe und
das Reibungsfhaltwerf Fift in ganz ähnlicher Art, wie bei dem vorher
gehenden atter der Wagenvorjchub, ausgeführt. Auc) in der Anordnung
der Drudrollen Z herrfcht viele Uebereinftimmung, nur find hier die Drud-
ftangen Z als Schrauben, in Fig. 271 dagegen al gezahnte Stangen aus
geführt, um den verfchiedenen Blodftärfen entfprechend die Drudrollen in
die richtige Höhenlage bringen zu können. Die Heinen Karren zur Auf
nahme der Zangen für die Enden des Blodes find mit P und P, bezeichnet,
bei dem am hinteren Ende angewandten Pı ift die Zange mittelft einer
Schraubenfpindel aus dem fehon angegebenen Grunde zu einer Querverfchie
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bung befähigt. Der abfegende Borfhub wird bei den Gattern der genannten

Fabrif während des Niederganges vorgenommen, jo daß alfo ein Ueber-
hängen der Sägen nicht erforderlich ift. In Folge diefer Anordnung foll
die Sägenfchärfe länger andauern, was wohl mit dem Uebelftande zufammen-
hängen wird, der fic) nach dem früher Bemerften dann einftellt, wenn der

dig. 272.

 vr 3ZN Er
==uu enAannimin

Vorfchub beim Aufgange genommen und fleiner gewählt wird, als dem
Vırhhange der Sägen zukommt.
Bon dem zulett befprochenen Gatter unterfcheidet fc das von S.Worjfam

& Co. in London ausgeführte transportable Gatter hauptfächlich durch)
die geringere Höhe des ganzen Baues, welche dadurch erzielt werden kann,

daß die Kurbelwelle außer der Kurbel an dem einen Ende nod) in der Mitte
mit einer Kröpfung verjehen wird, jo daß der Antrieb zur Seite des
Gatters vorgenommen umd die Welle jelbft unmittelbar unter dem Blode
gelagert werden fan. Hierdurcd) eignet fid) diefe Bauart befonders für

Jolde Fälle, wo eine nur vorübergehende Aufftellung an einem beftimmten
26 *
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meidung jeglicher Mauerarbeiten auf einen kräftigen Schwellenrahmen

geftellt werden, welcher durch Pfähle oder in fonft geeigneter Art fchnell be-
feftigt werden fann.

Man bezeichnet folche
Gatter ihrer leichten
Berjegbarfeit wegen

als transportable

Öatter, fie finden
hauptfächlich in Tore

fien  Berwendung,

um das gefällte Holz

in unmittelbarer
Nähe des Schlags

orte8 jchneiden zu
fünnen und den ums

ftändlichen Irang-

port der Stämme
auf größere Entfer-
nungen zu umgehen.
Am Fig. 273 ift
ein Seitengatter

von E.Kirhner &
&o. dargeftellt, tote
88 dazu verwendet

wird, um bereits

gejchnittene Bohlen
oder Bretter in dün-
nere Theile zu tren-
nen, auch aus den

feitlichen Abfällen

der Stämme, den

fogen. Schwarten,
noch dinnere Bret
ter zu geroinmen,
weshalb derartige
Sägen wohl ale

Schwarten- oder

aud) al$ Trenne

fügen bezeichnet
werden. Der der

Hanptjache nad) aus

Fi
g.

27
4.
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Holz hergeftellte Rahmen R findet feine genaue Führung in dem eifernen

Geftelle @ und erhält von einer unterhalb aufgeftellten Kurbelwelle die Be-
wegung durch die Lenferftange Z. Das Holz wird der Säge S in Form
de8 zu zertrennenden Brette8 oder der Schwarte durd; zwei Paare ftehender
Walzen zugeführt,von denen diejenigen W eine ftetige VBorfchiebebewegung
vermittelft des Schnedenrades Z und des Frictionswinfelgetriebes F' von der
Zwifchenwelle E erhalten. Die vorderen Walzen 9 dagegen findin den
Schieber T gelagert, welder in dem Führungsftücde C verfchieblich ift, um

vermittelft der Are A und einer Zahnftange durd) ein an der Schnurrolle B
wirfendes Gewicht Q mit einem beftinmmten Drude gegen das Holz an-
gepreßt zu werden. Das Gewicht Qı erzeugt den zur Bewegungsübertragung
erforderlichen Druc zwifchen der Planjcheibe Fund der Reibrolle F}, weldı.

Ießtere mittelft des Hebels Z zur Veränderung der Borfchiebegefchwindigteit
auf ihrer Welle verjchoben werden fanı.

Ein Horizontalgatter ift durch Fig. 274 (a. dv. ©.) verdeutlicht. Die

Bewegung des hößzernen Sägerahmens R erfolgt durch die gleichfalls höl-
zerne Lenferftange Z von dem in der Scheibe C befeftigten Kurbelzapfen,
und es ift hierbei die Are diefer Kurbel in Lagern geführt, welche mittelit
der Schraubenvorrihtung S fenfrecht verfchoben werden fünnen, um die

Mitte der Kurbelwelle ftets in gleiche Höhe mit dem Gatterzapfen A ei

ftellen zu fönnen. Die fenfrechte Berftellung des die Führungsichienen

tragenden Querrafmens Q an den eifernen Gerüftffändern G gefchieht in
ähnlicher Art durch) die Schrauben 7’ mittelft zweier Kegelväderpaare von
der Ouerwelle B aus. Der Borjhub des Blocdwagens W erfolgt mittelit
der in der Mitte angebrachten Zahnftange, deren Getriebe durch das
Schnedenrad R eine ftetige Umdrehung erhält. Zur Beränderung der

Borfchiebegefhmwindigkeit ift Hier auf der Are der Schraube die Stufen-
fcheibe U angebracht; die Einrichtung einer fchnelleren Niicklaufbewegung des
Wagens mittelft der verichieblihen Kuppelungsmuffe X durch, die Nien-
fcheibe D wurde bereits früher befprochen.

In Fig. 275 ift eine Fonrnirfäge von E. Kirchner dargeftellt, bei wıl-
her der Hoblod, aus dem die Fournire gefchnitten werden follen, at
dem fenfrecht geführten Tifche 7’ befeftigt wird, deffen Aufwärtsbewegung
mittelft einer Zahnftange durch Vermüttelung der Zahnräder Z erfolgt. Um
diefe Bewegung zur erleichtern, ift der ganze Tisch, einfchlieglich des Holy
bloces, durch ein Gegengewicht ausgeglichen. Die feitliche Berftellung des
Tifches gegen die Säge fan dur) eine Schraubenfpindel mittelft der
Handfurbel ZZ fehr genau vorgenommen werden.

Man hat auc) das Sügegatter, anftatt durch eine Kurbel, unmittelbar
duch) einen Dampffolben bewegt, mit deffen Kolbenftange das obere Duerhaupt

des jenfrechten Gatters verbunden ift, jo daß letteres genau die auf- und
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niedergehende Bewegung des Dampffolbens annimmt, und man nennt dieje

Gatter Dampfgatter. In Fig. 276 (a. f. ©.), welde der Allgemeinen

Maschinenlehre von Riihlmann entnommen wurde, ift ein folches Satter nad)

einer Ausführung von Coderill in Seraing der Hauptfache nad) dargeftellt.

Der eiferne Rahmen ift mittelft des Duerhauptes B an die Kolbenftange

9:3 Dampfeyfinders C angeichloffen, welcher oberhalb des Rahmens auf

einen feften Duerträger Q geftellt ift. Zwei am dem oberen Duerriegel

v8 Rahmens befindliche Zapfen A übertragen durch) die Yenkerftangen L die

Bewegung auf die Kurbelzapfen der über dem Dampfcylinder gelagerten

Hüffsvotationswelle, welche nicht nur dazu dient, den Steuerungsicdieber

Big. 275.

 

d:8 Dampfepfinders zu bewegen, fondern auch) den Ziwed Hat, den Hub des
Kolbens und Gatters zu begrenzen, jo daß ein Durhfchlagen des Kolbens
unmöglich gemacht wird. Die Vorfchiebung des Wagens ift eine abjegende,
und es ift feicht erfichtlich, wie durch den Zapfen D mittelit eines um den

Bozen E fchwingenden Zwoifchenhebels die Schalttlinfe bewegt werben

farm, die dem auf der Wagenfchiebewelle W fitenden Schaltrade ihre

abfegende Umdrehung mittheilt. Zur Erzielung eines fchnellen Nirclaufes

dient ein von dem Schwwungrade S auf die Niemfceibe A geführter Riemen.

Derartige Dampfgatter haben fich nur wenig Verbreitung verschaffen fönnen.

Die Gründe hierzu find theilweife in der vertheuerten Anlage fowie in der

Ihrvierigen Wartung und Beauffihtigung der hoc) gelegenen Dampfmaschine
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zu fuchen, theilweife in dem Umftande, daß die Gefchwindigfeit des Gatter-
tahmens immer eine größere ift, ald mit einer guten Wirkung des Dampf-
folbens verträglich erfcheint, denn die Gefchwindigkeit der Sägen pflegt man

Fig. 276.

ftange einer fchnell bewegten Kurbel empfängt.

 

durchfchnittlich zu 3 m

und Darüber amır
nehmen.

Für die feinen Säge

arbeiten, wie fie bei der

Darftellung von allerlei
aus dünnen Höfen
gefchnittenen Artikeln,

3. ©.bei der Erzeugung
fogenannter eingeleg-
ter Arbeiten, nöthig
find, hat man wohl aud)

anftatt der bekannten

Laubjägen für Hand
betrieb Feine Mafdı-

nenfägen ausgeführt.

Diefe als Ausfchneid-
oder Decoupirfägen
befannten Mafchinden

werden in. der Regel
ohne einen bejonderen

Kahmen ausgeführt, i-
dem bei ihnen das feine
Sügenblatt an beiden

Enden in Gleitftüden
einer Geradführung be
feftigt wird, von denen
das untere Gleitftüd
unmittelbar feine Ze
wegung von der Yenker:
Da, wie fehon früher

bemerft worden, da8 Sägeblatt nur einem Zuge, nicht aber einer Schub:

kraft ausgejegt werden fann, unter deren Cimmirfung es fic) durchbiegen
müßte, jo erzielt man bei allen derartigen Mafchinen den Aufgang dei
Säge durch die Zugkraft einer Weder, welche mit dem oberen Gfeitftüde
verbunden ift und bei dem Niedergange der Säge jedesmal entfprechend
geipannt wird, Die Fig. 277 zeigt eine folde Säge von Robinfon, bei
welcher eine Blattfeder F mittelft des Niemens R das obere Gfeitftiid der
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Säge emporzieht, wenn die das untere Gleitftiik bewegende Kurbel X die
untere Todtlage überfchritten hat. Die geringe Widerftandsfähigfeit des
immer nur jehr fehmalen Sügeblattes erfordert eine genaue Negelung der
der Feder zu gebenden Spannung, weil bei übermäßiger Spannung fid)
fehr häufig Brüche der Säge einftellen. Zum Zwede diefer Spannungs-

vegelung ift die Schraube S angebracht, durch welche die Feder F nad)

Erfordern gejpannt werden fann. Zur Befeftigung der Feder und des

oberen Führungsftices dient der mit dev Dedfe durch Streben B verbundene
Fig. 977. Stiel A, während der Tiih T

zur Aufnahme des Arbeitsftiides

vorgefehen ift.
Häufig richtet man auch die

Tifchplatte diefer Sägen derartig
verftellbar ein, daß ihr eite ges
wife Neigung gegen den Horizont
gegeben werden fanır, wie in der
Fig. 278 (a. f. ©.) durd) die
Punktirung angedeutet ift. Hier=
bei ift das obere ©feitftück der

Säge mit dem die Federfraft
empfangenden Hebel Z verbunden,

und ein von diefem jchwingenden

Hebel bewegter Kolben in dem

Kleinen Lufteglinder Z bewirkt
vermittelt des Nöhrchens r dur)
den austretenden Luftftrom das

Vortblafen der gebildeten GSüges
fpäne, um eine ftete Führung des
auszufchneidenden Holzes genau

a nad) der auf demfelben zuvor ge=
Tg0, re Borzeihnung zu ermög-

ichen.
Man hat in neuerer Zeit auch Gatterfägen zum Schneiden von Eifen

md anderen Metallen im Falten Zuftande ausgeführt. In Fig. 279

(a. ©, 411) ift eine foldje Kaltfäge von Craven & Bolle dargeftellt.
Der die Säge aufnehmende Rahmen R erhält feine aufs und niedergehende
Bewegung in dem ftarfen eifernen Geftelle @ durd) den um A jchwingen-

den Hebel ZI mittelft der an defien Ende angefchlofienen Schubftange S.
Diefer Hebel wird in Schwingungen verfegt durd, einen in dem Rade B

angebvachten Kurbelzapfen K, der ein in dem Sclie des Hebeld H beweg-
liches Gfeitftüct erfaßt. Durd) diefe Anordnung, welche nad) TH. IN, 1

   

 

  
  

  

EEE es

 



410 Zmeites Gapitel. [8. 81.

als ein oscillivendes Kurbeljchleifengetriebe zu bezeichnen ift, wird
erzielt, daß die Säge bei dem leeren Aufgange fich jchneller bewegt, als hei
dem Niedergange, während deffen da8 Schneiden erfolgt. In Betreff der

Berhältniffe diefes Getriebes, welches auc) bet anderen Arbeitsmafchinen,
fo 3. B. bei den fpäter zu

bejprechenden Hobelmaidi-
nen, Berwendung findet,
fann anf das in TH. TILL

darüber Gefagte verwicin
werden. Die Arbeitsge

fchwindigfeit diefer Metall:
fügen muß natürlich immer
viel geringer gewählt wer
den, als die von Holy

fügen, und e8 wird den
entfprechend durch die Zahn
räder B und CO eine Tor
langfamung der Bewegung
zwifchen der Borgeley‘

welle D und der Kurbel

bewirkt. Das Arbeitsitüd

wird auf dem Schlitten T
befeftigt, welcher durch) cine
Schraubenfpindel mittelit
des Schalträdchens E cine
abjegende Bewegung 1
zwar unmittelbar vor
dem Niedergange dir
Säge erhält. Da Mt

: Iegtere oben übergehängt
ift, fo fommen dadırd)

alle Zähne gleichmäßig zu
” Wirkung. Bon diefer Mr

I fehine wird angegeben, dal
diefelbe innerhalb 15 Mi-

nuten eine Eifenfchiene von 125 x 75 mm durchfchneide, und daß da:
Durchichneiden durch irgend einen Querfchnitt weniger Zeit erfordere, alt

zum Warmmachen der Stange behufs der Anwendung von Heipjäge!

erforderlich ift. ES werden daher diefe Sägen befonders zum Durchfchneiden

eiferner Schienen, wie Träger, zum Ausjchneiden von Blechen zu Rahm,
fowie Abjchneiden der Angüffe von Gußgegenftänden u. |. w. empfohlen.
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dig. 279,
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Hier mag aud) der ebenfalls zum Durcjfhneiden von Metallen dienenden

Heinen Raltfäge von H. Ehrhardt in Düffeldorf gedacht werden, welche in

Fig. 280 (a. d. ©.) dargeftellt if. Im diefer Mafchine find zwei furze, daher

billige Sägeblätter S in zwei Schlitten befeftigt, welche durch dem fehwingen-

den Handhebel A mittelft der Schubftangen 7 eine auf» und abgehend:

Bewegung erhalten. Die Führungen F der Sägenfchlitten find in dem

Duerprisma Q wagerecht verfchiebbar mittelft zweier Schraubenfpindeln C,

deren Muttern an den Führungsftücen befeftigt find, und welche durc) den

{chwingenden Hebel A mittelft Kettchen und der Schalträdchen B eine ab-

fegende Bewegung erhalten, jo daß dadurch die fejtliegende Schiene von bei-

den Seiten durchgefchnitten wird.
Bon den jonft noch) für andere Materialien angewendeten Sägen mögen

hier nur die Steinfägen erwähnt werden, wie fie zum Schneiden von

Platten aus Sandftein, Marmor, Kalkftein u. j. w. in Gebraud) find. Nur
für die weichften Steinarten find hierbei Zahnfägen anwendbar, während fir

alle einigermaßen härteren Gefteine, wie Marmor, das Zertheilen mit Hülf:

von Sand und Wafler gefchieht, daher nicht jomohl ein Sägen al8 vielmehr
ein Schleifen vorftellt. Auf diefe Mafchinen foll weiter unten nod) näher
eingegangen werden.

Kreissägen. ine Kreisfäge befleht, wie der Name andeutet, aus einer

ebenen Kreisjcheibe von Stahlbled, die in ihrer Mitte feft mit einer zu ihrer

Ebene genau jenfrechten Are verbunden ift, welche legtere wagerecht gelagert

wird. Diefe Scheibe ift am ganzen Umfange mit entjprechend geformten

Zähnen verfehen, welche bei der fehnellen Umdrehung, die der Are umd der

Scheibe ertheilt wird, das ihnen dargebotene Holz oder fonftige Material in

ähnlicher Art in Späne verwandeln, wie dies bei den vorftehend bejprodjenen

Blattjägen erfannt wurde. 8 geht hieraus jchon hervor, daß außer der

geeigneten, auf eine gute Schneidwirfung beredjneten Form diefer Zähne die

genau ebene Beichaffenheit diefer Scheibe, ebenfo wie die genau centrilde

und zur Are rechtwinkelige Aufftellung derfelben von hervorragender Widhtig:

feit ift, denn jede Abweichung von diefen Bedingungen wird nicht nur cin

breite Schnittfuge, alfo unnöthig vielen Holzverluft im Gefolge haben, jon-

dern e8 wird auch der Kraftverbrauc dadurch wefentlic, erhöht werden.

Ein großer Uebelftand entfteht ferner in der Regel aus einem aud) nur

geringen fogenannten Unrundlaufen, wie e8 in mangelhafter Kreisforut

oder excentrifcher Befeftigung der Säge feinen Grund haben fann, ebeul

wie aus dem Schwanfen einer nicht genau zur Are jenkrecht ftehenden

Säge dadurch, daß die Säge fich erhigt und warmläuft, wodurch fie ihre

Härte und in der Negel and) ihre ebene Form einbüßt. E8 ift daraus flat,

daß ein folches Warmlaufen, das Übrigens aud) bei einer tabellojen Säge
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feicht durch unvorfichtige Behandlung, namentlich, durch, unverftändig ftarken
Boricub des Holzes herbeigeführt werden Tann, eine Kreisfäge vollftändig

unbrauchbar machen fann, und man wird daher auf die forgfältige Erfüllung

der angeführten Bedingungen bei jeder Kreisfäge immer den größten Werth
(egen müflen.

Die Kreisfägen zeichnen fid) vor den vorftehend bejprochenen Gatten
durch ihre große Einfachheit, jowohl Hinfichtlic, der Einrichtung wie ded Bes
triebe8 aus. Da fie ferner ununterbrochen arbeiten, jo ift ihre Leiftungs-

fähigkeit beträchtlic) größer ald die der Gatterfägen, welche immer nur

während der halben Zeit ihres Betriebes nügliche Arbeit verrichten fünnen,

wozu noch der Umftand kommt, daß die Gejchmwindigfeit des Gatters wegen
der Eigenthümlichfeit der Kurbelbewegung in der Nähe der todten Punfte

viel geringer ift, al8 in der mittleren Stellung, für welche man die hödjfteng

zuläffige Arbeitsgefcwindigfeit der Säge anordnen fann. Diefe Umftände

haben den Kreisfägen eine große Beliebtheit verfhafft, und wenn diefelben

die Gatter dennoc) nicht gänzlich zu verdrängen vermocht haben, jo ift der
Grumd hierfür darin zu fuchen, daß den Kreisfägen amdeverjeitS wieder ge-
wichtige Nachtheile anhaften.

AZunächft ift e8 deutlich, daß die Bedingungen für die Erzielung einer
guten Arbeitsleiftung bei den Kreisfägen nicht wie bei den Gatten

Fig. 331. fir die verichiedenen Punkte
des zur zerlegenden Holzblodes

gleich) gut erfüllt werden fön-
nen. Während nämlich eine

Gatterfäge alle Fafern des Hol-
3e8 in einer zum Yafernlaufe
nahezu jenfrehten Nichtung
durchjchneidet, jo wirken die

Zähne der Kreisfäge um fo mehr
{hräg gegen diefe Richtung, je
weiter der zu bearbeitende Theil
des Holzes von der Mitte der

Kreisfäge entfernt bleibt, wie man dies aus Fig. 281 fogleich erfennt.
Stellt Hierbei B den zu fehneidenden Blod vor, jo wird die in A befindliche
Safer in der Richtung AD fenkrecht zu AC bearbeitet, während die Ber
wegungsrichtung in Z durch) die zu EC fenkrechte Gerade EF gegeben ift.
Da in der Mitte der Kreisfäge behufs deren Befeftigung auf der Are die

Defeftigungsfcheiben G erforderlich find, welche an diefer Stelle natürlich
die Borbeiführung des Holzes ausihliegen, jo ergiebt fi, daß aud) die
unterfte Safer bei Z in einer erheblicd) gegen die Normale zu ihrem Taufe

geneigten Richtung gefchnitten wird, umd daß mır bei fehr dünnen Hölgern
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diefe Richtungen fr verfchiedene Fafern annähernd übereinftimmen. Würde
das Holz eine Dide bis zum Scheitel H Haben, fo würden die Sägenzähne
die äußerfte Fafer fogar in einer mit ihrem Laufe übereinftimmenden Rid;-

tung bearbeiten. Hieraus ergiebt fi), warum die Schnittfläche durch Kreis-
lägen niemals jo jchön Hergeftellt werden fann, wie durch Gatterfügen, da

vielmehr die Rauhigkeit der Schnittfläche, wenigftens bei weichen Höfgern, in
dem Maße zunimmt, wie die Punkte nad) außen gelegen find, da erfahrungs-
mäßig zur Erzielung fauberer Schnittflähen eine zum Fafernlauf fenkrechte
Dewegung der Säge im Allgemeinen die befte ift.

Die Fig. 281 läßt aud) ohne Weiteres erkennen, daß die Diele des durd)
eine Kreisfäge zu zerlegenden Holzblodes bei einem beftimmten Durchmeiier

der Kreisfäge befehränft ift, und man wird annehmen dürfen, daß diefe Dide

höchftens 2a zu jegen ift, unter d den Durdymefjer der Kreisjäge ver-

ftanden, da man wegen der gedachten Befeftigungsfcheiben die untere Flädıe

des Blodes der Mitte nicht mehr als bis. etwa 3 d wird nähern können. Um

daher einen Blod von der Diefe A zu zerlegen, bedarf man einer Kreisfäge von
mindeftens 3% Durchmefjer; in den meiften Fällen wird man diefen Durd)-

mefjer aber noc) erheblich größer annehmen, nicht nr wegen der befagten
ungünftigen Wirkung im Scheitel, fondern aud) mit Nücficht auf die dd)
wiederholtes Schärfen der Säge eintvetende Verkleinerung derjelben. Kreis-

fägen von großen Durchmeffern zeigen nun aber mancherlei Uebelftände.
Abgejehen davon, daß die Herftellung, namentlich die gleichmäßige Härtung

großer dünner Scheiben mit nicht“ unerheblichen Schwierigkeiten und daher
Koften verfnüpft ift, müfjen große Scheiben der nöthigen Steifheit wegen
aud) in entjprechend großer Diefe ausgeführt werden, womit wiederum ein

beträchtlicher Holzverluft in Folge der breiten Schnittfuge verbunden ift.
Diefer Umftand allein ift fchon genügend, um bei den hohen Holzpreifen in
Deutihland und überhaupt dem größten Theile von Europa die Kreisfüge
als Werkzeug zum Schneiden diderer Hölzer als unvortheilhaft exfcheinen
zu lafjen, während man in Amerika, wo diefer Umftand weniger, dagegaı

die Einfachheit und große Leiftungsfähigfeit um fo mehr ins Gewicht fällt,
Kreisfägen zum Schneiden der Bretter, auch aus dien Stämmen, fehr viel
verwendet. Bei uns dagegen bejchränft fich der Gebraud, der Kreisfägen
meiftens auf die Verarbeitung dimnerer Hölzer, aljo 3. B. auf das Br
jäumen von Brettern, das Schneiden von Ratten aus diejen u. f. w.
In Betreff der Sägenzähne von Kreisfägen Iaffen fich ähnliche Be

merfungen anführen, wie oben für Gatterfägen gefchehen. Nur pflegt man
den Winkel der Zahnfpigen hier meiftens Kleiner zu wählen, in der Regel
zwiichen 30 und 40°, womit natürlich der Vortheil eines geringeren Wider:
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ftandes verbunden ift. Auch bei den Kreisfägen ift eine ganz befondere
Sorgfalt auf gute und zwedentjprechende Schärfung der Zähne zu ver
wenden, mehr nody, al8 bei den Blattfägen, weil, wie aus den folgenden

Betrachtungen fid) ergeben wird, eine unzwedmäßige Schärfung eine fehr
ignelle Verringerung des Sägendurchmeffers und daher einen fchnellen Ver-
ileiß des theuren Blattes zur Folge haben fann. Es ftelle Fig. 282

einige Zähne einer Kreisfäge vor, und e8 werde angenommen, daß die Zähne
duch den Gebrauch) abgeftumpft feien, wodurd, die urfprünglich fcharfe
Kante A eine Abrundung erfahren Haben möge, wie in der Figur

bei B angedeutet if. Man fann dann die fcharfe Kante wieder herftellen,

entweder durd) Bearbeitung der unteren Fläche BC nad) der Linie DE,
oder dur) Abfeilen der oberen Flähe BG nad) der Linie FG. Die

(esstere Art des Schärfens erfordert zwar nur die Befeitigung einer geringe-
von Menge des harten Materials, und ift daher mit weniger Aufwand an
Zeit und den theuren Sägefeilen zu erzielen, eine foldhe Schärfungsart ift
aber immer verwerflih), und man fol die Schärfung niemals anders

Fig. 282.

 

lö dur) Bearbeitung der unteren Fläche BC vornehmen. 8 er
giebt fich nämlich dur) einfache Betrachtung der Figur, daß bei einer
Bearbeitung der äußeren Fläche BG die neu erhaltene Spige des Zahns
nad) F gelangt, der Halbmefjer de Sägenblattes daher um BB), aljo um

viel mehr verringert wird, als bei einer Bearbeitung der inneren Zahn-

fühe BC, welche die neue Spige in D, aljo die Verkleinerung des Halb-
mejjers um nur D,D ergiebt. Abgefehen hiervon erhält man aber auch)
durch, Schärfen von außen mehr und mehr unzwekmäßige und fehlieglic)
ganz unbrauchbare Zahnformen, wie dies z. B. der Fall ift, jobald durd)
wiederholtes Schärfen der Zahn eine Form II angenommen hat, welche in
dem hinteren Punkte 7 einen größeren Abftand von der Mitte hat, als in
den vorderen zum eigentlichen Angriffe dienenden Punkte H.

Die Wichtigkeit des Schärfens der Zähne an deven unterer oder innerer
Slädhe geht hieraus zur Genüge hervor, und damit man hierbei nicht ger
nöthigt ift, eine erhebliche Menge des Stahls durd) Abfeilen zu befeitigen,
hat man verfchiedene Anordnungen getroffen, welche ermöglichen, die gehörige
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Schärfe eines Zahns durd) einige wenige Feilftriche immer wieder herzu-
ftellen. Eine dahin zielende Anordnung ift bei dem Zahne A angedeutet,
diefelbe befteht in der Anbringung einer Anzahl von Durhbrehungen 0,

welche im Allgemeinen parallel mit der Außenfläche des Zahns verlaufen.

Wird ein Schärfen erforderlich, jo fan man das Stabed mit den

Meikel Leicht entfernen, worauf man nur die Bearbeitung des geraden

Stücdes Aa nöthig hat, bis durch wiederholtes Schärfen der Zahn bis zu

der Form A, gebradjt ift, worauf man in gleicher Weife den folgenden

Steg efgh heraushauen kann. Diefe Durhbredhungen gewähren aucd) wohl

einzelnen Sägefpänen Aufnahme, doc, fann dies nur in jehr geringen

Maße, nämlid, nur für die Späne gelten, welche wegen der Schränfung

der Zähne aus der Zahnlüde AadD jeitlich nac) Hinten zurüctreten, da-

gegen wird duch die Duchbrechungen ein beftimmter Tuftwiderftand

erzeugt, welcher bei der immer jehr großen Gefchwindigfeit des Sägeblattes

nicjt imerheblich fein fann. Auch wird durch die vielen in dem Dlatte

angebradjten Durchbrechungen die Steifigfeit defjelben verringert, ganz ab-

gejehen davon, daß diefe Durchbredhungen, welche in der Regel durd)

Stanzen erzeugt werden, leicht Veranlafjung zur Entfteyung von Sprit
gen oder Riffen in dem Blatte geben fünnen.
Man hat daher vielfach, ein anderes zwedmäßigeres Mittel angewendet,

um die Feilarbeit auf den Heinftmöglicen Betrag herabzuziehen. Hierbei

giebt man der Zahnlüde, wie bei LM angegeben tft, im Grumde eine

eylindrifche Aushöhlung, welche durch) eine Heine Stahlfräfe leicht mittelit

eines einfachen Werkzeuges weiter vertieft werden fann, wenn foldes nöthig

wird. Im Folge hiervon Hat man nur die Heine Fläche KL mit der Teil:

zu bearbeiten, jo daß man fchnell die erforderliche Schärfe erhält. Die

gedachten Werkzeuge find fo eingerichtet, daß die von Zeit zu Zeit damit

vorzunehmende Austiefung des Grundes der Lücke in der Richtung der
äußeren Zahnfläche KN erfolgt, wie in der Figur angedeutet ift. Dice
Art des Schärfens, welche namentlich in den Sägewerfen der Vereinigte

Staaten Nordamerikas vielfady angewendet wird, muß als eine fehr zwed-

mäßige bezeichnet werden.

Man hat au), ebenfalls hauptfächlic in Amerika, die Kreisfägen mit
befonders in das Blatt eingefegten Zähnen verfehen, welche bei ein
getretener Abnugumg durch neue erfegt werden fünnen. In Fig. 283 it
mit A ein folder Zahn für fich allein bezeichnet, während B den in da3

Blatt C eingefegten Zahn vorftellt. Die Siefläche der Zähne im deu
Blatte ift etwas fchräg oder comijch gearbeitet, fo daß der Zahn von der

weiten Deffnung aus leicht eingebradjt werden kann, worauf die Befeftigung

durch einen jhwachen Nietbolgen D erfolgt. Derartige Zähne erfordern

zur genüigenden Befeftigung eine erhebliche Dice des Blattes, jo daß diefe
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Yusführung nur für große Blätter geeignet evfcheint, welche eine Stärke
von 4 bi8 5 mm haben; in Deutfchland werden folche Kreisjägen aus den

ihon angeführten Gründen fo gut wie gar nicht angewendet.
Anftatt die Zähne der Kreisfägen zu jhränfen, führt man diefelben aud)

wohl jo aus, daß fie an der fchneidenden Kante eine größere Dide erhalten,

als unmittelbar Hinter derfelben. Bei den eingefegten Zähnen wird dies
din) die Form derfelben von felbft erreicht, bei den gewöhnlichen durd)

das Blatt gebildeten Zähnen dagegen verwendet man fleine meißelförmige
Stauchapparate, welche, über die Zahnjpigen gejegt und durdy Hammer-

iläge angetrieben, die gewiinfchte Verbreiterung der Zähne an der fchneiden-

den Kante hervorrufen.
Der Borjcub des Holzes gegen die Kreisfäge findet wegen der ftetigen

Wirkung derfelben natürlich) unausgefegt ftatt, und zwar dient hierbei für
diefere Hölzer in der Regel ein Wagen, welcher, wie bei den Gattern, mittelft

Fig. 283.

 

einer Zahnftange vorgefchoben wird. Auch Walzen Hat man zum Vor-

Ihieben angewendet, und fiir gewiffe Fälle felbft endlofe Ketten dazu benugt.
Für geringere Holzdiden wird auc) häufig das VBorfchieben des Holzes durd)
die Hand bewirkt, fei e8, daß das Holz dabei auf einem befonderen leichten
Wagen oder Schlitten ruht, oder unmittelbar auf dem Tifcye gleitet. Be-

merfengwerth ift nod) die Anwendung der Kreisfäge zum Querjchneiden
der Hölzer, z.B. in Sägemühlen zum Zerlegen der langen Stämme in
fürgere Sägeblöde, indem hierbei das Holz ganz feft liegt und die Säge
gegen dafjelbe geführt wird, wozu in der Regel eine eigenthümliche Pendel-

afdängung dev Säge gewählt wird.
Auch) für Eifen und iiberhaupt Metalle hat man die Kreisfäge behufs der

Trennung verwendet, und zwar fowohl ald Kaltfäge mit langjamer Be-
twegung, wie auch al8 Heißfäge, welche viel fchneller gedreht wird. Man
bedient fich, der Tegteren 3. B. in den Eifenwalzwerfen, um die von den
Valzen kommenden Schienen in dem vothwarmen Zuftande, in welchem fie

Weisbah-Herrmann, Pebrbuh der Medhanif. LIT. 3. 27
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fid) befinden,unmittelbar in Stücfe von der richtigen Fänge zu fchneiden.
Hierzu hat man auf. der Sügenare zwei oder zuweilen drei gleich grofic
Kreisfügen in genau beftimmten Abftänden von einander angebracht, und
führt denfelben. die auf einen langen Echlitten gelegte Eifenfchiene zu.

Die Kreisfügen werden außer für Holz aud) für Horn, Elfenbein u. f. w.

vielfach verwendet, außerdem finden fie zu mandherlet anderen Zweden als

gerade zum Trennen, Anwendung, 3. B. zum Schneiden von Zapfen und
zur Herftellung: von Nuthen; in dem Iegteren Falle gehören fie nicht mehr
zu den Mafchinen, welche eine Zertheilung bewirken, fondern fie find den
Mafchinenzur Kormänderung dur) Materialentnahme beizuzählen.

Die hauptfählihiten Ausführungsarten von Kreisfägen follen im folgenden
Paragraphen angeführt werden.

Verschiedene Kreissägen. Die Fig. 234 ftellt eine größere Kreis-

fäge von 1 bi8 1,5 m Durchmefjer aus der Fabrif von E. Kirchner vor,

Big. 284.

 

wie fie verwendet wird, um die Stämme in Bauhölzer, Vfoften und Bretter
zu zerlegen. Die forgfältig gelagerte durch die Nienfcheibe R angetrieben:
Welle A trägt am. freien Ende das Sügeblatt S, zu deilen Seite der mit

Zahnftange zum Borfchub verfehene Wagen W befindlich ift. Auf den-
jelben wird der Blod durch drei Aufipannvorrichtungen P befeftigt, weldıe
auf den Ouerfchienen Q einer gleichzeitigen Verftelung gegen die Säge be-
fähigt find, und zwar gefchieht die gleichmäßige Berftellung aller drei Blod-
halter in genam gleichem Betrage duch eine gemeinfame Püngswelle. Das
Vorgelege mit den Stufenfcheiben 7 geftattet eine vierfach verfchiedene Bor
Ichiebegefchwindigfeit durch Berfegung des betreffenden Betriebsriemens,
während der Hebel H dazu dient, den Rücklauf des Wagens nad) gejchehenen
Schnitt einzuleiten. Die. hinter der Säge angebrachte Keil» oder Spalt:



 

$. 83.] Berichiedene Kreisjägen. 419

iceibe K hat den Zwed, das gefchnittene Brett von dem Blode abzudrängen,

um ein Klemmen des Blattes möglich]t zu vermeiden.
Wie der Borschub durd) Walzen bei Kreisfägen angeordnet werden fann,

zeigt die durd) Fig. 285 dargeftellte Mafchine von Robinjon in Rochdale.
Der Blod Liegt hierbei mit feiner unteren ebenen Fläche auf dengußeifernen

Tifhe T, aus welchen die Kreisfäge S mit dem außerhalb der Befeftigungs-

iheiben freien Theile herausragt. Das Borführen des bei der vorliegenden

Fig. 285.

 
Majchine Hochfantig geftellten Bohlenjtüikes B, welches hierbei durch zwei
neben einander auf der Are befindliche Sägen gleichzeitig in drei diinnere
Bretter zerlegt werden fol, gefchiegt mittelft der zwei Walzenpaare W
ud 9, indem die Walzen 7 die Bewegung dur) die Stivmeäder A

und Kegelräder X erhalten, während die Walzen W als Drudwalzen dienen.
Die Veränderung der Vorfchiebegefchwindigfeit wird auch hier durch das
Stufenfcheibenvorgelege U ermöglicht.

EigentHinlich ift der VBorfchub des Blodes bei der Säge von Woran,
Sig. 286 (a. f. ©.), welche zum Schneiden von Eifenbahnjchwellen

27 *
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dient. Die Borfchiebung vermittelt
hierbei eine endlofe Kette X, weld)e,
über die beiden Kettenrollen A md 3
geführt, durech die ummmterbrochene Um-

-drehung von A in ftetiger Bewegung
erhalten wird. Der obere Etrang
diefer Kette bewegt fid) im einer
urche des Tifches unter dem Blode,
welcher von der Kette mittelft eines
über einen Bolzen derjelben gehäng-
ten Klobens % vorwärts getrieben
wird. Der Kloben läßt fid) nad) ge-
chehenem Schnitte leicht aushängen

und von Neuem zum Borwärtsjchie-
ben des folgenden Blodes verwenden,
Derartige Mafchinen zum Schwellen-
fügen find häufig mit mehreren

Sägen auf derfelben Are verfehen,
welche wegen ihrer unverrüdbaren
Stellung auf diefer Are natürlic)
immer Hölzer von ganz beftimmter

Die fchneiden. Wil man jedod)
zwei Sägen gleichzeitig auf dafjelbe
Brett wirken laffen, um dafjelbe

beiderfeitS zu befäumen, fo hat

man die beiden zu verwendenden
Kreisfügen auf gejonderte Aren zu
fegen, fo daß man die Entfernung

der Sägen von einander je nad) der
Breite der zu befäunmenden Bretter
entjprecyend verändern fann.

Auch vermittelft eines Seiles hat
man den VBorjchub des Blodes eyzielt,
und zwar in einfacher Art durch cin
auf eine langjam umgedrehte Tront-
mel fich wicelndes Seil, defjen freies

Ende unmittelbar an dem Ende des

Blodes befeftigt ift.
Eine Pendelfäge zum Durd’

fchneiden der Stämme zeigt Fig. 257
nach der Ausführung von Kirchner.
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Der an feinem unteren Ende die Lager der Sägemvelle aufnehmende

Bendelarm A ift an der Welle des Dedenvorgeleges 9 drehbar aufgehängt,

woduch erreicht wird, daß der von diefer Welle durch die Niemfcheiben A,

md R, auf die Säge übertragene Betrich eine Störung nicht erleidet, jo

bald der Pendelarn an der Handhabe 7 angezogen wird. Daß bei einer

Tig. 287. in diefer Art erzeugten Seitenbewe-
gung der Säge der unter derjelben

liegende Blod durhfcnitten wird,

ift ohne Weiteres Klar, ebenfo wie fid)

daraus ergiebt, daß die Stärfe des

zu tgeilenden Blodfes von dem Durdj-

mefjer dev Kreisfüge abhängig ift.

Bei der vorgedachten Säge, welche

übrigens nicht bloß für Blöde, jon-

dern auch zum Ablängen von Bret-

tevn u. |. w., 3. ®. bei der stiften

erzeugung, vortheilgafte Verwendung

findet, gefchicht die Vorführung der

Säge, wie bemerkt, dur) die Hand

des Arbeiters; wie man bei folchen
Duerfägen den Borfhub felbitthätig
machen kann, wird aus ig. 288

(a. f. ©.) afihtlih. Hier ift die

Süägenwelle in dem oberen Ende des
aufrechtftehenden Pendeld P ange

bracht, welches Pendel mittelft der

Schubftange T die erforderliche

fchwingende Bewegung erhält. Um

einen fchnellen Nüdgang zu erzielen,

wird dabei die oscillivende Kurbel-

jchleife angewendet. Die Kurbel X

erhält hier ihre langjame Umdrehung

durch Vermittelung eines doppelten

Nädervorgeleges und der beiden Stufenfcheiben U, von denen die eine auf

der Betriebswelle der Säge angebracht üft.

Zum Schneiden der Fournire hat man ebenfalls Kreisfägen verwendet.

DViefelden beftehen, abweichend von den bisher befprochenen, nicht aus einem

einzigen Stüde, fondern fie werden aus fehr vielen dünnen Sectoren von

Stahlblech zufanmmengefegt, welche mit verjenften Schräubchen an eine große

aus einem gußeifernen Armkreuz und einem Holzbelag gebildete Scheibe

gefegt werden. Diefe Scheibe, welche man in Durcmefjern von 3 bis
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5 Meter ausführt, ift einerfeits da, wo die Sägenblättchen angefegt werden,
von ebener Form, und e8 wird andiefer Seite der Holzbloc vorübergeführt '

ig. 288.
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zu defien Aufnahme ein Wagen auf einer ehr ficheren und feiten Bahn

geführt wird. Auf der Nücjeite hat man der Scheibe die Form einer

lachen Kugelcalotte gegeben, welche fd) ohne Anjat möglichst fcharf an den

Sägenrand anfchließt. Dieje Form ift erforderlich, um dem gejchnittenen

honnie die Möglichkeit zu geben, fid, hinterhalb der Säge in gehöriger Art

abzubiegen, und e& ergiebt fid) hieraus, daß diefe Art der Sägen fid) über-

haupt nur zum Cchneiden fo dünner und biegjamer Blätter, wie die Yours

nive find, eignen fan. Bei diefen Sägen ift wegen ded großen Durd)-

mefiers und der beträchtlichen Umfangsgefchroindigfeit fowohl, wie wegen der

feinen damit angeftrebten Arbeit eine auferordentlid) fichere Fundirung und

genane Ausführung aller Theile von hervorragender Bedeutung. Die Skizze

einer derartigen Kreisfäge fr Fournive ift in Fig. 289 gegeben.

Wie fon bemerkt, werden die Kreisfägen aud) für Cifen und zwar im

vothwarmen Zuftande defjelben dann verwendet, wenn das Eifen fih [on

von der vorhergegangenen Bearbeitung her in diefem Zuftande befindet, wie

1. B. in den Walzwerfen. Hier gewähren diefe Kreisfägen ein bequemes

ud häufig angewandtes Mittel zum Ablängen dev gewalzten Schienen und

Träger. Die Einrichtung folder Sägen bietet etwas bejonders Benerfens?

werthes nicht dar; es wurde fKhon angeführt, daß hierbei in der Negel die

Schiene gegen die in feften Lagern laufende Säge gedrüdt wird, und e8

nag noch) angeführt werden, daß man meiftend die Säge vor einer über-

mäßigen Exhigung dadurd) fichert, daß man jie mit dem unteren Theile in

Waller laufen läßt. And) Pendelfägen mit divectem Dampfbetrieb find in

neuerer Zeit vielfach Hierfür in Verwendung gekommen.

Zum Durchfchneiden der Eifenftangen im Falten Zuftande hat man in

neuerer Zeit mıit großen VBortheil ebenfalls die Kreisfägen verwendet. Eine

jolde Kaltfäge von H. Ehrhardt in Düffeldorf ift in Fig. 290 (a.f. ©.)

dargeftellt. Man erkennt Hieraus, wie die Kreisfäge S durch die Schraube

ohne Ende 9, welche in ein auf der Sägenare figendes Schnedfenvad R ein

greift, eine fehr langfame Bewegung (8 Umdrehungen in der Minute) von

der Niemfcheibe ZT durdy Vermittelung dev SKegelräder K erhält. Die zu

ducchfchneidende Schiene ift auf dem Schlitten D des unter der Süge be-

findlihen Supportes befeftigt, welcher im Wejentlichen mit dem bei den

Drehbänfen üblichen Unterfage der fogenannten Kreuzjupporte übereinftinumt.

Durd) die in zu einander fenkrechten Richtungen vermittelt dev beiden Schraus

ben A und B beweglichen Schlitten O und D kann das zu bearbeitende

Stk genau in die erforderliche Lage gebracht werden, welche es während

8 Schneidens unverändert beibehält. Der Vorfchub der Säge erfolgt

Hierbei nad) Maßgabe des Eindringens derfelben in das Arbeitsjtüd einfach

duch die Wirkung eines auf dem Hebel HI angebrachten Belaftungsgewictes,

indem zu dem Ende diefer Hebel, welder die Lager der Scyraubenwelle E



 

424 © Zmeites Gapitel. [8. 83.

aufnimmt, mit einem Auge um die Triebwelle F fhwingen fann. Der
Eingriff der Kegelräder K wird hierdurch offenbar nicht beeinflußt. Diele

Art des Borjchubes durd) eine unveränderliche Kraft bietet gewifle Vorzüge

dar, welche gerade bei der vorliegenden Berwendungsart von Bedeutung find.
In Folge der conftanten Belaftung der Säge wird diefelbe nämlich bei einen
veränderlichen Querfchnitte des zu durcjjchneidenden Arbeitsftiices derartig
verjchieden jchnell vorjchreiten, daß der zu überwindende Widerftand nahezu
unveränderlich bleibt, d. H. die Säge wird an diinneren Stellen fchneller,

an dieferen Stellen langjamer eindringen, wie dies durch die Schraffirung

ig. 290.

D
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der bei @ gezeichneten Eifenbahnfchiene angedeutet wird. Wiirde man da-

gegen aud) hier, wie bei allen bisher befprochenen Vorfcjiebeeinrichtungen,
die Gefchwindigfeit der Vorfchiebung auf einem beftinmten Betrage conftant
erhalten, jo wiirde natürlich der zu üiberwindende Widerftand in gleichen
Berhältniffe, wie die zu ducchjchneidenden Querfcnitte, veränderlidy fein.
Aus diefem Grunde wendet man auch, fonft bei manchen Arbeitsmafchinen,

3. ®. bei den fpäter zu befprechenden Bohrmaschinen, zuweilen einen

in ähnlicher Weife mit conftantem Drude arbeitenden Borjchiebemechanis-
mus an. Die in der Figur bei @ angegebene fenfrechte Spindel dient
dazu, das befprochene Werkzeug gleichzeitig auch zum Bohren verwendbar
zu machen,
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Bandsägen. Wenn man die Enden eines langen und dünnen, daher

jchr biegfamen Sügeblatte8 mit einander vereinigt denkt, jo daß das Ganze
die Geftalt eines cylindrifchen Ringes annimmt, jo erhält man das mit dem
Namen einer Bandfäge bezeichnete Werkzeug, welches vielfach, zum Zer:
ichneiden der Hölzer Verwendung findet. Diefes Band wird wie ein Be:
triebsriemen über zwei Scheiben oder Nollen gelegt, und es erhält unter der

Borausfegung einer hinveichenden Anjpannung durd) die Umdrehung einer

diefer Scheiben eine ebenfolche unausgefegte Bewegung wie ein Riemen.

Daher Fan das Blatt in den geradlinig bewegten Streden zwifchen den
beiden Scheibenzum Schneiden benußt werden. Iu der Kegel ordnet mandie
beiden Scheiben in einer jenfrechten Ebene über einander an und benugt das

Blatt an der Stelle zum Schneiden, wo feine Bewegung abwärts gerichtet
ift, fo daß der von der Säge auf das Holz ausgeüibte Drud von der Tifc)-

platte aufgenommen wird, die dem Holze zur Unterftügung dient. Wage-
vchte Bandfägen find wenig verwendet worden, diefelben leiden an dem
lebelftande, dag ein Durhhängen des Blattes durch fein eigenes Gewicht
veranlagt wird, welchem man nur durd) eine verschärfte Spannung des
Dlattes theilweife entgegen wirfen fann.

Die Einrichtung einer Bandfäge der gebräuchlichen Ausführung zeigt die

dig. 291 (a. f. ©.), weldye dem Preisverzeichniffe der Mafchinenfabrif von

Ventel, Margedant & Co. in Hamilton, Ohio, entnommen ift. Ueber die

in dem Fräftigen Hohlgußgeftelle E gelagerten Scheiben A und B ift das

Sägeband S gelegt, fo daß der bei dgr Bewegung der Scheiben in dem
Sinne des Pfeils niedergehende Theil ab das auf dem Tifche 7’ ruhende

Holz ducchfchneidet. Die Bewegung erfolgt bei diefen Sägen immer von
derunteren Scheibe A aus, während die obere Scheibe B durd) das Blatt

wie durch einen Riemen mitgenommen wird. Damit dies und nicht etwa
ein Gleiten des Bandes auf den Scheiben eintrete, wird dem DBlatte ver

mittelft des Hebels HZ und des Gewichtes Q eine genügend ftarfe Spannung
ertheilt, zu welchem Zwede nämlid) die obere Scheibe B in einem Sclit-

ten C gelagert ift, der fi) an der Führung D des Geftelles verjchieben
fan. Diefe Anordnung der Spannvorrichtung gewährt nicht nur den Vor
!heil einer leichten Veränderung der zu erzielenden Spannung durd) die
Verfegung des Belaftungsgewichtes Q oder des Hebeldrehpunftes ZZ, jondern
ermöglicht auch die Erzielung einer unveränderlichen, von der Ausdehnung

d8 Blattes durd) feine Erwärmung unabhängigen Spannung. Der Lager
Ihlitten CO ftügt fi auf das furze Ende des Hebel3 vermittelft einer
Shraubenfpindel P, deren Umdrehung von dem Handrade R aus mit Hülfe
eineg geeigneten Kegelväderpaares gejchehen fan. Da die Schraubenfpindel

Ihre Mutter feft an dem Lagerfchlitten C erhält, fo geftattet die gedachte
Einrichtung eine Veränderung des Arenabftandes/zwifchen den beiden Schei-

$. 84.
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ben, was für die praftifche Verwendbarkeit der Säge von erheblicher Be-
deutung ift. Da nämlich nicht felten ein Reigen des Sägeblattes ftattfindet,
und ein Zufammenlöthen der Enden immer mit einer gewifjen Berfinzung
der Säge verbunden ift, jo hat man in der gedachten Verftellbarfeit des

oberen Scheibenlagers ein Mittel, die Sägeblätter möglichft lange zu ver-
wenden, ehe eine Auswechjelung durch neue nöthig wird,

dig. 291.

  

 
  

- Damit das diinne Blatt durd) den Drud des auf dem Tifche 7 dagegen

gepreßten Holzes möglichft wenig aus der geraden Richtung abgelenkt werde,

dienen die Führungen F} und F,, von denen die. evftere unmittelbar

unter dem Tische unverrücbar feft angebracht ift, während die obere Fy ein

fenfrechten Berftellung befähigt ift, die e8 ermöglicht, diefe Führung jtets

bis dicht über das zu fehneidende Arbeitsftüick Herabzufegen.
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AS Führungsftüde verwendet man entweder einfache Öleitlager, welche

mit einer Rinne verfehen find, in denen das Blatt forohl feitlic) wie aud)
am Rüden feine Führung findet, oder man bedient fich wohl Heiner Kollen,
die durch die Reibung des Blattes mitgenommen werden, um den Gleit-
widerftand des jchnell bewegten Bandes und die damit verbundene ftarfe
Nbnugung zu umgehen. Da bei der Anwendung einer folchen Neibrolle

Fig. 299, fehr bald in den Umfang derfelben duch das dünne harte
mg Sägeblatt eine Rinne eingefchliffen wird, fo hat man bei

den Mafchinen von Bentel, Margedant & Co. eine
St etwas andere Einrichtung gewählt, wovon die Fig. 292

eine Erläuterung giebt. Hier find in eine cylindrifche
e Bohrung des Führungsgeftelles mehre gehärtete Stahl-

fugeln % mit zwifchen denfelben Tiegenden Scheiben s
von demfelben Durchmefjer wie die Kugeln eingelegt,

      

  
   

welche Scheibchen in der Mitte mit Fleinen Durd)=
on bohrungen verfehen find, jo daß deren Ränder den077207 aaa .u nn Kugeln zur Stüge dienen. Das Sägeblatt tritt durd)

 

einen Pängsfchlig des Geftells in die cylindrifche Büchfe
ein und mit feiner hinteren geraden Kante dicht an die Kugeln heran, welche
auf der entgegengefegten Seite durd) Stellf—hrauben t gehalten werden.
Tindie Reibung des Sügeblattes werden diefe Kugeln ebenfo wie die
vorerwähnten Führungsrollen umgedreht, das Einfchleifen einer Rille in-
deffen wird durch die Kurgelgeftalt verhindert. Inden nämlich die hinteren
Stellfihrauben in geringem Grade excentrifch, d. H. außerhalb der Ebene
d:3 Sägeblattes angeordnet find, erfolgt die Drehung durd) das Sägeblatt
wicht nur um eine zu demfelben fenfvechte, fondern gleichzeitig noc) um eine
mit dem Blatte parallele Are der Kugeln, fo daß in Folge diefer beiden
Drehungen alle Theile des KRugelunfanges allmälig mit dem Sügeblatte in
Berührung kommen, das Einfchleifen von Rillen daher weniger Leicht ftatt-
finden Fann.

Für die Spannungsverhältniffe der Bandfägen gelten ähnliche Be:
ftadtungen, wie fie für die Betriebsrienen in Th. III. 1 angeftellt worden
fd. Bezeichnet man mit W den Widerftand, welchen die Säge an der
Schnittftelle im Holge findet, fo gilt für die Spannungen des Blattes S, in
den niedergehenden und S, in dem aufgehenden Theile die Bezieyung
VW= 8 — 8, wenn von den Bewegungswiderftänden der Zapfen ab-
gelchen wird. Damit nun ferner ein Öleiten des Bandes auf den Scheiben
nicht eintrete, muß die Reibung am Umfange diefer Scheiben größer fein,
als der zu überwindende Nuswiderftand W. Diefe Reibung hat nad) den
befannten Öefegen die Größe F— 8, (ef? — 1), wenn f den Neibungs-
orfficienten zwifchen Band und Scheibe, e die Srundzahl der natikrlichen
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Logarithmen und 7 den von dem Bande umfpannten Bogen bedeutet, welcher

- Tegtere bei der gewöhnlichen Anordnung gleich. großer Scheiben u m—3,14

anzunehmen ift. Man erhält daher, wie bei Niemen, die Bedingungen:

W ef!W

5 PAMZD erei

Man erkennt aus diefer Betrachtung zunächft, daß die Spannung S, des

Sügeblattes immer größer als der Schneidwiderftand W und zwar um jo

größer fein muß, je Heiner der Neibungscoefficient f if. Zur Vergröße:

rung des leteren,. und auch wegen der Schonung der Sügen werden die

Umfänge der Scheiben ftets mit einem weichen und nadjgiebigen Stoffe,

wie Leder oder Gummi, überzogen, wodurch einem Gfleiten des Bandes auf

den Scheiben nad) Möglichkeit vorgebeugt wird.

Die Verfchiedenheit der Spannungen in dem nieder> und aufgehenden

Theile des Blattes läßt aud) erfennen, daß es unzwedmäßig fein müßt,

wenn man den Antrieb von der oberen Scheibe aus bewirken wollte; als-

dann wäre nänılich das Stüc von e nad) a, Fig. 293 II, um die untere

Scheibe herum und biß zu der oberen Scheibe B der größeren Spannung 5,

unterworfen, während bei dem Antreiben dev unteren Scheibe, Fig. 2931,

die größere Spannung S, nur in dem furzen Stüde zwiiden dem Angriffe

punkte e und der unteren Scheibe A auftritt. Die Fig. 293 deutet diejes

Berhalten dadurch an, daß die der größeren Spannung unterworfene Band:

länge durch eine Doppellinie hervorgehoben ift. Bei dem Antriebe der

oberen Scheibe, wie er in II vorausgefegt ift, wird daher nicht nur die

Bahrfheinlichfeit eines Bruches des Sägeblattes eine größere fein, fondeun

e8 tritt aud) eine größere Reibung an den Zapfen der Scheiben auf, als

dies bei dem Antriebe von unten in I der Fall ift. Es ift nämlich bei den

Antriebe der unteren Scheibe der Drud auf die Are der Scheibe unten

285 + W und oben 2 5,, während nad) Fig. 293 1 bei dem Antrich

von oben diefe Drude fi) ergeben unten zu 2(8; + W) und oben ji

2% +W.
Durd) die Kräfte S, und S, werden in dem Bande gewiffe Zugipan:

nungen s; und S; vege gemacht, welde fc nad) den Negeln der Feftigkeit

zus; = a und 5 — a ergeben, unter F’ den Bandquerfchnitt im tiefften

Punkte einer Zahnlüce verftanden. Die einzelnen Theile des Bandes find

demgemäß einem fortwährenden Wechjel der Spannung zwijchen diefen bei-

den Grenzen 5; und s, unterworfen. Wenn jchon dieje unausgefegten

Schwankungen in der Größe der Spannung auf die Dauer bes Blattes

von ungünftigem Einfluffe fein müffen, fo tritt hierzu mod) ein anderer viel

nachtHeiligerer Umftand dadurd), daß die Yibern des Bandes, wegen del
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Umbiegung deffelden um die Scheiben, gewilien Biegungsfpannumngen % unter:
worfen find. Diefe Biegungsspannungen find an der äußeren Seite

ebenfall® Zugfpannungen, fo daß dafelbft die gefammte Beanfpruchung der

Nafern durch die Summe % + s dargeftellt ift, während die innen liegenden

Fafern durd) die Biegung zufammengedrüdt werden, daher einer gefamnten

Anftrengung gleid) A — s ausgefegt find. Die Größe der äußerften Bie-

gungsjpannung ift nad) Theil I durd) k — SR ausgedrückt, wenn d die

Dide des Blattes, D den Durchmeffer der Scheibe und E den Clafticitäts-
modul des Stahls bedeutet. Die durd) die Biegung hervorgerufenen

Spannungen find in allen Fällen

der Ausführung beträchtlich größer,
als die durch) die Spannung der Säge
erzeugten Zugipannungen s. Hieraus

ergiebt fi) denn, daß die äußeren
Bafern eines Bandes ftetS nur Zug-

fpannungen und zwar in wechjelnden
Beträgen zwifhen k +5, ud k+5

ausgejegt find, während die innern

Fafern bald gedrücdt, bald gezogen

_ werden. Einem Zuge zwifchen den
Grenzen sı und s, find diefe innen
liegenden Fafern an den gerade ge=
ftreeften Theilen zwifchen den Schei-
ben ansgejest, während die Größe
der Drudipannung bei dem Umlaufe
um die obere Scheibe fid) zu k— 83

und bei der Berührung der unteren Scheibe zu k— sı ermittelt. Diejer
an den innern Yafern des Bandes ftattfindende Wechjel zwiichen Drud-
und Zugfpannungen tritt in fehr kurzen Bioifchenräumen fchnell hinter
einander auf. Wenn die Scheiben z. B. mit der nicht ungewöhnlichen
Sefchwindigfeit von 400 Umdrefungen in der Minute umlaufen und die

ganze Bandlänge gleich zwei ganzen Scheibenumfängen ift, jo wird das
Band an jeder Stelle in der Minute SOO mal einem Wechfel zwifchen
Zug und Drud ausgefetst, was bei einer ununterbrochenen Arbeit von

schn Stumden chen nahezu eine halbe Million von Wechfeln ergiebt.

sn diefem Umftande findet fich eine hinreichende Erklärung des häufigen

Neißens der Bandfägen, da die in diefer Hinficht von Wöhler und Andern
angeftellten Verfurche umviderleglich ergeben haben, daß bei einem wieder-

holten Wechfel in der Richtung und Größe der Anftrengungen
de8 Materials nad) einer beftinmten Anzahl jolher Wechjel unfehlbar der

dig. 293.
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Brud) eintritt, aud) wenn die Größe der Anftvengung an fic) noch weit
Hinter der für vuhende Belaftungen zuläffigen zuriidbleibt.

Außer durd) diefe an fic, ungünftige Wirkungsweife dev Bandjägen wind
deren Dauer no) durd) eigenthirmliche Umftände vermindert, welche id) bei
dem Betriebe einftellen. Wenn 3. ®.die ftillftehende Säge durch Berfchie-

bung des Betriebsriemens von der lojen auf die Feftfcheibe eingerüct wird,
fo nimmt die untere Antriebjheibe fehr jchnell die große Umdrehungs-

gejhtwindigfeit an, welche ihr vom Betriebsriemen mitgeteilt wird. Da-
gegen kann die obere Sägenjceibe nur folgen, weil da8 Sägenband die
Wirkung eines Betriebsriemend äußert... E8 ift Har, daß die obere Scheibe

fi) vermöge ihrer Maffe einer augenblidiihen Mitnahme entgegenfegen
wird, jo daß das Sägenblatt zunächft einem theilweifen Schleifen auf der
oberen Scheibe unterworfen ift, in Folge deffen eine Erhigung des Blattes
und leicht aud) eine Befchädigung defjelben bezw. der Lederunterlage hervor-

gerufen wird. Denkt man fich andeverfeits die im vollen Betriebe befindliche

Süge plöglich ausgerücdt, jo wird, wenn aud) die untere Scheibe zur Auhe

gefommen ift, die obere Scheibe vermöge der in ihr aufgejpeicherten lebendigen

Kraft nod) einen gewifien Weg zurüclegen. Dies ift: aber für die Säge

deswegen: äußerft nachtheilig, weil nunmehr das von der oberen Scheibe nad)

unten ablaufende Stüd unten zurücgehalten und von oben einem Schub

ausgejegt wird, in Folge defien leicht ein Einfniden des Blattes veranlaft

"wird, welches legtere feiner Natur nad) natürlicd) niemals ald Drudfraft-

organ wirken fann. Diefer Uebelftand des Ueberftürzeng tritt befonders

dann hervor, wenn man zur Vermeidung des läftigen Zeitverluftes bei den

Anhalten der jchnell Laufenden ‚Säge die untere Antriebjdeibe derjelben

mit einer VBremfe verfieht, durd) welde das Stillftellen befchleunig!

wird.
Um die legtgedachten aus dem Beharrungsvermögen der oberen Sceib:

entfpringenden Nachtheile möglicht herabzuziehen, ift e8 eine wohl berechtigte

und von allen Exbauern folcher Mafchinen befolgte Regel, die obere Scheibt

fo Leicht wie nur irgend möglich auszuführen. And, hat man wohl

eine Bremfe nicht nur an der unteren, jondern aud) an der oberen Scheibe

angeordnet, derart, daß behufs des Anhaltens beide Bremfen gleichzeitig a

gezogen werden. Dadurd) wird aber die Einfachheit der Mafchine beein

trächtigt, und man hat deswegen nod) häufiger die Brenfe gänzlich, aud) au

der Antriebcheibe, weggelafien, um das durd, Bremjen der Antriebiceibe

beförderte Ueberftürzen des Vlattes möglichft zu vermeiden; man nimm

dafür den Nachtheil eines größeren Zeitverluftes bei dem Anhalten der Süd!

in Kauf. Eine fCöne und zweddienlich fcheinende Einrichtung zeigen die

Mafchinen von Bentel & Margedant.

-

Hierbei ift nämlid) der Kranz

der oberen Bandjcdeibe mit einer ringsum laufenden Nuthe verjehen, in
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welcher ein dünner innen und außen genau abgedrehter Stahlring feinen

Blag findet. Diefer Ring, welcher äußerlich mit Leder überzogen ift, dient

dem Sägeblatt als Unterlage, welche, wenn die Mafchine plöglich angehalten
oder aus der Ruhe plöglich in Bewegung gejegt wird, auf der oberen Scheibe
in dem erforderlichen Maße gleiten kann. Für gewöhnlich dreht fich der

Ning mit derfelben Gefchwindigfeit, wie die obere Scheibe, da bei einem
Öfeiten beider auf einander offenbar ein größerer Neibungswiderftand zu

überwinden ift, al3 der in den Pageın der oberen Scheibenare auftretende.

Dur) diefe Eimvihtung wird die gedachte nachtheilige Wirkung des Ein-
und Ausritkens auf einen möglichft Heinen Betrag zurückgeführt, indem
hierbei nur die geringe Maffe des in der Nuthe der oberen Scheibe oje be-
jndlichen Stahlvinges jene Wirkungen veranlagt. Aus diefem Grunde foll
denn aud) die gedachte Einrichtung die Anordnung einer Bremfe und die
Nmwendung dünnerer Sägeblätter zulafen, als fie ohnedies erforderlich fein
wirden, ein Umftand, welcher Hinfichtlich des Holzverfchnittes einen nicht

umvefentlichen BortHeil darftellt.

Die Wirkung der Bandjäge, an fic) betrachtet, muß als eine fehr vortheil-
hafte bezeichnet werden. Denn wegen der umausgefegten Bewegung der

Säge nad) derfelben Richtung ift die Feiftungsfähigkeit unter fonft gleichen
Verhältniffen größer, al8 bei den hin- und hergehenden Gatterfägen, welche
nv während der halben Betriebszeit eigentliche Nugarbeit verrichten, und
welhe wegen der mit dem Kurbelgetriebe verbundenen VBeränderlichfeit der
Sefchwindigfeit, fowie wegen der fhwingenden Maffen nicht fo fehnell be-
trieben werden fünnen, wie Kreis und Bandfägen. Auch den Kreisfägen
gegenüber gewähren die Bandfägen den Vortheil, daß der Schnitt in allen

Punkten jenfreht zum Bafernlanfe des Holzes erfolgt, und daß man
auch difere Hölzer mit Bandfägen jchneiden fann, ohne, wie dies bei großen

Kreisfägen nöthig ift, eine unmäßig dide Säge anwenden zu mürfen, welche
die Nachtheile eines beträchtlichen Kraftverbrauches und Holzverluftes im
Srfolge Hat. Wenn trog diefer unleugbaren Borzüge die Bandfägen dod)
nn eine befchränfte Verwendung gefunden haben, fo liegt der _hauptjächlichite
Srumd Hierfür in dem häufigen Neißen der Sägebänder und der damit
jedesmal verbundenen Störung des Betriebes. Man hat diefem Umftande
entiprechend Bandfägen daher bis jet meift nur zum Schneiden diünnerer
Hölzer verwendet, und zwar weniger zum Zertheilen der Stämme in Balken
md Bretter, als vielmehr in den Werfftätten der Holzarbeiter zum Aus-
Ihneiden gefchweifter oder fonftwie geformter Gegenftände. Daß man die

Vlätter zu Herftellung folcher frummliniger Schnitte nv in geringer Breite
invenden darf, um im möglichft fcharfen Kriimmungen fehneiden zu fünnen,
giebt fi von felbft. Die geringe Blattftärke, welhe man den Bandfägen
geben darf, und immer geben wird, machen diefelben fehr geeignet zus
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Schweiffägen, da es fich bei: denfelben meift um die Verarbeitung koft-
barer Hölzer handelt, alfo der Holzverfchnitt thunlichft Hein zu machen ift.
Die Borjihiebung gejchiehtbei derartigen Sägen natürlich aus freier Hand,
zu welchen Ende fir die Unterftügung des Arbeitsftücdes nur ein einfacher
Tiih T (Fig. 291 auf ©. 426) angeordnet ift, der Übrigens zur Her-
ftelung fchiefer Schnitte nad) Bedarf gegen die wagerechte Lage in mäßigen:
Grade geneigt werden fan. Die Bandfägen arbeiten im Allgemeinen mit

Big. 294.

 
großer Gefhwindigfeit, die Scheiben machen zwifchen 300 und 450 Un
drehungen im der Minute, was bei einem Durchmeffer- derfelben von etwa
1 m einer Gefhwindigfeit von 16 bid 24 m entjpridt.

Die großen Borzüge, welche nad) dem Vorftehenden den Bandfägen au
haften, find die Urfacje gewejen, daß man in der neueren Zeit diefelben aud)
für das eigentliche Brettfchneiden im fchwererer Ausführung und mit felbil
thätigem VBorfchiebezeng ausgeführt hat. Deshalb mögen hier nod) die bei-
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den vorftehenden Figuren angeführt werden, welche folhe Mafchinen aus

der Fabrif von E. Kirchner & Co. in Leipzig darftelen. Die Säge,
dig. 294, welche für Stämme bis zu Im Stärfe nody ausreicht, ifi mit

Fig. 29.

 
dem bekannten und aus der Figur erfenntlichen Wagen zum Vorjchieben des

Blodes verfehen, während Fig. 295 eine Säge mit Walzenvorfcub darftellt.

Das Holz wird zwifchen zwei Paare ftehender Walzengepreßt, von denen

die hinteren a durch Zahnräder und Schnedentvieb eine jelbftändige Ber
Weispah-Herrmann, Lehrbud der Mehanit. III. 3. 23
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wegung mit nad) der Dide des Holzes veränderlicher Gejchwindigkeit
empfangen. Der Betrieb diefer Walzen durd) die Stufenfcheibe s, das
Schnedenrad b und die Kegelräder c bedarf nad) dem bisher über Vorfchub-
eimrichtungen Gejagten einer weiteren Erläuterung nicht. Die vorderen
Walzen d werden durch den Gewichtshebel g nachgiebig gegen das Hol;
gepreßt, wobei durch ein Kugelgefenf die Möglichkeit eines Anfchmiegens
diefer Walzen an das uneben geftaltete Holz gegeben ift. In Bezug auj
die Berhältniffe diefer beiden Sägenausführungen mögen in den hier folgen-

den Zufanmenftellungen die Angaben der ausführenden Babrif angeführt

werden.

 
 

 

 

Durchmejjer Größte .

der Sügerollen |Schnitthöhe Betrieböfzaft

m m Pofrft.

1,20 0,75 5 Bandjäge

1,80 1,20 8 mit Wagen

1,80 1,50 2 dig. 294

0,90 0,28 2,5 Bandjäge
1,00 0,40 3,5 mit Walzen:

1,10 0,50 4 vorjhub
1,20 0,60 5 dig. 295   

Leistung der Gatter. Ueber die Leiftung und den Kraftbedarf der
Sügegatter find in dem Folgenden die Angaben. enthalten, welche von
Kankelwig in einer Arbeit!) über diefen Gegenftand niedergelegt find.
Für den Widerftand der Säge ift, wie fchon weiter oben hervorgehoben

wurde, in erfter Neihe die Sägenftärfe s von Einfluß, und da mit diefer
Sügenftärfe aud) die Größe des für jeden Schnitt anzunehmenden Vor:

fchubes in beftimmter Beziehung fteht, jo hängt auc) die Feiftung des
Gatters, d. h. die in beftimmfer Zeit zu erzielende Schnittfläce, von der

Sägenftärke ab. ine größere Sägenftärfe ermöglicht nämlich) eine größe:
Borschiebegefhwindigfeit, al8 eine geringere Stärke, fo daß zur Erzielung
größerer Schnittflächen dide Sägen vortheilhaft erfcheinen. Da aber anderer
feits mit der Dice der Säge auch der Holzverluft im geraden Berhältniiie

wächft, fo-erfennt man hieraus, wie in jedem Falle eine gewiffe Stärte des

Sägeblattes als die vortHeilhaftefte erfcheinen muß. Bei der Beftimmung

1) Der Betrieb der Schneidemühlen von W. Kanfelwig, Zeitjehr. d. Vereins
deutjcher Ing. 1862.
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diefer vortheilhafteften Stärke, welche für den lohnenden Betrieb einer Säge:
mühle im Allgemeinen von hervorragender Bedeutung ift, hat man natiirlic)
in jedem befonderen Falle auf die befonderen Verhältniffe, insbefondere auf

die Preife des Holzes, die Koften der Betriebsfraft und die Höhe der Arbeits-

(öhne ARücficht zu nehmen. Aud) Hat man. bei der Wahl der Süägenftärfe
auf die Länge der Säge in der Art zu achten, daß man einer längeren,
dv. h. für einen größeren Hub und didere Hölzer beftimmten Säge eine

größere Stärke zu geben hat, al8 unter fonft gleichen Berhältniffen für eine
fürzere Süge gewählt werden darf, wie fie für das Schneiden dünnerer
Hölzer etwa Verwendung findet. Die Stärke der gewöhnlich fir Gatter

angewandten Sägen liegt bei den Mittelgattern mit nur einem Dlatte
ungefähr zwifchen 2,4 und 3,2 mm, und bei Bollgattern mit vielen

Blättern zwifchen 1,4 und 2,6 mm.

Mit der feitgeftellten Sügendide fteht im unmittelbaren Zufammtenhange
die Breite d der Schnittfuge, und man fann die Schränfung der Säge
pafiend fo bemefjen, daß die Beziehung gilt:

b=l5s .».:..2...0

Auch die Länge des fir das Gatter zu wählenden Hubes vichtet fi) aus

praftifchen Gründen nad) der Sägendide, indem eine Säge erfahrungs-
mäßig den Berlaufen um fo leichter ausgefegt ift, je größer ihr Hub, alfo

aud) ihre Fänge gewählt wird und man diefer Neigung zum Berlaufen

wiederum durd) eine größere DBlattjtärfe begegnen fan. u diefer Ber
ziehung kann nad) unferer Duelle die Hubhöhe HI pafjend zu

H=01s+035m .: 2... 0

fir Mittel- und Vollgatter,

H=01s+07m. .....0)

für Seitengatter gewählt werden, worin s in Millimetern auszudriden ift.
Daß bei den Seitengattern die Hubhöhe Heiner oder die Blattftärfe größer
zu machen ift, hat feinen Grund in der hierbei gewählten einfeitigen Lage-
vung des Blodes, wodurd) ein Verlaufen der Säge begünftigt wird.

Bei der Feftfegung der Hubhöhe ZI eines Gatters hat man andererjeits
auch auf die Dice ha der zu fchneidenden Hölzer zu achten, indem bei Blöden,
deren Dieke größer ift als die Hubhöhe, das Herausfallen der Sägejpäne

erichwert und nur durch übermäßig ftarfen Schrank, alfo großen Holzverluft,

erzielt werden fann. Man pflegt daher wohl die Aegel zu geben, die Hub-

höhe H folle zwifchen 1,7 A und 2% angenommen werden, eine Regel,
welche aber nur für die Vollgatter zutreffen dürfte, auf welchen meift nur

Blöde von geringerer Diele A zu Brettern verfchnitten werden. Für größere

Vlodftärten wiirde jene Regel zu unbequem großen Hubhöhen mit allen

28*
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Nahtheilen langer Kurbeln führen; man foll nad) Kanfelwig den Hub

mindeftens um O,1lm größer annehmen, als die Schnitthöhe A des Blodes.

Mit der Hubhöhe 7 eines Gatters fteht wiederum die Anzahl der in

gewifier Zeit zu gebenden Hübe oder Kurbelumdrehungen in Beziehung, und

zwar aus praftifchen Gründen. Mit der Gejchwindigfeit der Gatter fteigern

fich nämlich ganz erheblich die fhädlichen Widerftände des Kurbelgetriebes,

jo daß bei größeren Umdrehungszahlen gar bald der Gewinn an vergrößerten

Leiftung durch unverhältnigmäßig vergrößerten Kraftbedarf aufgewogen wird.

Hierzu fomımt der Umftand, daß die Wahrjceinlichkeit einer Betriebsftörung,

wie fie bei jchnell gehenden Mafchinen fo leicht, z.B. durd; Warmlaufen

eines Zapfens oder den Brud) eines Mafchinentheils, eintritt, mit feigender

Gefchwindigfeit fi) fehnell vergrößert. Dies ift der Grund, warum man

mit der Hubzahl der Gatter in der Wirklichkeit gewiffe Grenzen nicht ger

überfchreitet. Man kann die Anzahl» der Kurbefumdrehungen oder Doppel-

hübe des Gatters in der Minute bei einer Hubhöhe gleich) I aus der empi-

rifchen Formel ermitteln

n \3
a 2 —

2
(5) R=242. ...0.20...60)

für leichte Mittelgatter,

n.\3
PRICE 2 PERBEN) FR (100 +) —= 900. . . . . (80)

für Bollgatter, bei denen @ das Gewicht des Gatterrahmens in Pfunden

einfchlieglich der eingehängten Sägen bedeutet. Diefen Formeln gemäß cu
geben fi) die unferer Quelle entnommenen folgenden beiden Tabellen:

Umdrehungsgefhwindigfeit der Mittelgatter.

 
 

Tür H = 0,5 | 055 0,6 0,65 | 0,7 Meter

 

    n — 213 | 200 189 179 | 170 Umdrehungen.

Umdrehungsgefhwindigfeit der Vollgatter.

 
 

 

re 300 400 500 600 700 800 | 900 Pfund

0,5 208 193 182 173 165 159 153
0,55 195 181 171 162 155 149 144

H=!. t0,6 ter age ızı 161 153 146 1aı 186
0,65 175 162 153 145 139 133 129        
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Diefen Werten entfprechend fchwanft die größte Gefchwindigfeit der

Säge, welche man fehr nahe gleich der Umfangsgejchwindigfeit der Kurbel

jegen fann, daher zwifchen 5,4 und 6,2 m.

Der Vorfchub, welcher den Blode für jeden Schnitt gegeben werden

fann, ift nach dem Früheren im VBerhältniffe zur Sägenftärfe s anzunehmen.

Andererfeits ift derfelbe auch um jo größer zu wählen, je größer der Hub H

gemacht ift, da die von jedem Zahne wegzufchneidende Holzmenge, welche in

Spanforn in der darunter befindlichen Zahnlücde Raum finden muß, wm

fo Hleiner ausfällt, je größer die Anzahl der zur Wirfung kommenden Zähne,

d.h. je größer der Sägenhub ift. Ebenfo erkennt man andererjeits, daß

man den Borfhub um fo Heiner anzunehmen hat, je dider der zu fchneidende

Blod ift, da mit diefer Dice A die in Spüne zu verwandelnde Holz-

menge im Verhältniffe fteht. Demgemäß fol man den Vorschub für jeden

Schnitt zu
H

= 0,8 T Sue ee. (4)

annehmen. Aus dem Vorfcub 6, der Schnittzahl n und der Blodftärke A

folgt num weiter die in einer Minute von der Säge erzeugte Schnittfläche zu

F— 0,001nhö — 0,0008nHsqm . . . ()

Diefe Formel giebt die Leiftung eines einfachen Gatterd, und man hat

unter 3 darin die Schnitthöhe, d. h. die Dicke des Blodes an der Schnitt-

ftelle, zu verftehen. Für VBollgatter mit > Sägen wide die Leiftung nur

unter der Bedingung gleich dem zefachen diefes Betrages fein, daß alle

Sägen diefelbe Schnitthöhe Hätten. Da dies bei dem Schneiden der ges

wöhnlichen Blöce natürlich nicht der Fall ift, indem die Schnitthöhe mit

wachfendem Abftande der Säge von der Mitte des Blodes abnimmt, fo

erhält man die Peiftung eines mit z-Sägen avbeitenden Bollgatters durch

die Formel
F= 0,0008nHs.2z.dqm . .. . - (5a)

worin 9 ein Coefficient Kleiner als Eins ift, welchen man pafjend ans

nehmen fan zur:

9 — 0,75 für unbefäumte Blöde, die zu Brettern und Bohlen

gejchnitten werden,

9 — 0,90 für vorher befüumte Blöde, die zu Brettern gefchnitten

werden.

Bon diefer Leiftung einer Säge während der Zeit ihres Betriebes hat

man die ducchfchnittliche Leiftung während längerer Zeit deswegen

zu unterfcheiden, weil mit dem Betriebe de8 Gatters zum Zmriidführen des

Blodwagens und Aufbringen fowie Anftellen des Bloces, Schärfen der
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Sägen u. |. w. gewifje Stillftände unvermeidlich verbunden find, durd,

welche die durchjchnittliche Leiftung entfprechend herabgezogen wird. DBe-
zeichnet Z die durchfchnittliche Peiftung in Duadratmetern für die Stunde,
fo fol man fegen bei Mittelgattern:

F
aenggm...

worin 9 — 2,5 bei dem Schneiden von Brettern, und @ — 3 bei dem

Schneiden von Bohlen und Bauholz voranszufegen ift.

Für Vollgatter dagegen giebt Kankelwig die Formel:

Br BRnegen nina a (60)
1+u (0,03 + z)F

unter z die Anzapl der chneidenden Sägen und unter u einen Erfahrungs

werth verftanden, welcher im Duchfchnitt zu a — 7 angenommen werden

fann.

Beifpiele: 1. Wählt man für ein einfaches Mittelgatter eine Sägenblatt:
flärfe s — 3mm, jo ergiebt fih nad) (2) eine pafjende Hubhöhe des Gatterz
von H —= 0,1.3 + 0,35 = 0,65 m, und hierzu nad) (3) eine Hubzahl in der

3 2,42) m 24209 _ m BPuBe Zur :
Minute von n = LOVE0 179. Bei einer Stärke des zu jene

denden Holzes von Rh — 0,5m würde daher ein Borjhub für jeden Schnitt von

d—=08 2 3—3,12 mm folgen, fo daß die Gefehwindigkeit des Vlochwagens

in der Fer zu 179 .3,12 = 558mm id ftellt. Hieraus folgt weiter die

Schnittfläche in jeder Minute zu F = 0,558.05 — 0,279 qm, und man fünnte
9

ftündlich auf eine durchjchnittliche Keiftung von E= 60 ar

bei'dem Schneiden von Bauholz rechnen.

2. Nimmt man für ein Vollgatter, das mit 12 Sägen arbeiten fol, eine

Blattjtärte von s —= 2,2 mm an, jo ift ein Hub von 7 = 0,1.23,2+ 0,55
— 0,57 m pafjend, und. man fann, wenn das Gewicht des Nahmens einjchlich-
lich der Sägen zu etwa G — 600 Pfund vorausgejegt wird, die Umdrehung:

8

” 2 900 -’ i — —____.— 15zahl der Gatterwelle in der Minute nad) (3a) zu n = 100 V 0,57.0,57.700 15

annehmen. Haben die zu jehneidenden Blöde, welche einer vorherigen Bejäumung

nicht unterworfen werden follen, eine Höhe von h —= 0,4m, fo wird man einen

Borihub von d = 0,8 2 22 — 2,5 mm wählen dürfen. Die von allen

12 Sägen in der Minute "ESEL, Schnittfläche beftimmt fi mit 4 — 0,75
zu F = 0,0008..159..0,57.2,2.12.0,75.— 1,436 qm und man hat nad) (6a)

ftündlic auf eine Schnittfläche von

E=6

—= 911qm

1,436——= 40,3 qm
1+7 (0,03 ale n) 1,436

zu rechnen,
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Arbeitsaufwand der Sägen. Die zum Betriebe eines Gatter& er-

forderliche Arbeit vonN Pferdefräften fegt fich aus zwei Teilen, N, und N;,

zufammen, wovon N, den zum Betriebe des leergehenden Gatters ev-

forderlichen Betrag und N, die zur. eigentlichen Schneidwirfung auf-

zumendende Arbeit vorftellt. Die Arbeit N, des leergehenden Gatters kann

auf dem Wege der Necdhnung annähernd ermittelt werden, indem man die

in dem Kurbelgetricbe auftretenden Nebenhinderniffe in der in Th. TIL 1

angedeuteten Art beftimmt. Die zue Ueberwindung diefer Widerftünde bei

einer beftimmten Bewegung, 3. B. bei einer Kurbelumdrehung, aufzuwendende

Arbeit fett fich Hauptfähhlic, aus vier Theilen, Aı + Ar + A; + Ay, zus

fammen, von denen A, der Reibung an den Gatterzapfen, As derjenigen

in den Geradführungen, Az der Reibung an dem Kurbelzapfen und

Ay der Reibung in den Lagern der Gatterwelle entipringt. Die Auf

fellung einer allgemeinen Formel fir diefe Widerftände, von denen die an

den Gatterzapfen den geringften und die an den Wellenlagern den größten

Werth haben, fol hier unterbleiben, die Entwidelung gefchieht nach den in

THL. III, 1 gelegentlich) der Veiprechung des Kurbelgetriebes angeführten

Kegeln; auc) findet man eine vollftändige Formel fi diefe Widerftände in

der hier benugten Arbeit von Kanfelwig. Nur möge einer ebendajelbft

angeführten Näherungsformel Hier Erwähnung gethan werben. Danad)

(äßt fi) nämlich die Leergangsarbeit eines Mittelgatters in Pferdefräften

unter Beibehaltung der Bezeichnungen Z,n und s für Hubhöhe, Schnittzahl

und Sägenftärfe durch die Formel finden:

n\336+5 _15+H _

= 3(,n) 0HZ 9
welcher Ausdrud, wenn man für die Hubhöhe den aus (2) im vorhergehenden

Paragraphen fic ergebenden Wert von H —= 0,15 + 0,35 einführt, auch)

gefchrieben werden Fan:

n.\> n \3 /s+ 3,5\ 2
— 2 — 92 5 . 7a

n=112( MR 1,1 (+) ( 10 ) (7a)

Aus diefer Formel ermittelt fider größte Kraftbedarf des Leergehenden

Gatters, wenn man die höchftens zuläffige Umdrehungszahl » wählt, welche
3

nad) (3) an die Bedingung (5) H? — 2,42 gefnüpft ift. Die Ein-

führung diefes Werthes ergiebt

N, max = 1,12.2,42 — 2,71 Bit.

 

 

Für Vollgatter wird eine andere Näherungsgleihung zur Beftimmung der

Leergangsarbeit angeführt, welche, unter G das Gewicht de8 Kahmens in

Pfunden einfchlieglic, der Sägen verftanden, fic)

S. 86.



440 Zweites Gapitel. ” 86.

a OAHHC-Wnon+)— a ()

fehreibt. Das Gewicht G, welches bei ausgeführten Gattern dur) Wägung
unmittelbar beftimmt werden kann, hat man bei Entwürfen natürlich aus

den Abmeflungen der einzelnen Theile rechnerisch zu beftimmen; zur Er-
Teichterung diefer Beftimmung kann die Formel benugt werden:

EG—=W+(65+243) 2+8s(ı H5LVL)Yz. . ()
in welcher Z die lichte Weite des Gatterrahmens in Metern und z die Zahl
der einzuhängenden Sägen bedeutet. Nimmt man aud) hier die unter (2)
angegebene Beziehung zwifchen Hubhöhe H und Sägenftärke s al8 gültig au
und fegt eine Sägenzahl von z — 15 al8 diejenige voraus, für welche das
Gatter eingerichtet fein fol, fo läßt fi) der Ausdrud für die Leergangs-
arbeit zu

NM=1,21.31-17)|s(1,8+1,26ZL + 2?) (9a)

fchreiben. Wenn man in diefe Formel die aus (3a)

u)H2(G + 100) — 900

folgende größte Umdrehungszahl einführt, und für die verfchiedenen gebräud)-
lichen Werthe von Z,n und s die Arbeit ausrechnet, jo findet fi, daß dielt

Arbeit von der Sägenftärke faft unabhängig ift und man die Näherungs-

m: M=323+06L ...... 0b
aufftellen kann. Diefer Ausdrud gilt, wie bemerkt, für eim Gatter mit

15 Sägen, und zwar unter der Vorausfegung, daß diefe auch wirflic) ei
gehängt find. Wenn daffelbe Gatter mit einer Fleineven Anzahl von z Sägen
arbeitet, fo ermäßigt fich der Betrag N, der Leergangsarbeit zu dem Werth:

je _ =) .
N =N (1 KT, (10)

worin % etwa zwifchen den Werthen 0,10 und 0,17 gelegen ift, und fid)

allgemein durd)

# — 0,07565 + 0,0052 — 0,0156Ls. . . M))

beftimmen läßt.
Der zweite zur eigentlichen Nugwirfung des Scneidens erforderlich

Arbeitsbetrag N, entfpringt aus den beiden Widerftänden, welche die Zähne
der Säge am der vorderen Stivnfante und an den beiden Seiten finden. Cs
wurde bereit8 in $. 77 angeführt, daß der erftere Widerftand wejentlich von
der Sägenftärke s, wic)t aber von der Größe der Schränfung oder von der

- Breite d der Schnittfuge, der feitliche Widerftand aber wejentlich von den
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Borfhube 6 des Holzes abhängt. Der Widerftand an der vorderen Stirn
fante ift aber auc) von der Hubhöhe A des atters abhängig, derart, daß
diefer Widerftand bei gleichbleibenden VBorfchube direct mit der Hubhöhe

wächft, indem bei einer größeren Hubhöhe, aljo größeren Zahl der zur Wire
fung kommenden Zähne, eine öftere Wiederholung der Schneidarbeit ftatt-
findet, daher das Holz in Fürzere Stücfchen zerfchnitten wird. Demgemäß

kann man den Widerftand der Säge duch W — c,Öd + c, Hs ausdrüden,

wenn C, umd c, gewiffe conftante Coefficienten find. Da diefer Widerftand

in der Minute n mal auf dem Wege gleich der Blochöhe A überwunden
werden muß, fo erhält man die Größe der Arbeit in Pferdefräften aug-

gedruckt durd) eine Formel:

N=(36 + «Hs)nh = (% + hı Fr

worin wieder unter FF 0,001nAh6 die Schnittflähe in Quadratmetern

für die Minute verftanden ift. Nah Kanfelwig fann man das VBerhält-

ig der Werthe a zu 4 annehmen, fo daß man damit die Gleichung erhält:

N, — (144 F)r pt. 222.0)

Sigt man in derfelben nod) nad) (4) n — 1,25 h, jo wird aud)

N —=ki+5MFSl.. . . . . . (12a)

Man erfieht aus diefer Formel, daß die für jeden Quadratmeter Schnitt:

fläche aufzuwendende Arbeit mit zunehmender Blodftärke % wächlt, aber von

dev Sägenftärke nicht unmittelbar abhängt.

Ueber die Größe des Koefficienten k macht Kanfelwig folgende Anz
gaben. Danad ift diefer Werth um fo größer, je trodener das Holz ift,
and wechfelt ex jehr mit der Befchaffenheit des Holzes. Splinth jchneidet

fid) leichter als Kernholz, junges oder überftandenes Leichter als altes und
kräftiges Holz. Im Bezug auf die für unfere Berhältniffe befonders wid)-

tigen Nadelhölzer fol man annehmen:

für ganz naffes Ho . . ... k= 2,6,
für feuhtes Do . 2... he y7,
für Infttrodenes Ho . . . .. k=3),

für ganz trodenes Ho . ... k= 32.

Mit diefen Werthen wird man eine annähernde Ermittelung des erforder-
lichen Kraftaufwandes vornehmen können, wie dies für die im vorhergehen-

den Paragraphen angeführten Beispiele hier gefchehen mag.
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Beilpiel: Für das oben zu Grunde gelegte Mittelgatter. erhält man vie
Leerlaufsarbeit zu N, = 1,12. 1,79.0,65? — 2,71 Bil., während die zum
Schneiden erforderliche Arbeit unter Vorausjegung eines Werthes k — 2,7 für
feuchtes Holz zu

N, = 3,7 (1 45.0,5) 0,979 — 2,64 Pit,
daher der gefammte Kraftbevarf zu 2,714 2,64 = 5,35 Pt. fi) ermittelt.

Sest man bei dem Bollgatter in dem Beilpiele des vorherigen Baragraphen
voraus, daß dafjelbefür 15 Eägen gebaut ift, jo entjpricht demjelben bei voller
Bejegung eine Leergangsarbeit, wenn das Gewicht G hierfür zu 650 Pfund a:
genommen wird, von

N, =0,95.159 (1,31 — 1,87.1,59 + 1,592) 0,57 .0,0097 .5,6 — 151..0,87..0,031 —
4,1 Bil.

Wenn nun nur 12 Sägen eingehängt werden, jo wird diejer Betrag unter Air

nahme eines Werthes von x — 0,12 zju demjenigen

15-12N'= 41(1 —012) = 4.1.0976 = 4,0 Pit.
fi verringern.

Die Nugarbeit erfordert bei einem Werthe k — 3,0, wie er für Yufttrodens
Holz vorauszufegen ift, eine Leiftung von

N, = 39 (1+5.0,4).1,436 — 12,9 Pit,
jo daß. zum Betriebe des Gatter& unter den gemachten Vorausjegungen

N=40 41239 = 169 Bil.
erfordert werden.

&8 mögen hier nod) die Folgerungen angeführt werden, welche Hartig
aus den von ihm an Holzbearbeitungsmafchinen angeftellten Berjuchen !)
zieht. Danad) fann man den-Arbeitsaufwand in Pferdekräften ausdrüde

durch :

N=08 + (« se ) F $it.

bei einer Schwartenfäge (Seitengatter), wenn F die Schnittfläche ir
Duadratietern für die Stunde und z die Vorfchiebung für jeden Schiitt
bedeutet. Man hat hierin zu jegen:

für trodenes Fichtenholz; x — 0,046; B — 0,33; 2 —= 2—8 mm,
für Eihenyog . . . a = 0,052; B — 0,376; z —= 1—5 mm.

Im gleicher Art berechnet fich die Betriebskraft für eine Bandfäge mi

1,5 mm didem Blatte und 0,855 m großen Sägenjcheiben, welche 150 Un

drehungen machten, zu

N=019+(a+ N) F$it.,

worin fiir trodene Hölger durcchfchnittlih & — 0,052; ß — 0,465 und N

1) Mitteilungen d. Kgl. Sädhjf. Polytechn. Schule zu Dresden, Leipzig 187.
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Borfchubgefhwindigfeit 2 fir die Secunde zwifchen 8 und 34mm anzus
chmen ift.
Für eine Kreisfäge von 0,370 m Durdjmefjer und 3,05 mm Dide,

welche in der Minute 850 Umdrehungen machte, fand fic) die Formel:

N= 1,18 + eF $it,
worin man zu fegen hat für

Side. 2... 8 0,180,
Sıdle 22202... 8— 0,161,

KRothbuhe. . . . 2= 0,177,
Ehe... .. 8 = 0,336.

Steinsägen. Man wendet die Sägen zuweilen aud, für die Zertheis $. 87.
(ung weicher Steinärten, wie 3. B. mancher Sandfteine, des Alabafters,

Serpentins, an; doch tritt hierbei ehr chnell eine Abftumpfung dev Zähne

ein, fo daß diefe Verwendungsart eine vergleichsweife feltene ift. Die

Mafchinen, weldye man, hierzu in Gebraucd) Hat, find nicht wefentlic) von

den für Holz gebräuchlichen verfchieden, nur ift die Gefchwindigfeit der
Sägen, feien e8 num Kreis- oder Gatterfägen, ftetS eine viel Fleinere, als fie

für Holz anwendbar ift, wie denn itberhanpt die Gefchwindigkeit dev Werk-
zeuge im Allgemeinen um jo geringer gewählt werden muß, je härter das

zu bearbeitende Material if. Da es von größter Wichtigfeit ift, bei der
Verwendung gezahnter Sägen für Steine das fid) bildende Steinmehl

möglichft fchnell aus der Schnittfuge zu entfernen, indem dafjelbe andernfalls
als Schleifpulver wirken und die Abftumpfung fegr befchleunigen wirrde, fo

ergiebt fich, daß die Anwendung der oben befchriebenen horizontalen Säge
gatter hier ganz unthunlich if. Es ift zwar von Pfifter?) in Zürich der
Verfuch gemacht, Horizontale gezahnte Sägen zum Schneiden von Steinen,
tie Marmor, zu verwenden, dabei wırrde aber die Säge aus dem angegebenen

Stunde einer fchnellen Entfernung des Steinmehls von unten gegen den

feftliegenden Stein gedrüdt, jo daß das Steinmehl von felbft herausfallen
fonnte. Immerhin find indeffen gezahnte Sägen zur Steinbearbeitung nur
in den feltenften Fällen angewendet worden, und man benußt hierzu viel

häufiger und fir härtere Steine ganz ausnahmslos anftatt der gezahnten
Sigeblätter glattrandige Schienen von Eifen oder Kupferblech, fogenannte

Schwertfägen, welche die zertheilende Wirkung unter Zuhilfenahme von

Sand erzielen, der unabläfjig in die Schnittfuge eingeführt wird.
Derartige Sägen werden ftetS in einen wagerecht hin und hergeführten

Rahmen und zwar fo eingehängt, daß ihre Ebene fenfrecht ift und das Ein-

I) Siehe Predtl, Tehnol. Encyflopädie. Artikel: „Steinarbeiten“ von
Karmarjc. Bd. 16.
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dringen von oben in den feft gelagerten Stein erfolgt, weil e8 nur in diejer
Art möglich) ift, den Sand regelmäßig unter die arbeitende Kante des Blattes
zu bringen. Die Arbeit diefer Sägen ift daher ald eine Schleifwirfung
anzufehen, infofern die einzelnen Sandförner von der mit beftimmtem Drude

darauf Laftenden Säge bei deren Bewegung mitgenommen werden, wobei
diefelben einzelne feine Steintheilhen in Mehlform abftogen. Den
entfprechend Kann die Leiftung folder Sägen, d. h. deren Vordringen in

den Stein, auc) nur jehr gering fein, und es ift diefelbe naturgemäß un
fo Heiner, je härter der zu zertheilende Stein if. Die Erfahrung hat
gezeigt, daR es fiir die gute Wirkung folder Sägen vortheilhaft ift, die

Gefhwindigfeit derfelben nur mäßig zu wählen und diefelben jeden

falls viel Heiner, als für Holz üblich ift, anzunehmen. Man giebt den
Sügeblatte in der Regel nur 30 bis 40 Doppelhübe von etwa 0,4 bis 0,5 m

Länge. Ein größerer Hub ift deswegen nicht zu empfehlen, weil damit eine

zu fchnelle Entführung des eingebrachten Sandes in Verbindung fteht. Ter

angewendete Sand wird niemals troden, fondern immer mit einem YZujabe

von Waffer gebraucht, derart, daß der gebildete Sandbrei zwar dünn genug

ift, um die Sandförner Leicht unter die Säge treten zu laffen, aber dod

nicht fo dünnflüffig, daß eine zu fehnelle Entfernung des Sandes zu br

fürchten fteht. Wie fchon bemerkt, ift e8 zur Wirkung der Steinfägen cv

forderlich, die legteren mit einem gewillen Drude auf dem Sande laften zu

Laffen; aud) die Größe diefes Drudes ift für die Wirkfamfeit dev Säge von

Bedentung, infofern ein zu großer Drudf das Unterbringen von Sand unter

die arbeitende Kante der-Säge erfchwert. - Da die ganze Wirfung nur auf

derjenigen des Sandes beruht, fo pflegt man die Säge in der Regel bei

jeden Wechfel dev Bewegung in ihrer Ebene ein wenig zu heben oder ji

Lüften, damit dem Sande ftetS Gelegenheit gegeben werde, unter die Cüg

zu treten. Die gebildete Schnittfuge ift bei gehöriger Sandzuführung in

etwas breiter als die Stärfe des Blattes, was fid) dadurd) erklärt, daf

auch die mit den Seitenflächen des Blattes in Berührung kommenden Sand

förner eine abreibende Wirkung äußern; die hierdurch) erzielte Verbreiterung

der Schuittfuge Hat denfelben vortheilhaften Einfluß, wie die bei dem Holz

fchneiden durdy das Schränken erzeugte, den nämlich, daß die Säge jich

leichter in der Fuge bewegen Läßt, ohne einem Feftflemmen ausgejegt ji

fein. Da der Sand natürlich aud auf die Sägeblätter eine abreibend:

Wirkung äußert, jo erklärt fich hieraus die furze Dauer folcher Sägeblätter

don meift nur wenigen Wochen.

Ein Gatter zum Schneiden von Stein der zuerft von Tullod in London

angegebenen und im Wefentlichen aud von Anderen beibehaltenen Bauart

ftellt die Fig. 296 dar. Der wagerechte Gatterrafmen AA enthält eine

größere Anzahl (bi® zu 16) Hodjkantig geftellter Bandeijenjdhienen von etwa
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100 bis 150 mm Höhe, 1,5 bi8 2mm Dice und einer Länge, welche die
Yänge des darunter feft liegenden Steines um etwa 0,6 m übertrifft. Die

Yängsriegel A des Gatters finden ihre Unterftügung auf vier Rollen B,
welche in zwei niedrigen Rahmen C befindlic) find, derart, daß das Gatter
bei dev ihm extheilten wagerechten Hin= und Herbewegung auf diefen Rollen
mit geringem Widerftande fi) bewegen fann. Die Rahmen C der Kollen

find an zwei Ketten oder Seilen D aufgehängt, welche auf die Trommeln &
einer Über dem Gatter längsweife gelagerten Welle F' gewunden find, derart,
daß durd) entfprechende Umdrehung diefer Welle eine allmälige Senkung

Fig. 296.

 

 

der Tragrahmen C und des Gatters in dem Betrage ftattfinden fan, in

welhen die Sägen in den Stein eindringen. Diefe Senkung erfolgt jelbit-

fündig durch das Eigengewicht des Gatters und der Tragrahmen, und zwar
derart, daß durch ein Gegengewicht E, welcdes an einem über die größere
Rolle H gewicelten Seile J hängt, das Gewicht des Gatters joweit aus-

geglichen ift, daß auf die Sägen nur noch der zum Schneiden erforderliche
Drud entfällt. Diefe Anordnung geftattet durch die Wahl eines geeigneten

Gegengewichtes G den Drud auf die Sägen nad) Maßgabe von deren Ans

zahl und der Härte des Steines in einfacher Art zu regeln und gewährt
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gleichzeitig. ein Mittel zum Anheben des Gatterd nad) beendigtem Schnitt
durd) einen Zug an dem Geile J.

Zur Bewegung des Gatters dienen die beiden Kurbeln K, weldhe in
Hinficht ihrer Länge und Richtung genau übereinftimmen, und denen dunc,

die gleich großen Stirnräder Z von der Betriebswelle M diejelbe Un-
drehungsgefchrwindigfeit mitgetheilt wird. Die Anordnung zweier Kurbeln
ift hier mit Rücdjicht auf das allmälige Niederfinfen des Gatterd gewählt,

und zwar läßt man die Kurbelftangen N an zwei Hülfen O angreifen, die

fid) auf der jenkrecht Hevabhängenden Stange P frei verjchieben Fünnen.

Diefe Stange P ift bei Q mittelft eines Scharniere drehbar an die um den
feften Zapfen R pendelnde Schwinge S angelenft, wodurd die Wirkung
erreicht wird, daß diefe Stange ftetS im fenfrechter Tage verbleibt, wie cs

der gleiche Schub der Kurbeln auf die beiden Hülfen O bedingt. Bon der
Stange P geht dann der Betrieb auf das Gatter dur) die dritte Hilfe 7
aus, an welcher eine Furze, das Gatter bewegende Schubftange U angreift.
Da aud) diefe Hülfe T an einem Seile Y hängt, weldyes von einer mit E

übereinftimmenden Trommel Wder Welle F abläuft, fo wird hierdurd) cu
reicht, daß die Hülfe Z ftets in demfelben Betrage wie das Gatter nieder
finft. Nod) erkennt man aus der Figur die an den vier Eden des Gatters

angebrachten Feilförmigen Knaggen X, welche bei dem Auflaufen auf die
Unterftügungsrollen das Gatter abwechjelnd an dem einen und anderen

Ende in geringem Grade erheben, um die gedachte Lüftung zu bewirken, durc)
welche dem Sande ein befjeres Untertreten unter die Sägen ermöglicht wid.
Sand und Wafjer werden den Sägen von oben einfallend entweder getrennt
oder zu einem Brei vereinigt ununterbrochen zugeführt, und zwar fanın man
ungefähr 4 bis 5 Maß Waffer auf 1 Maß Sand redjnen.

Auch Kreisfägen Hat man in derfelben Art mit Sand zum Zerfchneidun

- von Steinplatten in jchmale Streifen, wenn aud) nur felten, verwendtt.

Unfere Quelle giebt an, dag Wildes in London dünne, glattrandige Scei-
. ben von Eifen oder Kupfer auf einer wagerechten Welle angeordnet hat,
welden eine Gejchwindigfeit von 150 Umdrehungen bei 4 Fuß oder von
300 Umdrehungen bei 2 Fuß Durchmefjer, alfo eine Umfangsgefchwindigicit
von 31,4° — 10m ertheilt wurde. Diefer verhältnigmäßig großen Gr

Ihwindigfeit entfprechend, durfte der Drud der Sägen gegen den darunteı

auf einem Schlitten beweglichen Stein nur gering gewählt werden. Das
Borrüiden des den Stein tragenden Schlittens gegen die Sägen wurde mit

telft eines Zuggewichtes erzielt.
ES mögen Hier noc) diejenigen Sägemafchinen erwähnt werden, weld!

man im Banwefen verwendet hat, um aus Steinblöden cylindriidt
Säulenfchäfte oder Wafferleitungsröhren zu erzeugen. Ad)
hierfür hat man glattrandige Werkzeuge- unter Zuhilfenahme von San
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verwendet, fo daß die Herftellung diefer Gegenftände ebenfalls als ein
eigentliches Ausfchleifen betrachtet werden fann. Als Werkzeug hat man
für engere Röhren ein cylindrifches, immer fenfrechtes Blechrohr A, Fig. 297,

verwendet, deffen unterer gerader Rand das Ausjchneiden bewirkt, jobald das
Nohr- in eine drehende Bewegung verjegt wird. Das Gewicht der Nöhre
jelbft bewirkt dabei den erforderlichen Drud, und die Einführung des

Fig. 297. Sandes und Waljers er-
folgt durch das Innere der
Röhre, worin fi eine
genügend hohe Säule die-
fes Gemenges erhält, um

durch die Schnittfuge hin-

durch eine ftetige Bewegung

des Scleifmittel8 zu erzeu-

gen, welches oberhalb bei B
austritt. Bei dem Betriebe

diefev Mafchinen zur Her-

ftellung der Wafjerleitungs-

röhren für,die Stadt Man-

hefter aus einem harten

Kalkfteine wandte man zur
Bohrung der Röhren von
13 Zoll Durchmefjer und

6 Fuß Länge Sägen von
8 Fuß Fänge und 62,8 kg
Gewicht an, woraus ic)

der Drud für 1 Quadrat
zoll Arbeitsfläche zu 3,2 kg

oder für 1 Duadratcenti-

nieter zu 0,46 kg ergiebt;

7 eine Angabe, welche man
Dh and) zur Feititellung des

Au Drudes für die Schwert-
i fügen der Fig. 296 bei

dem Schneiden von Marmor verwenden fanı. Fir die Wirkung folcher

Sägen ift e8 zwedentjprechender, denjelben eine abjegend hin> und her

gehende, anftatt einer unausgejegt nad) derjelben Nichtung erfolgenden
Drehung zu extheilen.
Für größere Ducchmeffer, wie fie 3. B. den Säulenfhäften zufommen, ift

8 nicht gut möglich, die Säge aus einem einzigen Rohre herzuitellen, in
diefem Falle hat man dem Werkzeuge wohl eine Einrichtung gegeben, wie
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fie duch Fig. 298 verdeutlicht wird, welche die Majcdhine vorftellt, die zir

Herftellung der. Säufenfchäfte bei dem Bau der Parifer Börje)) Yu-

wendung fand. Als arbeitende Werkzeuge dienten hier acht Sladeifcı-

fchienen A, welche im Umfange eines fenfrehten Cylinders durch zei

Radfterne B: jo gehalten wurden, daß fie bei der Umdrehung der mit der

Are C feft verbundenen Sterne an diefer Drehung zwar theilnehmen mußten,

fic) dabei aber in jenfrechter Nichtung frei in Schligen der Sterne abwärts

bewegen fonnten. Das. Gewicht diefer Schienen erzeugt hier den zum

Sägen erforderlihen Drud, die Au

führung von Sand und Waller gejcha)

in der üblichen Weife von oben.

Die Leiftungsfähigfeit der Steinfägen

oder die Größe der von bdenjelben in

beftimmter Zeit erzeugten Schnittfläd:

hängt naturgemäß außer von der Ve

Ichaffenheit des zu zertheifenden Steine

und des zur Verwendung Fommenden

Sandes wefentlid, von dem Drude ud

der Gefchwindigfeit der Sägen ab. ‚u

allen Fällen ift das Eindringen der

Säge fehr gering, und man pflegt wohl

anzunehmen, daß in mittelhartem Mar

mor die Säge in 24 Stunden Höchftens

um 0,24 m eindringe, was bei eine

größten Länge des Steinblodes von

4m einer ducchjchnittlichen Leiftung von

0,48 qm in 12 Stunden entjpricht.

Nady einer Angabe von ZTaift
wurde bei vier Sägegattern, deven jedts

16 Sägen führte und in jeder Minute

- 80 bi8 82 einfache Züge machte, wojt

fie zufammen eine Betriebsfraft von acht Pferden bedurften, in 24 Stunden

ein Eindringen der Sägen in mittelharten Marmor von vier Zoll beobachtet.

Dies entfpricht bei. einer Fänge von acht und neun Fuß der Blöde einer

Schnittfläche vonim Ganzen 204 Duadratfuß oder 20 qm, fo daß ni

für jede Pferdefraft innerhalb 24 Stunden hiernady eine Leiftung von

25,5 Duadratfuß — 2,5 qm rechnen kann. Bei einer anderen Majchin

ergab fich die Peiftung einer Pferdefraft in 24 Stunden etwas geringer

2,1’qm.

dig. 298.

alIna
DL N

   1) Predtl, Technolog. Encyflopädie, 16, Lieferung, „Steinarbeiten“.
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Zur Beurtheilung der bei dem Zertheilen anderer Steine aufzuwendenden
Yeiftung dürfte die folgende, unferer oben genannten Duelle entnommene,
von Morifot herrührende Zufammenftellung nüglic) fein, welche diejenigen
Zeiten angiebt, die ein Arbeiter erfahrungsmäßig gebraucht, um eine Schnitt-
jläche von einer Quadrat-Toife —= 3,78 qm in dem betreffenden Stein zu
erzeugen, wobei von den Arbeitern durchgehende 100 einfache Sägenzüge in
der Minute vollführt wurden. Es beträgt diefe Zeit bei:

Specif. Gew. Stunden
Aeugerft weichem grobförnigem Kalkftein. . . . 1,6 4,5
Mittelhartem Kalfftein von gleichförmigem Kon . 2,2 4,5
Ziemlich hartem, einige Mufcheln enthaltendem Kalt-
Mellace sche el tl u 8 7,2

Sehr fein= und gleihförmig fürnigem Kalfftein. . 2,4 6,7
Marmor, weichfte Sorte. . 2 2 2 2 2 0m 5,6
Veigem Statunmamor . 2 2 2 2 2 20m 7,2
Srauem Granit aus der Normandie. . . 2... — 50,4
Srauen Granit aus den Bogeien. - . 2.2... — 70,0
Rothem und grünem Porphir . . . . . _ 117,7
Für das Schneiden von Alabafter mittelft der Zahnfäge fand

Karmarfch durch Verfuche, daß zwei Mann bei einer Gefhwindigfeit von
120 bi8 125 einfachen Zügen von 19 bis 20 Zoll — 0,50 bis 0,53 m
Länge ducchfchnittlid, in einer Stunde 4,5 Quadratfuß — 0,45 qm Schnitt-
flähe erzeugten.

Fournirschälmaschinen. Um Holzblöde in dünne Blätter zu zer-
legen, hat man anftatt der in $. 81 befprochenen Fournirfägen mehrfach)
Mafhinen zur Anwendung gebracht, welde die Zertheilung durd) die
Ihneidende Wirkung eines Meffers bewirken, das von dem Holzftücke
die Fournire abfhält. Da Hierbei ein Verluft an Holz in Volge einer
Rattfindenden Bildung von Sägefpänen nicht eintritt, fo ergiebt fi) hieraus
der Vortheil einer befferen Ausnugung des zu verarbeitenden Holzes, welcher
bei dem Hohen Werthe, den die hierbei zur Verarbeitung gelangenden
Hölzer in der Regel haben, von befonderer Bedeutung if. Man hat indefien
diejes Verfahren des Schälens nicht nur fir die Erzeugung von Fourniren,
Jondern überhaupt zur Darftellung von fpanartigen Erzeugnifjen verwendet,
vie folhe fo mannigfache Anwendung bei der Herftellung von Schachteln,
Zitndholgbicchfen u. f. w. finden. Auc, verwendet man die jo erzeugten

Papierdnnen Blättchen als Tapeten oder zum Ueberzug von Buchdedeln,
Ietoft fir Vifitenfarten und zu den mannichfaltigftien Zweden. Auch hat es
Nicht an Verfuchen gefehlt, diinnes Bleiblech in ähnlicher Art aus einem
gegofjenen Bleiblode herzuftellen.

Veispah-Herrman n, Lehrbuch der Mechanik. III. 3. 29
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Das bei diefen Mafchinen zur Wirkung gebrachte Werkzeug ftinmt feine
wefentlichen Einrichtung und Wirkungsart nad) nit dem gewöhnlichen Hand

hobel der Holzarbeiter: überein, nur hat das darin enthaltene Meffer, das

fogenannte Hobeleifen, eine größere Breite entfprecjend der Breite des zı
beaxbeitenden Holgftides. Die zu dem Zwede gebrauchten Mafchinen fanı
man unterfcheiden in folche mit hin= und wiederfehrender und in foldhe mit
unausgefegt drehender Bewegung.
Was die erftere Art der Maschinen mit abjegender Bewegung betriit,

fo wird diefe Bewegung bei einzelnen Mafchinen dem Meeffer, bei anderen

dem Arbeitsftücde ertheilt, ebenfo hat man diefe Bewegung in einzelnen
Fällen in jenfrechter und in anderen Fällen in wagerechhter Nihtung au-
geordnet. Ein Unterfchied in der Wirfungsweife wird hierdurd) nicht be
dinge. ‚Das Abjchälen eines Spans von dem Holzfticde findet natürlich u
bei der Bewegung nad) der einen Richtung ftatt, worauf der Ridgang
leer erfolgt, und e8 muß zur Bildung eines neuen Spans das Mefjer den
Arbeitsftüce nad) erfolgtem Nückgange in dem der Diefe des beabfichtigten
Blattes entfprechenden Betrage genähert werden. Diefe Borfchubbewegung
erigeilt man in der Kegel aus leicht erfichtlichen praktifchen Gründen nicht
dem hin= und hergehenden Theile, jondern denjenigen, welcher während der
Arbeit feftjteht, aljo dem Mefier, wenn das Holz die ArbeitSbewegung
empfängt, oder dem Holze bei der Anordnung eines hin= und Hergehenden

Mefjers. Diefe Mafchinen zerlegen das Hol in eine Anzahl einzelner
Blätter, deren Länge und Breite den Abmeffungen des zertheilten Holzftüdes
entjpricht. :

Dent entgegen giebt man bei den Mafchinen mit ftetiger Arbeit immer
dem Holze die zum Abfchälen erforderliche Bewegung, indem man diefs

Holz mit einer und zwar wagerechten Are feft verbindet, jo daß e8 an in
diefer Are ertheilten Umdrehung fi betheiligen muß. Das gerade ud
genau zur Drehare des Holzes parallel geftellte Mefier empfängt hiexbei

ebenfalld eine ftetige Bewegung, vermöge deren e8 fich fer Langjamı der
Drehare nähert, fo daß in Folge diefer Anordnung der cylindrifche Holzblod
durd) einen Spivalfchnitt in ein einziges Blatt von jehr. großer Länge zu
legt. wird, welches bei: feiner geringen Diele biegjam genug ift, um auf einen
Hafpel aufgewunden werden zu können. Daß bei allen Schälmafchinen die

Möglichkeit, äußerft dünne Blätter Herftellen zu können, an die Bedingung

einer jehr genauen Ausführung der Mafchine und namentlich) einer jet

fiheren Unterftägung aller Theile gefnüpft ift, ergiebt fich von felbft.
Aus den vorftehenden Bemerkungen erfieht man aud), daß die Tremmung

de3. Holzes in diefen Mafchinen durch einen Spaltungsvorgang erfolgt
bei weldem die Spaltfeftigfeit, d. h. die auf der Trennungsflädt
jenfrehte Zugfeftigfeit, zu überwinden ift, e8 gelten daher in Betrel
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der Wirkfamfeit diefer Mafcjinen die an früheren Stellen angeführten Be-

trachtungen über da8 Schneiden. Da die Schälmafchinen in mander Hin-

ficht gewiffe Uebereinftimmung mit den in einem fpäteren Abjchnitte zu

befprechenden Hobelmafchinen und Drehbänfen haben, jo ericheint e8

genügend, hier num die wefentliche Einrichtung der hauptjächlichften Vertreter

diefer Art von Mafchinen anzuführen.

Die Fig. 299 läßt die Einrichtung erfennen, welde der Schälmafchine

von Bernier & Arbey!) gegeben if. Das zu verarbeitende Holz

jtü findet feine Unterftügung auf dem Tifche A, der durch vier feine

Eden ergreifende Schraubenfpindein B einer Hebung befähigt if. Das

bi

Meffer C iit in einem ftarfen Querjchlitten D angebradht, welcher in pris-

matifchen Führungen zu beiden Seiten auf den Wangen des Gejtells ficher
gleiten fan, und dem die Bewegung mitteljt zweier Zahnftangen ertheilt
wird, in welche Zahngetriebe auf der. Welle E eingreifen. Die Umdrehung
diefer Welle erfolgt von der Betriebswelle F aus durd) VBermittelung des
Nädervorgeleges GE, und zwar erhält die Triebwelle Fabwechjelnd ihre

Bewegung nad) entgegengefegter Richtung durd) einen offenen Niemen H

und einen gefveuzten Riemen J. Die Einrichtung ift jo getroffen, daß der

VWerkeugichlitten bei feinem Hin- und Hergange durd, Anftogen an pafjend

eingeftellte Knaggen die Umlegung der Niemengabeln K und damit den

 
!) Armengaud, Public. industr. Tome 14, Pl. 26.

29*
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- Bewegungswechjel felbftthätig bewirkt. Ehbenfo trifft ein Snaggen des

Mefierschlittens nad) Beendigung von defjen Rüdgange gegen ein auf der
Ure Z befindliches Sternrädchen, wodurd diefer Are eine Umdrehung um
einen Zahn diefes Sterns ertheilt wird, welche Drehung durd) das Ketten-
getriebe M und Zahnräder N einer wagerechten Hülfswelle O mitgetheilt
wird. Wie diefe Welle durch Vermittelung von zwei Kegelvadpaaren zweien
Bellen P die Bewegung mittheilt, und wie diefe legteren durch Schrauben
ohne Ende und Schnedenräder die vier Schraubenfpindeln bewegen, ift aus
der Figur leicht verftändlih. Durd) die übereinftimmende Drehung diefer
Scraubenfpindeln, deren zugehörige Muttergewinde jet an dem Tiidhe A

angebracht find, wird jedesmal nad) dem erfolgten Rüdgange des Werkzeugs
das Holz um fo viel erhoben, wie die Stärke des zu fehneidenden Blattes

beträgt. Die Veränderung diefer Stärfe hat man nicht nur durd) das Ber-
häftniß der auswechjelbaren Zahnräder N, fondern auc) durd) die geeignete
Zahl der Arme des auf Z befindlichen Sternrädchens genügend in der Hand.
Das Mefjer, welches der befjeren Wirkung wegen in etwas geneigter

Lage auf dem Duerfchlitten befeftigt ift, erfennt man aus Fig. 300. Hierin

"Fig. 300.

 

ftelt AB ein den fogenannten Doppeleifen der Handhobel entfprechendes

Schneidegeräth vor, das durch) eine größere Anzahl von Schrauben C feft in

dem Duerfhlitten in einer geneigten Lage erhalten wird. Unmittelbar vor

der Schneide diefes Mefiers befindet fich eine feft auf das Holz gepreßte

Schiene DD von Kupfer, welche dem dünnen abzutrennenden Holzplättdhen

die genügende Widerftandsfähigkeit ertheilt und vor einem Einreißen de
Holzes fichert. Diefe Platte, welche dur ihre Stellung die Dide der ge-

bildeten Blätter beftimmt, ift einer genauen Einftellung in wagerechter und

fenfrechter Richtung dur) Stellfchrauben E und ein Keilftüct F befähigt.
Das gebildete Blatt tritt, wie bei jedem Handhobel der Span, dur dei
Zwifchenraum zwifchen der Schneide des Mefjers und der erwähnten Drud-
platte D heraus. ;

Auf der hier befprochenen Mafchine fönnen Hölzer gefchnitten werden,

deren Länge bis zu 2,3m und deren Breite bi zu 1,8m beträgt. Die
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Gefchwindigfeit des Mefferträgers fol man dabei paffend zwifchen 14 und
16m in der Minute wählen, fo daß beifpielöweife bei einer Länge des
Schnitte8 von 1,6 m in jeder Minute nahezu fünf Schnitte gemacht werden
fünnen. Man foll die Arbeit in fo genauer Art auf diefer Mafchine aus-

führen können, daß aus einer Holzftärfe von 27 mm 100 bis 150 Blätter

entftehen, fo daß alfo die Diefe der leteren nur 0,27 bi8 0,18 mm betragen

wiirde. Da fo dünne Holzblättchen aber in Wirklichkeit nur felten Ber-

wendung finden, fo wird als die gebräuchlichfte Diefe der auf diefer Mafchine

zu fchälenden Blätter 0,5 mm angegeben.

Bon der vorftehenden unterfcheidet fi die Mafchine von Parker &

Steeper!) Hauptfählich dadurd), daß der Holzblod auf einem jenkrecht

aufs und niederbewegten Schlitten befeftigt ift, welcher durch eine unterhalb

gelagerte Kurbel feine wechjelnde Bewegung empfängt. Das auf einem

Duerfchlitten befindliche Meffer nebft der vor ihm angeordneten Drudplatte

wird durch eine Schraube vor jedem Schnitt um die Die des zu chneiden-

den Blattes dem Holze genähert, wogegen während des Nücganges eine

geringe Rüdführung des Meffers erfolgt, um dem auffteigenden Holze freie

Bewegung zu geftatten.
In Fig. 301 (a. f. ©.) ift die Mafchine von Garand?) dargeftellt,

welche den Zwed hat, den cylindrifchen Holzblod durch einen Spivaljnitt
in ein fehr langes dünnes Blatt zu zerlegen. Das Holz ift zu dem Ende
an beiden Stienflächen feft zwifchen die Enden zweier in derjelben Geraden

gelagerten Aren gefpannt, derart, daß bei der Umdrehung diefer Aren der

Blot an deren langfamer Drehbewegung theilnehmen muß. Während diejer

Bewegung erhält das auf dem Schlitten A befindliche Meffer, deffen Schneide

genau parallel mit der Drehungsare des Holzes ift, eine langfame Bor

ihiebung mittelft der Schraube B, und da diefe Bewegung für jede Ums-

trehung des Blodes von derjelben Größe, nämlich, der Dice des zu fchneiden-

den Blattes ift, fo wird der Block Hier durch einen Spiralfchnitt in ein

langes Blatt verwandelt, welches, zwifchen dem Meffer C und dem Drud-

bacfen D Hindurchtretend, auf den Hafpel E aufgerollt wird. Der Holzblod
fan allerdings nicht vollftändig aufgearbeitet werben, vielmehr verbleibt ein
Kern von etwa 0,16 m Durdjmeffer, doc) ift der hierdurch veranlagte Nach}

theil geringer als der durch die Spannbildung bei dem Sägen verurfachte

Holgverfuft. Wenn der Blod nicht von vornherein die cylindrifche, jondern
chva eine parallelepipedifche Geftalt hat, fo entftehen matitrlich bei den Ber

ginm der Arbeit fo lange einzelne mehr und mehr an Breite zunehmende

Blätter, bis die cylindrifche Form fich gebildet hat. Auc, Fann man die

 

1) Knight, American Mechanical Dictionary. Xrtifel: Veneer Cutting.
2) Armengaud, Publ. industr. Tome 7, Pl. 7.
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Mafchine dazu benugen, um von mehreren parallelepipedifchen Holzitüden

einzelne Blätter abzutrennen, fobald man diefe Hölzer nad) Big. 302 auf

einigen Radfternen der Drchare befeftigt, und alle Hölzer gleichzeitig in

derjelben Art bearbeitet. Um das Schneiden ohne Beichädigung der gebilde-

Fig. 301.

     

 

      

    

    
Fe} I

   

dig. 302. ten Blätter zu ermöglichen, ift ein vorheri-

5 ge3 Dämpfen derfelben erforderlich; auch iit

bei der dargeftellten Mafchine zu demfelben
Zwede unterhalb des Blodes ein Trog an-

geoxdnet, welcher mit durch) ein Dampfrohr
zu erhigendem Wafler gefüllt ift, in welches

das Holz eintaudht.

Die Umdrehung des Blodes erfolgt von
der nit einer Stufenfcheibe verfehenen Are FF

aus dur die Vermittelung der Zwifchen
wellen G, die beiderfeits mit Zahngetrieben

die auf den Dreharen des Blodes angebrachten Zahnräder HZ umdrehen;
die Stufenfcheibe dient dazu, die Gejchwindigfeit dem Durchmefjer des Blodes
entfprechend zu regeln. Die Umdrehung der Schraubenfpindel B erfolgt
durd) einen auf die Scheibe J geführten Niemen, welcher feine Bewegung
von der Are K dur) Vermittelung von geeigneten Kegelrädern erhält.
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Unfere Duelle giebt an, daß die durchjchnittliche Umdrehungszahl des

Dlodes in dev Minute etwa 5 betrage, und daß man eine Holzdide von
27 mm auf der Mafchine bequem in 36 Blätter zerlegen könne, deren Dice

diefelbe ift, als wenn dafjelbe Holz durch) Sägen in 20 Blätter zertheilt

wird. Diefe Angaben zu Grunde gelegt, ergiebt fich, dag man einen Blod
von quadratifchen Querfchnitte bei 0,5 m Dice, nachdent man die Eden in

einem Betrage von 0,05 m abgefchrägt hat, und wenn man einen Kern

von 0,16 m Ducchmeffer unbearbeitet läßt, durd) 54 + 225 = 279 Im-

drehungen in Blätter von einer Öefammtlänge gleich 272 m zerlegen ann.
Die hierzu erforderliche Zeit wiirde, abgefehen von Betriebsunterbrechungen,
nur 55,8 Sec, betragen; mit Nüdficht auf die durch Auf- und Abbringen
der Blöde, Schärfen des Meffers ı. |. w. entftehenden Unterbrechungen wird

natirfich die Peiftung erheblic, geringer und die erforderliche Zeit mindeftens
die vierfache fein.
Wie Schon erwähnt wurde, hat man auc) in ähnlicher Art die Herftellung

von Bleiblecdh durch Abfchälen eines in cylindrifcher Form gegofienen Blei-
blodfes vorgenommen. Eine zu diefem Zmwede verwendete, an unten ans

gegebener Stelle!) veröffentlichte Mafchine ftinmt im Wefentlichen mit der

oben befchriebenen Machine für Holz überein. Dev dabei in Anwendung
fommende Bleiblod hat bei 0,62 m Durcmefjer eine. Ränge von 0,88 m,
das Meffer Hat bei 0,9 m Länge eine Breite von 0,2 m und eine Stärke
von 40 mm, und e8 fannn Blech in Diden von 1/59, di8 1/; Zoll gefehnitten
werden. Einer Angabe an genannter Stelle ift zu entnehmen, daß bei dem
Schneiden von Yys Zoll — 0,5 mm didem Bled) der Dleicylinder von
0,62 m Durchmeffer und 0,88m Länge in der Minute zwei Umdrehungen
machte, und daß die Betriebsriemfcheibe, welche 90 Umdrehungen machte, bei

0,78m Durchmeffer eine Breite von 0,13 m erforderte, woraus man etwa

auf einen Arbeitsaufwand von 2 bis 3 Pfkrft. fchliegen kann.
Eigenthitmlicherweife ergab fich die Länge des gebildeten Bleches nun etwa

zu 2/3 der Umfangsbewegung des Bleiblodes, fo daß bei den angegebenen

Verhältniffen die Ränge des in einer Minute entfichenden Bleches nur 2,6
anftatt 3,9 m betrug. Diefe Berkiirzung entfteht durch die Zufammen-
Ihiebung des Bleies, welche eine Folge der an dem Meffer ftattfindenden
Reibung ift, wie man fic) mit Hilfe dev Fig. 303 (a. f. S.) leicht verdeut:
lichen kann.

Stellt hierin ABC den Ducchfchnitt duch, die Keilförmige Schneide des
Mefers mit dem Winkel ABC — 2% an der Spige vor, und bezeichnet

DE = P die am Umfange des Bleicylinders wirkende, in die Mittelebene
de8 Keils Hineinfallende Kraft, fo wird diefer Kraft das Gleichgewicht

’) Ztjehr. d. Ver. deutjih. Ing. 1861, ©. 74.
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gehalten durch die beiden Seitenfräfte EF und EG — Q, weldhe von dar
zu den Keilflanfen fenfredhten Richtungen wie ZI um den zugehörigen
Reibungswintel FEJ = 9 abweichen müffen, da bei dem Abfchälen

Fig. 303.

DILL
RAT

7: €

    

  

thatfächlich ein Oleiten an beiden FlankenBE Man Hat daher nad)

der Figur für die Größe Q diefer Flanfenkräfte die Beziehung:

P
eu; 2 sin (“+ 0)’

und e8 ergiebt fich der zur Ueberwindung der Spaltfeftigfeit erforderliche Drud:

;D

2iy(a te)
Berner hat man die in die Richtung der Flanfe AB, alfo in diejenige

des entftehenden Bleches fallende Seitenkraft, welche das erwähnte Zu-

Psno

2sin(& + 0)

HRF==.K->

fanımenfchieben. des Bleies erzeugt: S — Qsine —

 Diefe Kraft ift alfo von der Größe des Reibungswiderftandes abhängig,
und man wird daraus jchließen müfjen, daß die Zufammenfchiebung ver-
ringert wird durd) eine Verkleinerung der Reibung, wie fie durd) Anwen
dung einer vorzüglichen Politur des Mefjers, fowie eines Schmiermittel
erzielt werden kann. Mit diefer Zufammenfchiebung mag es in Verbindung
ftehen, daß das dur Schälen gebildete Bleiblecd) zäher als das gewalzte
und frei von Löchern und unganzen Stellen ift, wie fie bei diinnem Wal;-

blech leicht vorfommen.

Spaltmaschinen. Bon den fonftigen, durch Spalten wirkenden
Mafcinen find diejenigen jehr einfach, welche man zur Zerfleinerung
des Brennholzes in Anwendung bringt. Das Werkzeug befteht bei
denfelben aus einem beilartigen Schneidinftrument, welches entweder felbit
durch ein Kurbelgetriebe eine hin- und hergehende Bewegung erhält, vermög:
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deren e8 das ihm dargebotene Holzftiik zertheilt, oder welches feit auf-
geftellt ift, derart, daß das Holz gegen das Beil bewegt wird. Man hat
die Bewegung des Beild oder Holzes ebenfowohl in wagerechter wie fenf-
rechter Ebene angeordnet. Von der Einrichtung einer folden Majchine

giebt die Fig. 3041) eine ungefähre VBorftellung.
Das Beil A ift hierbei an dem Gleitftüide 2 befeftigt, welchem durch die

unterhalb gelagerte Kurbelwelle C mittelft der Schubftange D die auf- und

viedergehende Bewegung ertheilt wird. Das zu fpaltende Holz wird von
einem Arbeiter auf die Platte Z gejtellt und während des Spaltens gehalten,
was deswegen ohne Gefährdung gefchehen Kann, weil das Beil nur um eine
geringe Größe von etwa 100 mm niedergeht. Die Bewegung der Welle C

Fig. 304. durch die Niemfcheibe F ift aus

der Figur erfichtlic), ebenfo wie

das Borhandenfein des Schwung»
rades G, das wegen de8 unregel-

mäßigen Widerftandes nöthig ift.
Bei einer anderen an unten ans
gezeigter Stelle?) veröffentlichten
Majchine zu demfelben Zwede

wird durch die Kurbel ein horis

zontales Schlittenftitck bewegt, und
zwar unter Vermeidung der Len-
ferftange vermöge einer Schleife,
in welche der Kurbelzapfen ein-
greift. Diefes Schlittenftiid ift

Masse
fes au einem feftftehenden Beile

zum Spalten bringt. Diefe Mafchine ift daher doppeltwirfend, der Schlitten
Wirkt bei dem Hingange wie bei dem Niücfgange. Der Hub beträgt bei
diefen Mafchinen etwa zwifchen 0,1 und 0,2 m, dem entiprechend fehwanft

die Umdrehungszahl der Kurbel etwa zwifchen 60 und 150. Im Uebrigen
bieten diefe Mafchinen etwas Bemerfenswerthes nicht dar.

Hierher gehören and) die Spaltmafchinen, welche bei der Herftellung der

hölzernen Schuhftifte verwendet werden. Diefe Herftellung gefehieht
bekanntlich in der Art, daß die zu verarbeitenden Holftämmchen (Ahorn)

ttelft einer Kreisfäge oder eines Gatters in runde Scheiben zerlegt wer-

  
) Uhland, Der praftifhe Majchinenconftructeur, Jahrg. 1870, Taf. 72.
?) Ebendaj., Jahrg. 1873, Taf. 15.
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den, deren Die mit der Länge der zu erzielenden Stifte übereinftimmt.

Nachdem nunmehr auf befonderen Hobelmafchinen in die eine Stivnfläche
jeder foldyen Scheibe parallele Nuthen von dreiedigem Duerfchnitte gehobelt
find, Handelt e8 fi) darum, durd) ein Spaltmeffer nach der Aichtung diefer
Nuthen eine Trennung zunähft der Scheiben in Streifen und dann der
Streifen in Stifte zu bewirken. Die dazu dienenden Mafchinen arbeiten
immer mit einem fenfrecht auf und nieder bewegten Meffer, welches die auf

einer wagerechten Tichplatte zugeführten Scheiben zertheilt. Es ift dabei
von hervorragender Wichtigkeit, die Zuführung des Holzes zu dem Meffer
in befonders genauer und ficherer Weife zu bewirken, weil hiervon nicht nur
die. Gleichmäßigfeit der erzielten Stifte in Hinfiht ihrer Stärke abhängt,
fondern aud) der Gefahr vorgebeugt werden muß, daß das Meffer Jeitlich von
der Mitte in die Nuthen. treffe, wodurd) fehlerhafte Stifte mit einfeitigen

Spitzen entftehen würden. In Fig. 305 ift eine folde Spaltmafchine !)
dargeftellt, wie fie zur Erzeugung der amerikanischen Stifte verwendtt
wird, d.h. folcher Stifte, welche mit vierfeitig pyramidenförmigen Spiten
verjehen find. Die fogenannten deutschen Stifte find nicht mit eigentlichen
Spigen, jondern mit Schneiden verjehen, welche durch die nur auf zwei

gegenüberftehenden Seiten vorgenommene Zufhärfung gebildet werden.
Während daher bei der Herftellung der Legtgedachten deutfchen Stifte die aus
den Holzftämmen gejchnittenen runden Scheiben nur nad) der einen Richtung
mit eingehobelten Furchen. verfehen werden, muß die Herftellung folder

Burchen bei der Erzeugung der amerikanischen Stifte nach zwei zu einandır
fenfrechten Richtungen gefchehen, ivas durch) ein zweimaliges Aufbringen auf
die betreffende Hobelmafchine bewirft werden fann. Die in folder Art vor-
bereiteten Holziheiben find Hierdurch auf der ganzen Fläche mit vierfeitig
pyramidalen Spischen verfehen, und e8 gefchieht das Abtrennen der einzelnen
Stifte duch eine zweimalige Wirkung der zu befprechenden Spaltmafchii:
nad) ebenfalls zwei zu einander fenfrechten Richtungen entjprechend dei
jenigen ‚der befagten Furchen. Hierbei wendet man die Vorficht an, bei der
erften Spaltung das Mefler weniger tief eintreten zu Lafjen, um den Hierbei

entftehenden Streifen nod) einen gewiffen Zufanmenhang zu belaffen, wie
er fir die bequeme Vornahme der zweiten Spaltung erforderlich ift. Diele
Zufammenhanges wegen umgürtet man wohl aud) bei der erften Spaltung

die Scheiben mit einem feft angezogenen Riemen.
Man erkennt aus der Figur das in fenfrechter Ebene durd) die excentrifcht

Scheibe A der Betriebewelle B auf und nieder geführte Meffer CO, untır
welchem die zu fpaltende Scheibe D auf einem wagerechten Tijche in foldur
Lage befeftigt ift, daß die Richtung des einen Syftems von Furchen genau

1) Uhland, Der praft. Majchinenconftructeur, Jahrg. 1876, Taf. 89.
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parallel zu der Mefierfchneide ift. Der Borjchub der Holzicheibe erfolgt
durch eine auf ihrem ganzen Umfange mit Niffeln verfehene Walze Z, deren

Niffelung genau übereinftimmt mit den in der Holzjheibe befindlichen Nuthen.

Wenn daher diefe Walze. nad) jedem Niedergange des Meffers genau um

den der Theilung diefer Riffelung entfprechenden Winkel gedreht wird, fo
erfolgt die beabfichtigte Spaltung immer längs einer der Furchen. Wie
diefe Drehung duch das Schaltvad F und die von einem verftellbaren

Big. 305,

 
Surbelzapfen G bewegte Schubftange I mittelit pafjender Schaltklinfe ge
Ihiegt, ift aus der Figur erfichtlich; auch ift es felbftverftändlich, daß die
Zühnezahl des Schaltrades diefelbe wie die Zahl der Walzenriffeln fein
ug... Fir jede Nummer der verschieden ftarfen Stifte, welche zu erzeugen

fd, hat man daher eine pafjende Riffehvalze mit zugehörigem Scaltrad

nöthig. Das Meffer ift von beiden Ceiten gleichmäßig abgeihrägt, ent-
Ibrechend der Form des Succhenquerfchnitts, doc) pflegt man dafjelbe nicht
wit ganz fcharfer, fondern mit mäßig abgeftumpfter Schneide arbeiten zu
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fafjen, und zwar aus dem Grunde, um dem Meffer in gewiffem Grade

die Fähigkeit zu ertheilen, fich das Holz felbft in die genau richtige Tage zı

fchieben, wenn einmal die Furdjenmitte nicht genau unter die Meffermitte

getreten fein follte; in diefem Falle wirft das Mefier, indem es fich mit der

einen feiner Seitenflächen auf das Holz aufiegt, wie ein Keil fchiebend au)

Teßteres und die Spaltung erfolgt erft, wenn die Echneide im Grunde der

Furche angelangt ift. Der Tritthebel J dient dazu, den die Niffelmalze E

aufnehmenden Schlitten X zu heben. Die Zahl der Schnitte in der Minute

beträgt 150. en
Bei anderen Mafchinen zu gleichem Zwecfe hat man aud, den Borjcub

de8 Holzes mit Hülfe von zwei Schrauben bewirkt, welche durd ein Schalt:

vad bei jedem Aufgange des Meffers um einen beftimmten Winkel gedreht

werden. Diefe Wirkungsweife bedarf eimer weiteren Auseinanderjeging

nicht, in Betreff der Einrichtung diefer Mafchinen Fan auf die unten an

gezeigte Quelle!) verwiefen ‚werden. Aehnlihe Majchinen hat man and)

zum Spalten anderer Stoffe angewendet, fo 3. ®. erzeugt man wohl den

befannten Würfelzuefer durch die Spaltung einzelner Streifen, welche zuvor

mittelft Kreisfügen aus den Zucerbroden gefhnitten wurden, diefe Amwer-

dungsart bietet Befonderheiten nicht dar.

Abschneidvorrichtungen für Ziegelmaschinen. Bei der GH

ftellung der Badkfteine durch gewille Mafchinen erzeugt man aus bei

bildfamen Thone ein Band von einer der Größe der zu erzielenden Zieg:l

entfprechenden Querfchnittsfläche und trennt von diefem Bande der Die der

Ziegel entfprechend einzelne Stücke ab. Die Art, wie das betreffende Thon

band erzeugt wird, kommt hier nicht in Betracht, e8 mag nur erwähnt

werden, daß die Preffung, im Folge deren der Thon durd) ein Mundftüd

Hindurc; getrieben wird, durch) verjhiedene Mittel hervorgerufen wird, ind

befondere durch Walzen, oder durch eine Stempelprejfe, oder durch) den

fogenannten Thonfchneider, richtiger Thonfnetmafchine zu nennen.

Das Abtrennen der Ziegel von dem ans dem Mundftüce unabläffig hervor

quellenden Ihonbande gefchieht durch gewilfe Vorrichtungen, welde zwar

unter dem Namen von Schneidapparaten befannt find, deren Wirkung‘

weife indeffen nicht in einen eigentlichen Schneiden, d. h. im der Leber

windung der Spaltfeftigfeit, befteht. ALS trennende Werkzeuge verwendet

man nämlich bei diefen Vorrichtungen dünne Stahldrähte, welche dir

Trennung in ähnlicher Art bewirken, wie man fie bei dem Zerlegen vor

Seifenriegeln in Heinere Stüde beobachten fann. Man vermag fid) leicht

durch den Verfurh davon zu überzeugen, daß die Zertheilung einer plaftifchen

1) Ztichr. d. Ver. deutjh. Ingenieure, Jahrg. 1861, ©. 259.
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Thonmafje durch einen folchen Draht mit viel geringerem Kraftaufwande
ausführbar: ift, als durch den Gebraud) eines Mefjers, wie jcharf dafjelbe
auch gefchliffen fein möge. Man wird hierbei bemerken, daß der Keihwinfel

eines folhen Mefjers, d. h. der mehr oder minder jcharfe Schliff deijelben,

fie den Kraftaufwand ganz unmaßgeblic) ift, daß vielmehr die Breite der
Mefferflinge von wefentliciem Einfluffe hierauf ift, infofern näntlid) die

Größe der zur Zertheilung aufzuwendenden Kraft mit der Breite der
Mefferklinge zunimmt. Andererfeits Tann man beobachten, daß die An-
wendung eines dideren Drahtes zwar ebenfalls eine Bergrößerung der

erforderlichen Kraft im Gefolge hat, daß dieje Bergrößerung aber nur uns
bedeutend ift. Man muß aus diefen Wahrnehinungen fliegen, daß e8 bei

der Zertheilung einer fo weichen Maffe, wie der Ziegelthon fie vorftellt, nicht

jowohl auf die Ueberwindung der Spaltfeftigfeit, als vielmehr auf diejenige
eines anderen Widerftandes anfommt, welcher aus der Reibung entfteht. Es

handelt fich dabei nicht um die Reibung zwifchen dem Werkzeuge und dem
Thone, fondern um die Reibung zwifhen Thon und Thon; denn man wird
bei den meiften Thonen finden, daß das heraustretende Werkzeug, od Draht

oder Meffer, mit einer dünnen Thonjcicht bededt ift, ein Zeichen dafür, daß

die Reibung der Thontheilchen unter fi Heiner fein muß, als diejenige des
Dietalls an denfelden. Dafür, daß der Widerftand Hauptfächlich durch die
Reibung hervorgerufen wird, fpricht auch die Beobachtung, daß man, um
ein in einen Thonklumpen eingeführtes Meffer wieder aus demfelben zurüd-
zuziehen, faft diefelbe Kraft wie zum Einführen gebraudtt. Hieraus erklärt

fid) denn, warum die Breite des Mefjers einen jo erheblichen Einfluß auf
den Kraftaufwand hat, da mit diefer Breite die Größe der Flächen im
geraden BVerhältniffe fteht, am welchen ThontHeilhen gegen TIhontheilchen
fih verschieben müfen. E8 ftedt Hiermit auch der verhältnißmäßig große
Kraftverbrauch im Zufammenhange, welcher bei den erwähnten Thonjchnei-

dein oder Thonfnetmafchinen auftritt.

Die hier zu befprehenden Vorrichtungen an Ziegelmajchinen winden als

an fich einfache Geräthe einer weiteren Beiprehung nicht bedürfen, wenn

nit der Umftand zu bemerfen wäre, daß die Abtrennung von einer in un-
unterbrochener Bewegung befindlichen Maffe, nämlicd) von dem ftetig aus
deMundftücke hervorquellenden Bande zur geichehen hat. Es ift ar, da
ein feftftehender Apparat, welcher hierauf nicht rüdjichtigen wiirde, ebene
Trennungsflähen, wie fie fir die Ziegel gefordert werden, nicht zu erzeugen
vermöchte. Da nämlid) während derjenigen Zeit, die das trennende Werk

zeug zum Durchqueren des TIhonftranges gebraucht, diefer legtere um einen
gewiffen Betrag fich fortbewegt, jo entftände bei dem Trennen eine wind-

Ihiefe Fläche, fobald das Schneidwerkzeug fid) in einer feiten, zur
Thonbewegung jenfrechten Ebene bewegen würde. Um diefem Webelftande
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zu begegnen, hat man die Einrichtung in der Art’ getroffen, daß der
Echneidapparat-felbit an der Bewegung des Thonftranges thail-
nimmt, in Folge deffen, da nunmehr eine relative-Bewegung zwifchen beiden
in der Nichtung des Stranges nichtmehr vorhanden ift, durch; die Quua-
bewegung des Drahtes in derfelben Art ein genau ebener Schnitt erzeugt
wird, wie e8 bei ruhendem Thone und feftftehendem Schneidapparate der
Fall jein würde.

In Fig. 306 ift das Wefentliche des zu dem befagten Zwede von
Gebr. Sadjfenberg in Koßlau ausgeführten Schneidapparates angegeben )).
Das aus dem Mimdftüde der Thonprefje bei A heraustretende Thonband B,

von einem. Duerfchnitte entjprechend der Größe der Ziegel, fchiebt fich zu-
nächjft über die in dem Geftelle C feft gelagerten Walzen D. Diejes Ge
ftell C bildet durch feine oberen Längsfchienen gleichzeitig das Geleife für
einen Heinen auf Rollen laufenden Wagen Z, welcher die eigentliche Schniid-
vorrihtung aufnimmt. Aucd in diefem Wagen find Unterlagswalzen F
gelagert, über welche der THonftrang fi) Hinfchiebt, Jobald man vor einen
anszuführenden Schnitte den Wagen Z nad) links 6i8 an das Mundjtid
geichoben hat. Der Wagen E verbleibt Hierbei jo lange in Ruhe, bis das
Ende des Thonftranges gegen die in dem Wagen befeftigte Duerwand G
ftößt, von welchen Augenblide an der Wagen an der. Bewegung des Thon

ftranges teilnimmt. Wenn man daher während diefer Bewegung den in
einer. jenfrechten Ebene angeordneten Duerrafmen HI horizontal nad
nerrichtung verjhiebt, jo daß derjelbe etwa in die Lage A’ kommt, Io
wird durd) einen in diefem Rahmen eingefpannten Draht J von dem Tor
ftrange ein Stüct abgetrennt, welches eine Länge gleich) dem Zwifchenraunt

zwifchen dem Schneidrahnen I und der Platte G@ hat. Die Schnittflih:
ift dabei von ebener Beichaffenheit. Die Anordnung ift num fo getroffen,
daß das abgetrennte Thonftitk genügend zur Bildung von drei Ziegeln il,
und es ift daher eine Dreitheilung diefes Thonftüdes erforderlich. Hiazı
dienen - zwei Paare in fenkrechter Ebene jcdräg ausgefpannter Schuid

drähte K,Z, die zu beiden Seiten des Thonftranges in dem Geftelle des

Wagens angebracht find. Bon diefen Drähten wirkt abwecjjelnd das vordır:
Paar K oder das hintere Z, je nachdem der zwifchen K und Z befindlidh

abgetrennte Thonförper nad) vorn oder nad) hinten gefchoben wird. I
diefe Verfchiebung zu bewirfen, ruht das abgetrennte THonftiick zwijcen A
und Z auf drei Latten, tweldhe in einem wagerecht verfchieblichen Rahmen N

angebracht find, und in deren Zwifchenräumen die befagten Schneiddräll:
K,L Kaum finden. Durd, abwechfeindes Herausziehen oder Hineinfdjiebet
diefes Rahmens N wird daher ftetd das abgetrennte Thonftüd in di

1) Henjinger von Waldegg, Die Ziegel: und Röhrenfabrifation.
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gleiche Teile zerlegt, welche abwechjelnd auf der vorderen oder hinteren

Seite des Geftelles entnommen werden fünnen.
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Während diefer Trennung
in drei Ziegel ift e8 übri-

gens nicht nöthig, den Wa
gen an der fortichreitenden

Bewegung des Thonftrans
ges theilnehmen zu lafjen,

fobald man das abgetrennte
Stüd durdy Bewegung des
Wagens nad) rechts von
dent Thonbande gänzlich
ablöft, wie in der Figur

angedeutet ift. In diefen
alle ift daS zu zerlegende
Thonftüd in Nuhe befind-
lich, man fann durd) Ber-
fhiebung des Namens N
die Zerlegung bewirken,
ohne daß dem weiteren
Austreten des Thonftran-

ges ein Hinderniß entgegen=
jtände.. Ein darauf folgen-
des Heranfahren des Wa-
gens an den Thonftrang
ermöglicht dann die Wic-
derholung des Schneidens
in derjelben Art. Die

Platte G ift in Geftalt
einer drehbaren Klappe
ausgeführt, welche fid) von

felbft in die pumftirte Yage

ftelt und dem hindurch

tretenden Thonftrange den
ungehinderten Hindurchtritt

geftattet für den Fall, daß

einmal in Folge einer Stö-
rung das Abfchneiden un-
terbleiben und der Wagen
bis an die bei O fi) an-
ichliegenden feften Trag-

rollen fi) bewegen jollte,
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Es mag hier erwähnt werden, daß man aud) nod) in anderer Art die

windjchiefe Form der Trennungsflächen bei, derartigen Ziegelmafchinen zı

vermeiden gefucht hat. Anftatt nämlich den Abjchneidedragt in einem nıit
ig. 307. dem Thonftrange fich fortjchieben:

den Wagen anzubringen, hat maı
denfelben and) im Umfange einer

Trommel angeordnet, welde iı
wagerechter Lage über dem TIhon-
ftrange befindfic) ift, und weld:

vermöge ihrer Umdrehung den
Drahte ebenfalls die zur Bermei-
dung windfchiefer Schnittfläden
erforderliche ausweichende Bewe-

gung mittheilt, Aus Fig. 307

ift die Wirkfamkeit einer folchen
Abfchneidevorrihtung erjictlic,.
Das aus der Preffe kommende

Thonband A fehiebt fi) hier Über das endlofe Tuch) B, welches fi, mit der

Gejchwindigfeit des Thonbandes in der Richtung des Pfeiles bewegt. Darüber

ift die Abfchneidevorrichtung in Form der cylindrifchen Trommel C gelagert,

in deren Umfange fid) eine größere Anzahl von Scneidedrähten, wie D,

parallel der Are befinden. Wird num diejer Trommel eine Umdrehung

ertheilt, jo daß die Umfangsgeichwindigfeit derjelben gleich der Gejdhwindig-

feit des Thonftranges ift, jo wird das Trennen des Thonftranges zwar nich!

genau in einer fenfrechten Ebene,aber doch in folcher Art erfolgen, daß die

Trennungsfläche bei geeigneter Wahl der Berhältnifie von einer ebenen

genügend wenig abweicht, um brauchbare Ziegel zu erzeugen. Hiervon

- gewinnt man am einfachiten eine Anfchanung, wen man fi den relativen

Weg eines im Umfange dev Trommel befindlichen Punktes gegen das fort-

jchreitende Thonband aufgezeichnet denkt, zu welchem Zwede man fid vor-

ftellen fann, das Thonband ftehe ftill und der Abjchneidetrommel jei eine

Bewegung gleich und entgegengejegt derjenigen de8 Thonftranges ertheilt;

durch den Zufag einer jolchen Bewegung für alle Theile wird befanntlic)

an der relativen Bewegung derfelben nichts geändert. In Folge hiervon

ergäbe fich die relative Bewegung eines Punktes im Trommelumfange offen-

bar als eine Cyfloide, und zwar als die gemeine Cyfloide, welche durd)

Kollen des Trommelumfanges auf der Bafis BB entfteht, fobald man die

Annahme machen wollte, daß die Gejchwindigfeit v des Thonbandes genau

gleich derjenigen im Umfange der Trommel jei. Bei diefer Annahme wird:

daher der zu zertheilende Draht in dem Curvenzweige ED von oben in das

Thonband eindringen, um dafjelbe auffteigend in dem Curvenzweige DE
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wieder zu verlaflen. E8 wirde daher ein Thonftüd GDH aus dem Bande

heransgefchnitten werden, fo daß der beabfichtigte Zwef nur fehr unvoll-

fommen erreicht werden fünnte. Man erhält dagegen ein befferes Refultat,

wenn man der Trommel eine folcde Bewegung exrtheilt, daß die Gejchwindig-

feit derfelben in einem geringeren Arenabftantde, wie er etwa der Mitte M

des Thonftranges entjpricht, gerade gleich der Gefehwindigkeit v des legteren

gemacht ift. Unter. diefer Voransfegung ift die relative Bewegung eines
Schneidedrahtes durd) die verlängerte Cyfloide JDK dargeftellt, welche im
unterenTheile, aljo innerhalb des Thonftranges, die Schleife OD bildet.

E8 geht bei einer folhen Anordnung der Schneidedraht in dem Curven-

zweige JOD nieder, um in demjenigen DOK wieder empor zu fteigen,

und man erfieht hievaus, daß die betreffende Vorrichtung überhaupt nırr
annähernd den Zwed gerader Schnittflächen erreichen läßt. Für die
Herftellung jauberer Ziegel dürfte diefer Apparat, welcher wegen verhältnig-
mäßiger Einfachheit wohl eine große Leiftung ermöglichen mag, nicht geeig-

net fein.

Flortheiler. Mit diefem Namen belegt man diejenigen Vorrichtungen,
die an den Krempelmafchinen der Streihwollfpinnereien verwendet
werden, um das von der fogenannten Kammmwalze oder dem Peigneur

durch einen Hader abgelöfte Vließ in eine größere Anzahl jchmaler Bänd-

hen zw zerlegen, welche der weiteren Verarbeitung de8 Spinnens zu
Streichgarn unterworfen werden. Dieje Plortheiler find in der neueren
Zeit in den gedachten Yabrifen zu umfangreicher Verwendung gefommen,
ihre Erfindung ift kaum. einige Jahrzehnte alt. Im früherer Zeit wurde

die Einrichtung fo getroffen, dag von der Kammmalze gar nicht ein zu
jammenhängendes Bließ abgehadt wurde, defjen nachherige Theilung er-
jorderlich war, jondern man erhielt auf der Kammwalze felbft jchon die

getrennten bandförmigen Vließftreifen. Dies wurde dadurch erzielt, daß

nan den Kragenbejhlag der Kammwalze, d. H. die zur Wollanfnahnte
mit Drahtzähnden befegte Belegung, in einzelnen vingförmigen von ein-
ander durch Zwifchenräume getrennten Streifen anorönete, jo daß bei dem
Ablöfen der in diefen Beichlagftreifen enthaltenen Wolle unmittelbar die
gewünfchten Bändchen erhalten wurden. Manderlei Uebeljtände diefer An-
ordnungen, namentlich der-durch die befagten Zwifchenräume auf der Kamım-
walze entftehende Ausfall an wirfjamer Kragenfläche, fowie die Ungleid)-

förmigfeit des erhaltenen Erzeugnifjes find die Urfache gewejen, daß man

von der angegebenen Einrichtung mehr und mehr abgegangen ift, derartig,

daß man von der ringsum voll befchlagenen Kammwalze einen zufammen-

hängenden Flor in der Geftalt eines dünnen endlofen Tuches oder Vließes
abfämmt, deffen Breite gleich der Länge der Kammmwalze ift.

Beisbah-Herrmann, Lehrbuc der Mechanik. TIL. 3. 30

$. 91.
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Bon den zuerft gemachten Borfchlägen, diefes Vließ durch) [hneiden)

wirfende Werkzeuge, wie z. B. Kreisfcheren, zu zertheilen, ift man jeh
‚bald gänzlich zuriidgefommen, denn e8 konnte nicht fehlen, daß durd) eine
folche Bearbeitung ein großer Theil der Wollhaare durchjchnitten werden

mußte, da diejelben doc) niemald genau parallel in der Richtung des Bandes
oder Yadens, jondern mehr oder minder gemeigt dagegen angeordnet find,
worauf gerade bei dem Verarbeiten von Streichwolle mit Nüdjicht: auf die
gute Berfilzungsfähigfeit der erzeugten Gewebe bei dem fpäteren Walken
‚ein befonderer Werth gelegt wird. Mit diefem Durchichneiden der einzelnen
Haare würde aber eine wefentliche Entwerthung der. Wolle verbunden fein.

Bon der Art, wie die Zertheilung des Flors zu gefchehen hat, macht man

fi) leicht eine Vorftellung, wenn man die Beichaffenheit des Ietteren ins

Auge faßt. Der Flor oder das Dließ befteht aus den neben und über
einander gelagerten Wollgaaven,: welche unter einander nım durch) die Nei-

bung vereinigt find, die fich einer Trennung entgegenfegt, und welche Reibung
insbefondere durch die mehr oder minder ftarfe Kräufelung des Wollhaars
befördert wird. Die Haare liegen, wie fon bemerft, Feineswegs genau
parallel, wenn fie aud im Allgemeinen dich den vorhergegangenen
Krempelproceg in die Richtung der zu erzeugenden Bändchen gelegt wur-
den. Dei dem lofen Zufammenhange des Flors kann nun eine Zerlegung

defjelben in einzelne Streifen durch) Berziehen oder Verzerren in der Art
erzielt werden, daß die den einzelnen Streifen entjprechenden Wollparticn
von zangenartig wirfenden Theilen erfaßt werden, und daß diefen fafjenden
und feithaltenden Theilen eine folche Bewegung ertheilt wird, vermöge dercn

an der Trennungsftelle die. Wollhaare eines jeden Streifens nad) einer
Richtung fich bewegen, 'weldhe von der Bewegungsrichtung der beiderfeits
benachbarten Streifen abweicht. Man fann fich von der Art diefer Zer-
fegung eine ungefähre Vorftellung verfchaffen, wenn nıan das betreffend:
Dließ zwifchen die beiden flach gegen einander gedrücten Hände gebradit
und alsdann die Finger der einen Hand zwischen denen der anderen hindurd)-
gedrüct denfen wollte. Hierbei würde eine Zertheilung in der Art ftatt-
finden, daß jeder Finger die vor ihm Tiegenden und von- ihm fortgefchobenen
Wollgaare von den benachbarten trennt, bei welcher Trennung nur die

Reibung der Loje neben einander Liegenden Haare an einander zu überwinden
ift, jo dag ein Abreigen einzelner Haare nicht ftattfindet. ALS trennende
Werkzeuge von der. befagten zangenartigen Wirkung wendet man Bänder
entjprechender Zahl und Breite von Leder oder von Stahl an und man
unterjcheidet danad) wohl die Riemen: von den Stahlbandflor-
theilern.

Die Riemchenflortheiler find zuerft von Gegner in Aue erfunden, ihre
Einführung in die Spinnereien erlangten fie aber erft nad den Berbefie
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zungen, welche von C. Martin in Berviers an ihnen angebracht wınden.
Durch, Fig. 308 ift ein Niemenflortheiler) der Martin’schen Bauart der

Fig. 308. Hauptfache nad) vor-
geftellt, welche Figur,
wie die folgenden,
der unten  ange-

führten Abhandlung
entnommen wurde.

Das von der mit

Kragenbejchlag ver-
fehenen Kammwalze
durch den Hader ab-

gelöfte Vließ 7 ge-
langt unter der

Walze B Hindurd)
zwifchen zwei eiferne

Theilwalzen W, W;,

Wwelde auf ihrer
n ganzen Oberfläche

it vingsum Laufenden Furchen von 10 mm Breite und 5mm Tiefe ver-
Jeden find.  Zwifchen diefen NRingnuthen find ebenfo breite Nippen von
genau derjelben Breite belafjen, und zwar find die Nuthen der beiden Wal-
zen gegen einander verfegt, fo daß je eine Nuth der einen Walze mit je einer
Rippe der anderen zufammentrifft. Um dieje Walzen und entfprechend an-
gebrachte Nollen herum find num ebenfo viele Riemchen R, und R, gelegt,
als Nuthen im Ganzen vorhanden find, und zwar läuft jedes diefer Nien-
den, wie die Figur zeigt, zunächft von a bis d in der Nuth der einen
Theilwalze, worauf dafjelbe die betreffende Rippe der anderen Theilwalze
von. b bis.c bededt; itber die Leitrolen A, B und C, von denen B zum
Spannen dient, gelangt das Riemchen wieder nad) der Theilwalze zurid.
Die Riemmchen find fo breit und dit, daß fie die erwähnten Nuthen in den
Valzen genau ausfüllen.
Die Wirfungsweife diefes Flortheilers ift nach dem Vorbemerkten leicht

verftändlich. Das bei db eintretende Bließ ift überall genöthigt, zwifchen
einem Niemchen und ‚der von diefem Niemchen bedeeften Walzentippe
ju verbleiben, indem diefe beiden Theile die zwifchen fie tretenden
Vollpaare ähnlich den VBaden einer Zange zwifchen fich fallen. Daraus
ergiebt fich denn, daß an der Stelle b eine Trennung in jo viele Bändchen

  
)) Rohn, Zur Entwicelungsgejchichte des Flortheilers. Verhdlgn. d. Ber. 5.

def des Gewerbfl. 1883.

30*



468 Smeites Gapitel. [$8. 9.

ftattfinden muß, wie Niemchen vorhanden find, indem abwechfelnd immer

ein Streifen dem Wege dc; md der daneben befindliche dem Wege b; c,
folgt. Die fo erzeugten Bändchen verlaffen bei c, und c, die Theilwalzen,
indem fie den Niemichen wegen der größeren Reibung auf denjelben folgen,
und fie gelangen dann unter den Walzen Z hinweg nad) den fogenannten
Nitfchel- oder Würgelzeugen N, durd) deren Einwirkung ihnen die fi
die weitere Yadenbildung erwünjchte Nundung und Haltbarkeit ertheilt wird.
Diefe Würgelzeuge find, da fie als Werkzeuge zur Zertheilung nicht anzı-

fehen find, an diefer Stelle nicht näher zu befprechen, ihrer wird an einer

fpäteren Stelle Erwähnung gefchehen; hier möge nur jo viel zum BVerftänd-
niß angeführt werden, daß jedes diefer Witrgelzeuge aus zwei endlofen Leder-
tüchern befteht, die über je zwei Walzen geführt werden. Diefe Tücher,
deren Breite mit derjenigen der ganzen Mafchine übereinftinmt, erhalten
eine unausgefegte Bewegung durch Umdrehung ihrer Walzen, und zwar fo,
daß die mit einander in Berührung kommenden Theile zwifchen » und m
genau diefelbe Gefchwindigfeit wie die TIheilwalzen und Rienichen haben.
Bermöge deflen dienen diefe Vorrichtungen zumächft zur munterbrochenen
Abführung der ihnen von den NRiemchen zugehenden Bändchen. Da nın

aber gleichzeitig den beiden Ledertüchern eine fchnelle Hin- und Herbewegung
quer, d.h. nach der Richtung ihrer Walzenaren, ertheilt wird, und die Dr
wegung der beiden Ledertücher ftets entgegengejegt erfolgt, jo ergiebt Sic
aus diefer Anordnung der rundende Einfluß auf die hindurch paffirenden
Bündchen, welche zwifchen den Ledertüchern einer Wirkung unterworfen find,
wie fie etwa ein zwijchen den beiden entgegengefegt bewegten Händen gerollter
Gegenftand erfährt. '

Aus dem vorftehend über die nicht genau parallele Lage der Wollhaare
und über die Wirfung der Riemchen Gefagten ergiebt fi, daß die gebildeten
Bändchen feitlich nicht duch |harfe Ränder begrenzt fein fünnen, da ein
Wollhaar, welches vermöge einer etwas fchrägen Page von zwei neben einander
laufenden Riemdjen gleichzeitig erfaßt wird, natitrlic) nur dem einen Nien-
hen folgen fann, während e8 dem anderen entzogen wird. Ein Abreißen
der Haare ift hierbei im Allgemeinen nicht zu bemerken, da der Widerftand,

welcher fich dem Hinwegziehen des Haares von dem betreffenden Niemdjn
entgegenfegt, Heiner ift, al8 die Zugfeftigkeit des Haares, das Wollhanr

folgt natürlid) in jedem einzelnen Falle demjenigen der beiden Riemdhei,

von welchem e8 mit der größeren Kraft erfaßt wird. Wenn nun in Folge
diefes Berhaltens aus den Rändern der entftandenen Bändchen einzeln

Wolldaare hervorragen, jo giebt dies leicht Beranlaffung zu Unregelmäßig:
feiten an den Stellen bei e, wo die Bändchen den Weg der nad) den Theil

walzen zurücfehrenden Riemchen Freuzen, und diefer Umftand war die
Haupturfache, warumdie Riemchenapparate anfänglich fic nicht brauchbar
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erwiefen., Martin hat diefem Uebel einfach dadurd) abgeholfen, daß er die

Niemchen zwifchen den Walzen B und C fchränfte, indem er das eine Ende
vor der Verbindung mit dem anderen um 180 Grad drehte; hierdurch wird

an den gedachten Stellen der Begegnung der genügende Zwifchenraum für
die Wollbändchen gefchaffen, welcher deren ungehinderten Durchgang ers
möglicht.
Aus der Betrachtung der Figur erkennt man auch, daß zwifchen den Ober-

flächen der Niemhen und denjenigen dev Theilwalzen nothwendig ein gewifjes
Sfeiten eintreten muß, indem
jedes Niemchen abwechjelnd

auf dem Grunde einer Nuth
und auf dem Rüden einer

Rippe aufliegt. Die durd)
die DVerjchiedenheit der Halb-
mefjer von Nuth und Rippe,
welche gleich einer Lederdice
ift, veranlaßte gleitende Be-

wegung ift jedenfalls nur ges
ring, indem bei den gewöhn-
lichen Berhältniffen die bejag-
ten Halbmefjer nur um etwa
5 bis 6 mm von einander

abweichen. Um diefes Gleiten
gänzlich) zu vermeiden, Hat man

wohl die Einrichtung dahin abgeändert, daß jedes Niemchen überhaupt nur

eine Theilwalze umfchlingt, dies ift beifpielsweife bei der von Gleißner an-
gewendeten Niemchenführung, Fig. 309, der Fall. Es feheint jedod) die

euvähnte gleitende Bewegung zwifchen Walzenrippe und Niemchen nicht nur
wicht fchädfich, fondern cher förderlich für die Güte der erzeugten Bändchen
zu fein, imfofern dur) das Hinwegftreichen der glatten Walzenrippe über
die Wolldaare den Bändchen eine vermehrte Haltbarkeit ertheilt wird, und

dieg ift der Grund, warum man die Führung der Nienhen über beide
Balgen meiftens beibehalten hat.

Auch die Schränktung der Riemen hat man zu befeitigen gejucht, da
nit diefer nicht nur eine fchnellere Abnugung derfelben verbunden ift, fons

dern aud) jedes Riemen abwechjelnd mit feiner glatten Haarfeite und der
vauhen Fleifchfeite zur Wirkung kommt. Um die Schränfung vermeiden zu

Finnen, hat man die Anordnung fo zu treffen, daß die leer zu den Theil

wahen zuricfehrenden Riemen da, wo fie mit den Wolle führenden
Niemchen der entgegengejegten Walze zufammentreffen, mit diefen in der-
jelben Nichtung fi) bewegen. ES wird genügen, in diejer Beziehung die
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v. Fofephy’ce Niemenführung ), Fig. 310, anzuführen, vermöge deren
die Abführung der gebildeten Wollbändchen bei c; und c, ftattfindet.

Die wichtigfte Verbefjerung,
welche Bolette in Pepinfter an

den Riemchenappataten vor:

genommen Hat, befteht darin,

anftatt vieler einzelner Niemen
einen einzigen von ent
fprechender Länge anzuordnen;
eine Einrichtung, welche den bei
der Verwendung vieler Einzel
tiemen bemerften großen Uebel-
ftand befeitigt, daß die Spau-

nungen  diefer verjchiedenen
Riemchen natürlich fehr ver-

fchieden ausfallen, wenn man

nicht die umftändliche Anordnung
wählen will, fir jedes Rienichen

eine befondere Spanmolle?) aı-
zubringen. Im welder Art das

Riemen bei der befagten Anordnung von Bolette?) geführt wird, Läft
fid) aus der Fig. 311 erjehen. Das Riemchen läuft hier in der durch die
Zahlen 1,2,3,4,5,6 angedenteten Art in der Form einer Acht wiederholt
über die beiden Theilwalzgen W, und W, und über die Spannwalzen A,
und A,, fo zwar, daß jeder folgende Zug durch die benachbarten Nuthen der
Theilwalzen geht, und daß die beiden Enden jchlieglicd, über die Leitwalzen Z
geführt und mit einander verbunden find. Da hierbei ftet3 das Wolle
führende Niemenftiick zwischen der Theiwalze und Spannwalze bei a, und a,
gejchränft ift, jo erzielt man hierdurdh, daß überall diefelbe Seite des Nient-
Hens mit der Wolle in Berührung tritt.
Bon fonftigen Riemenführungen möge nur no) die von Feder*) md

von Schimmel erwähnt werden, bei welder ebenfals nur ein einziger
Riemen zur Anwendung kommt, welcher fo geführt ift, daß er zuerft die
eine und dann die andere Theilwalze in allen Nuthen umfchlingt, die
Schränfung des Niemchens wird hierbei vermieden.
Da die Riemen einem fehr fchnellen Berjchleige ausgefegt find, wodurd)

nicht unerhebliche Koften verurfacht werden, fo hat man in der neueren
Zeit mit Bortheil die Riemen durd) Stahlbänder erfegt, zwar nic

Fig. 310,

 
) D. R.:B. Rr. 366. 9) D. R.-P. Nr. 1012, 9) D. R-$.

Nr. 7664. 4) D. R.-B. Nr. 16608.
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durch bewegte Bänder, welche, wie die Niemchen, fi, unausgefegt über

Balzen wideln, jondern durch feftftehende Stahlfhienen. Eine der-

artige Anordnung wurde zuerft von Bede in Berviers: auf der Wiener
Veltausftellung vorgeführt, nachher: hat man durch verfchiedene Ver-

Fig. 311. befierungen diefe Einrichtung, welche in

ihrer urfprünglichen Geftalt wenig An-
wendung fand, zu größerer Berwend-
barkeit gebracht.
In Fig. 312 (a. f. ©.) ift der Stahl-

bandflortheiler von Bolette!) dar-

geftelt, welcher fi) einer großen Be-

liebtheit erfreut: An den Walzen A,
und A, find dünne Gtahlbänder sı

und sy von der Breite der zu erzeugen-
den Florbändchen befeftigt, und zwar

derartig abwechjelnd, daß die Bänder

der einen Walze zwijchen denen der
anderen gelegen find. Diejfe Bänder

find zwifchen den beiden Wahen W,
- and WM hindurchgeführt, über welche

die endlofen PLedertüher Z, und Z,

laufen. Die Stahlbänder der oberen

Walze A, legen fi) auf das untere
Ledertucdh: Ze, während umgefehrt die
Bänder der unteren Walze A, nad)
dem oberen Ledertuche Z, geführt find.
Die freien Enden diefer Stahlbänder

werden bei a, und a, durd) andere endlofe

Ledertücher A, und H, gehalten, die

Tücher N, und N, dienen zur Witrz
gelung der gebildeten Florbändchen. Das bei E zwiichen die feitftehenden

Stahlbänder gelangende Vließ V wird vermöge der Reibung, die e8 an den
Yedertichern Z, und Zy findet, von diefen mitgenommen und an der Kreu-

zungsftelle d der Stahlbänder durd) diefelben einer Theilung unterworfen.
Allerdings ift die Wolle hierbei einem leiten entlang der feften Stahl-
bänder ausgefegt, weshalb diefelben zur Verminderung des Widerftandes gut

volitt werden. Diefe Flortheilev Haben fich für gewiffe Wollen gut bewährt,
ur zeigte fic) der Uebelftand, daß an der Kreuzungsftelle dev Stahlbänder
bei d fehr fchnell eine Berfchhmugung eintrat, welche ein häufiges Pugen

 
1) D. R.-B. Nr. 24 978.
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nöthig machte. Man hat fic dies dadurch) zur erflären, daß ein Wollhaar,
welches nicht genau in der Richtung der Bewegung ausgeftredt ift, umd
welches zwifchen zwei benachbarten Stahlbändern einläuft, von diefen zuric-
gehalten wird, jo.daß an der Krenzungsftelle eine Anfammlung von Wolle
fic) seinftellt, durch welche die (gute Leiftung des Apparates beeinträchtig!
wird. Diejen Uebelftande ift von Bolette dadurd) abgeholfen worden, dafı

Fig. 312, den Stahlbändern eine
fehr Tangfame Hin- und

hergehende Bewegung
‚in geringem Grade cr-
theilt wird, was da-

durch bewirkt wird, daf;

die Walzen A, und A;
in eine langfame fchwin-
gende Bewegung verett
werden. Da in Folge

. deffen die Stahlbänder

der einen Walze an der
Kreuzungsftelle fich au
denen der anderen Walze

ftetig verfchieben, jo ifi
hierdurch die bejagte

Anjanımlung von
Schmuß oder Wolle ver-

- hindert.

Die hauptfächlichiten
Bortheile der Anwen:

dung der bejprochenen
Vlortheiler mit Nien-

hen oder Stahlbändern
gegenüber der früher
beliebten Anordnung

ftreifenweife. bejchlage-

ner SKammwalzen be
ftehen in der Ermöglihung einer größeren Feinheit der Bändchen, inden:

die Breite der Riemchen oder Stahlbänder bis auf etwa 10 mm verringert
werben fan. Hiermit ift nicht nur die Möglichkeit einer größeren Leiftung

dev, Krempelmajchinen geboten, fondern es ift auch) bei dem weiter folgenden
Beinfpinnen nur eine geringere, Berziehung oder Verfeinerung
erforderlich. Näheres über die verfchiedenen zu demfelben Zwede dienen
den Borrichtungen findet fid) in der Abhandlung von G. Rohn: Zur
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Entwidelungsgefhichte des Flortheilers.  Berhandl. d. B. 3. Bef. d. Ge-

werbfleißes 1883.

Flachsreissmaschinen. Bei dem Spinnen des Flachjes ift e3 viel-

fach gebräuchlich, die langen Flachsfafern einer Zertheilung in zwei oder drei

fünzere Stüde zu unterwerfen, weil eine vortheilhaftere VBerwerthung des

Materiald damit erreichbar ift. Die einzelnen Yafern, deren Länge etwa
bis zu 1,2 m fteigt, find nämlich an den unteren, der Winzel nächjtgelegenen
Inden gröber und barjcher und nach den Spigen Hin wieder feiner umd
fraftlofer, als in den mittleren Theilen, welche legteren auch durch ihre gleic)-

fürmig gute Befchaffenheit fi zur Erzeugung feiner Garne ganz befonders
eignen. Ein Berfpinnen der ungetheilten Fafern würde daher nicht die
Erzielung jo hoher Feinheitsnummern ermöglichen, wie dies bei der befagten
Teilung der Fall ift, welche die Erzeugung befonders feiner Garne aus den
mittleren Theilen geftattet, während die Wurzelenden und Spiten für fid)
gefondert zu weniger Hohen Nummern verfponnen werden.
Man nennt die zu diefem Behufe vorzunehmende Zertheilung unrichtig

cin Schneiden, thatfächlich gefchieht die Trennung durd) ein cigentliches
Aerreißen der Fafern, und zwar aus dem Grunde, um an den getrennten

Teilen allmählich fi) verjüngende, in Spigen auslaufende Enden zu er-

halten, welche für das gute Spinnen fich befjer eignen, als die ftumpfen
Enden, die durch ein eigentliches Abjchneiden mittelft fcheren- oder meffer-
Vrmiger Werkzeuge erhalten werden. Diefer Vorgang ftellt einen der
wenigen Fälle vor, wo eine Zerlegung von Stoffen durd) ein reines Zer-
eigen, d. h: duch Weberwindung der abjoluten Feftigkeit bewirkt wird, und

ed möge aus dem Grunde hier noch) die einfache, zu diefem Zwede ans
gewandte Mafchine befprochen werden.
In Fig. 313 (a. f. ©.) ift die zum Zertheilen der Flachsfafern dienende

Nafchine1) dargeftelt. Das arbeitende Werkzeug derfelben befteht aus der
Scheibe A von etwa 0,5 m Durchmefler, welche an ihrem Umfange mit

tumpfen Zähnen verfehen ift, und der man eine fehnelle Bewegung von
eva 500 bi8 600 Umdrehungen in der Minute ertheilt. Die zu zertheilen-
den Fafern werden den Zähnen diefer Scheibe zu beiden Seiten bei Bund C
dargeboten, und zwar am jeder diefer Stellen durch vier Zuführungsfcheiben D
ud E Die Iegteren figen zu je zwei feit auf einer Are, und zwar fitd
die unteren Aren D feft im Geftelle der Mafchine gelagert, während die

Uren der oberen Scheibenpaare E durch die aus der Figur erfenntlichen

Hebel F und @ vermittelt der Gewichte HZ mit ftarker Preffung nieder-

gedrückt werden. Hierdurch, fowie weil die oberen Scheiben mit hervor-

') Bretl, Tehnol. Encyklopädie, Supplement. Artikel „Flahs“, von Hülke,

$. 9.
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tragenden Wülften verfehen find, die im eingedrehte Aillen der unteren
Scheiben eintreten, wird der Flacj8 zwifchen den Scheiben fo feit gehalten,

Fig. 313.

 

daß bei dem Angriffe defjelben durd, die Zähne der Scheibe A ein Zerreißen
der: Fafern ftattfinden muß. Die langjame Bewegung der Zuführungs-

fcheiben gefchieht durdy Bermittelung der Zahnräder in gewöhnlicher Weil.

$. 93. Eisenbarrenbrechmaschinen. Bon den Mafchinen, welche ein:
Zertheilung des Materials durd) reines Brechen bewirfen, mögen mu

die in Eifenwalzwerfen angewandten Brehmafchinen für die Luppenfchienen

erwähnt werden. Eine von Blake zu dem Zwede angewandte Majcdi,
Fig. 3142), zeigt eine gewifie Verwandtichaft mit dem durch Fig. 43

erläuterten Steinbrecher. defielben. ALS arbeitendes Werkzeug dient hierbei
der jenfrecht verjchiebliche Brechbaden B, welcher durch das Kniegelent F
von der Kurbel G ans die niedergehende Bewegung erhält, während da:

Auffteigen defjelden durch die Feder D erzielt wird. Diefer Baden ift mit

den beiden hervorragenden Rippen db, und db, verjehen, und da unterhalb

defielben ein fefter Duerriegel A mit einer zwifchen d, und db, befindlichen

Hervorragung a vorhanden ift, jo wird ein auf der geneigten Ninne F
herabgleitender Stab bei dem Niedergange von .B über dem feiten Stege A

durchgebrochen. Durch einen verftellbaren Anfchlag H, bis zu welchem det

zu brechende Stab gleiten Tann, läßt fic) die Länge der zu erzielenden Brud)

1) Engineering, 1883, p. 198. Ztidr. d. Ver. deutih. Ing. 1886, ©. 357.
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ftüde vegeln. Die Bewegung der Kurbelwelle @ erfolgt von der durch

einen Riemen betriebenen Vorgelegswelle T aus, welche die verlangfamte
Fig. 314. Bewegung dur) das Zahnräderpaar K

hervorruft und zur Ausgleihung der Ger
Ichwindigfeit mit einem Schwungrade M
verfehen ift. In Betreff der Wirfungs-

weife diefes Schwungrades, fowie des Kuie-

gelenfes gelten die in $. 18 über Stein-
brecher angeführten Bemerkungen.

Hiervon unterfcheidet fi) die von
Schumader & Co. in Kalk gewählte
Anordnung!) im Wefentlihen nur durd)

Y die wagerechte Bewegung des Brechbadens
und den Antrieb defjelben durch eine
kräftige Schraubenfpindel A in Fig. 315
(a. f. ©.) Auch) Hier gleitet der Stab

auf der wenig geneigten Ninne B bis zu
dem Anfchlage .C vor, um dur) den Bor:
fchub des mit den Kunaggen dı und dy ver
jehenen Brecybadens D an dem feften

Stege E zerbrochen zu werden. Die
Hin und NRüdbewegung des Brehiclit-
tens D erfolgt Hierbei durch die Wirkung
der Schraube A, deren Steigung fo groß
gewählt ift, daß zum Durchbrechen eine

euzige Umdrehung genügt. Dex legtere Umftand erleichtert die Anordnung

der jelbftthätigen Bewegungsumtkehrung, welche mittelfl der drei Riemfcheiben
F,,F, und F, und zweier Betriebsriemen, eines offenen und eines gefvenzten,
bewirkt wird. Von den drei Scheiben ift nämlic) die mittlere feft auf der
Velle angebracht, während die beiden anderen als Losiheiben dienen. Se
Nachdem num der offene oder der gefreuzte Niemen von der Losicheibe F, und

bzw. F auf die fefte Scheibe F, geführt wird, erfolgt die Umdrehung der
Schraube A mit Hülfe des Zahnräderpaares GH nad) der einen oder anderen
Nchtung. Das Umflegen der Niemengabeln verrichtet dev Winfelgebel J,

jobald defien fürzerer Arm von einem an dem Nade ZZ befindlichen Auftoß-

sapfen X von der einen oder anderen Seite getroffen wird. Der zu brechende
Stab wird zwijchen den Walzen Z und M geführt, von denen Z feit

gelagert ift, während 7 durd, untergelegte Gummibuffer .eine gewiffe Nach:

gebigfeit erhalten, um einem etwaigen -Bruc)e eines Mafchinentheils vorzus
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beugen. Wie die Wirkung der Schraube, deren Muttergewinde hier feit
im Geftelle anzubringen find, beurtheilt werden kann, wurde in Th. III, 1

ausführlich). erörtert.
dig. 315,

 

In eigenthümlicher Art bewirkt die Mafchine von E. Blaf!) das Zur
brechen der Barren, jo zwar, daß dabei ein Biegen oder Krummmerden
der gebrochenen Stiefe möglichft vermieden werden joll, wie ein folds

Krümmen bei den oben bejprochenen Mafchinen unvermeidlich und weld.s
für dag gute Aufeinanderlegen der Stüde bei dem fogenannten Padetiren

ftörend ift.

Um die Barren möglichft fcharf abzubrechen und die Bruchftüde bis an

die Bruchfläche gerade zu erhalten, befteht die Mafchine nad) Fig. 316 aus
der feften Tifchplatte A, auf welche die Schiene S gelegt wird, und ein

beweglichen PlatteB. Zum Fefthalten der Schiene S dienen die lem

hebel C und D, welche auf den Zapfen Z und F drehbar angebracht für,

die in angegoffenen Knaggen der Platten A und B ihre Lagerung finden.
Die Brehbate B Tann eine Drehung um zwei feitliche Zapfen @ au

nehmen, und fie erhält diefe Drehung vermittelft der Zugitange H von dan

Winkelhebel J aus, fobald demfelben eine Drehung im Sinne des Pfeil

mitgetheilt wird. Cs ift erfichtlich, daß bei diefer Bewegung zuerft di

Greiffflane D des Klemmhebels FK auf die Schiene gepreßt wird, bevor

ein Umbiegen derfelben um die Kante X fich einftellt, und da der Winkl:

hebel T feine Lagerung in dem anderen Klemmhebel EK findet, jo wind

durch die auf den Winkelhebel bei N ausgelibte Kraft auc) zunächft ein elle?

1) D. R.-P. Nr. 20 167.
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Andrücfen der Greifflaue C gegen die Schiene bewirkt, fo daß die lettere
zu beiden Seiten von K wie durch Zangen gehalten ift. Bei dem Zurid-
führen des Winfelhebels tritt die Platte B aus der gehobenen Lage wieder
in die gezeichnete zurück, indem fich gleichzeitig die beiden Greifflauen C
und D von den Platten A und B abheben.

Bon den in diefer Mafchine wirkenden Kräften erhält man am einfachjften

Kenntniß aus dem im die Fig. 316 eingezeichneten Diagramm. Stellt
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hierin die Stredde aK nach einem beliebig zu wählenden Kräftemaßftabe die
an dem Hebel NM bei M angreifende Kraft P vor, fo hat man diefe
Strede in die Seitenfräfte ab md BK zu zerlegen, indem man die Ric)-
fung Kb parallel mit der Zugftange ZO und ab parallel zu der Ber-
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bindungslinie des Zapfens N mit dem Durchfchnitte 0, zwifchen der Kraft >

und der Zugftange ZO annimmt. Man erhält hierdurd in bK —= Z bie
in der Zugftange OL wirkende: Kraft, während ab — R; den auf daı

Zapfen: N des Klemmhebeld NEC ausgeübten Drud darftellt.. Segt man
voraus, daß diefer Klemmbhebel in der Kante Kreine zu dem Barren fent-

rechte Prefjung Qı ausübe, welche die Richtung 05K hat und mit 0, N in
dem Punkte 0, fi) trifft, jo ‚erhält man, durch Zerlegung der Strajt
ab — R, nad) diefer Richtung Ko, und derjenigen der Verbindungslinie
0, E zwei Seitenfräfte be und ca, von welchen eb — Qı die Preflung des

Klemmhebels C auf den zu brechenden Barren in K vorftellt. Im gleicher
Art fann man die Prefjung des anderen Klemmmhebels‘ D in der Kante X
in derfelben Richtung 0, K annchmen, welche Richtung die Zugkraft Z in o,
treffen möge. Berbindet man diefen Duchjchnitt 0, mit dem Drehzapfen F,

fo hat man aud) die Kraft bBK — Z nad) den beiden Nichtungen Fo,
und 0, K zu zerlegen, wodurd;) man in dAK — @, die Preffung des

Klemmbadens D auf den Barren und in bd — Pı diejenige Kraft erhält,
welche in F nad) der Richtung Fo, wirkfjam ein Abbrechen des Barrend
um den Punkt K anftrebt, für welche aljo der Hebelarm duch den fen

teten Abftand von K gegeben ift. Wie man bei diefer Zerlegung durc)
Benugung der Reibungskreife für die Zapfen die Neibungswiderftänd:
berücjichtigen kann, wurde jchon mehrfad, erwähnt.

Materialprüfungsmaschinen. Zu den Mafchinen, welche eine Zev

theilung der Körper hervorrufen, können aucd) diejenigen Vorrichtungen

gerechnet werden, welche diefe Trennung zu dem Zmede bewirken, um die

Feftigfeit und Elafticität der Körper dadurch fennen zu lernen, d. ).

alfo die Mafchinen zur Prüfung der Materialien. Seitdem man im dan

festem beiden Jahrzehnten mit Recht einen fo Hohen Werth auf die Unter-

fudung der im Baufache und Majchinenwejen zur Verwendung kommenden

Materialien gelegt hat, find die zu diefen Unterfuchungen dienenden Mafchinen

entfprechend vervollfommmet worden, jo daß diejelben zur Zeit einen ver

gleichSweife hohen Grad von Genauigkeit und Zuverläffigkeit der mit ihnen

zu erlangenden Ergebnifje ermöglichen. Bei der hier in Betracht kommen

den Prüfung handelt es fich nicht allein um die Feftftelung der Feitigteit

der Materialien, d. h. derjenigen Kräfte, durch welche eine Zerftörung bezw.

Zertheilung dev Probeförper eintritt, jondern man will über das Berhalten

derjelben vor und während Eintritt diefer Zerftörung Aufklärung erhalten;

insbefondere handelt. e8 fich, dabei um;die Ermittelung der von den Körpeun

angenommenen Ausdehnungen und Zufanmendrüdungen, fowie der fonftige

elaftifchen ‚Formveränderungen und um das Berhältniß diefer Formveränd«

zungen zu den angreifenden Kräften. Die Art, wie diefe Mafchinen eine
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Trennung oder Zerftörung der Probeftücke bewirken, hängt natürlich mit
derjenigen Art von Feftigfeit zufaommen, um deren Ermittelung es fid) in
jedem befonderen Falle handelt, und Hiernach bewirken diefe Mafchinen bad
ein Zerreißen oder Zerdrüden, bald ein Durchbreden, Abwürgen
oder Abjcheren der Probeförper. Meiftens find die Mafchinen von folder
Cimichtung, daß jede diefer Beanfpruchungen des Probeförpers auf ihnen
vorgenommen werden fann, umd nur in einzelnen Fällen ift die Ber-
wendungsart auf eine einzige. bejchränft;. e8 ift 3. B. bei den Mafchinen,
duch welche die Feftigkeit von Fäden, Geweben oder von Papier ermittelt
werden fol, der Natur dev Sache nad) die Unterfuchung auf die Anftellung
von Zerreißverfuchen bejchränft.

Ale Hiev in Betracht fommenden Mafchinen, fo verjchieden fie aud) in
Ihrer Anordnung und Ausführung fein mögen, fimmen darin überein, daß
bei jeder eine Vorrichtung zur Ausübung der erforderlichen Anftrengung
d:8 Probeftüdes, fowie eine Wage zum Mefjen der ausgeübten
Kraft vorhanden ift. Außerdem find fat immer diejenigen Mittel vor-
handen, welche die Mefjung der Hormveränderungen, aljo namentlich
dev Dehnungen, Durhbiegungen und Zufammendrüdungen, ermöglichen.
In Bezug auf diefe drei Punkte laffen fic) zunächit folgende allgemeine
Vemerkungen anführen )).
Da e8 fich bei der Prüfung der Baumaterialien faft immer um bedeutende

Kräfte handelt, welche im Stande find, Probeftiide von hinreichend großen
Abmeffungen zu zerftören, fo findet bei dem Antriebe der Material
veifungsmafchinen meiftens eine beträchtliche VBerlangfamung der Gejchwin-
digkeit ftatt, fei eg num, daß diefer Antrich durd) Hand oder von Majchinen-
kraft erfolge. Hanptfächlic kommen zu diefem Zwede Schrauben oder
hydrantifche Preffen in Verwendung. Die legteren werden in der Regel
jur Erzeugung der größten Beanfpruchungen, bi8 zu 400 Tonnen 2), ver-
wendet, während man geringere Kräfte durch Schrauben erzielt. In Betreff
der Wirkungsweife diefer Triebwerke kann auf das in Th. IT,1 darüber
Öefagte verwiefen werden, und e8 fei bier nur bemerkt, daß Hydraulifche
Vrudvorrichtungen mit einer gewiffen ftoßweifen Steigerung des Drudes
behaftet zu fein pflegen, wie er aus der periodifchen Arbeit des Pumpen=
folbeng fich, exgiebt, während Schraubenvorrichtungen eine ftetige Steigerung
dt8 Drudes ermöglichen, wie fie für die beabfichtigten Unterfuchungen von
bejonderer Wichtigkeit ift.

Die Größe der im irgend welchem Augenblicke ausgeübten Kraft wird
entweder durch Hebelwagen gemeffen, und zwar fowogl durch folde mit

 

') Siehe die Abhandlung von Martens über Neuere Feftigkeitsprüfungs-
Maiinen in der Ztjchr. d. Vereins deutjcher Ing. 1886, ©. 171. 2) Siehe
SiyungSbericht des Vereins 3. Beh. d. Gemwerbfleißes vom 3, März 1884,
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Gewihtsbelaftung wie and) durch Federwagen, oder man ermittelt
bei den. Hydraulifchen Majchinen die Größe des Flüffigkeitsdrudes durch
manometrifhe Apparate. Bei der Ktraftneffung durd) Hebel mit Gr-
wichtsbelaftung kann die Steigerung der Belaftung entweder durch Aufiaz-

gewichte geichehen, welche von Hand aufgelegt werden, und wobei natürlich
nur eine, fprungweife Steigerung zu erreichen ift, oder man bedient id)
der Laufgewichte, die eine ftetige Vergrößerung der Belaftung zulafjen.
Um die elaftifchen FKormänderungen zu mefjen, welche die unter

fuchten Probeförper unter dem Einfluffe der ausgeübten Beanfpruchungen

annehmen, hat man ebenfalls verjchiedene Mittel benugt. Nur in einzelnen

Fällen und bei fehr großen Formveränderungen fann man die eintretenden
Berlängerungen: oder Berfürzungen durd) unmittelbare Mefjung am einem
genauen Maßftabe ermitteln; zur genauen Beftimmung der oft nur Heinen
Formänderungen bedient man fid) meiftens der Mikroffope oder der Fihl-
hebel, welche ‚die betreffende Heine Längenänderung in hinreichender Vır-

größerung erfennen lafjen. Auch Heine Spiegel hat man wohl mit dem
Probeförper in folcher Art in Verbindung gebradjt, daß die ftattfindend:
Beränderung eine entjprechende Drehung der Spiegel bewirkt, welche Div

Hung dann in der befannten Art mittelft eines dem Spiegel gegenüber ur

gebrachten Maßftabes gemefjen werden kann, defien Bild im Spiegel did)

ein Fernrohr beobachtet wird. "Im ällen diefen Fällen fann die Ausführung

de3 Verfuches nur im der Art vor fi) gehen, daß man den zu prüfenden

Körper gewiflen genau beftimmten Kraftwirkungen unterwirft, und für jet:

diefer Einwirkungen: die Ausdehnung oder Berfürzung einer zuvor genau

gemefjenen Länge des Körpers ermittelt. Um über das Berhalten vs

- Körpers Aufklärung zu erhalten, ift daher die Anftellung einer größeren

Anzahl von Mefjungen erforderlich. Um die Prüfung in diefer Hinfict zu

erleichtern, hat man vielfach die Materiolprüfungsmajdinen mit Vor

richtungen verjehen, welche jelbftthätig ein Regiftriren oder Aufzeichnen
der in Betracht fommenden Kraft- und Weggrößen vornehmen, indem die:

Borrihtungen ähnlich den Imdicatoren der Dampfmafcinen Diagranın

aufzeichnen, d. H. Eurven, deren Abfeifien den Kräften und deren Drdinaten

den Berlängerungen proportional find. Solche Diagramme gewähren in

ihrem Verlaufe ein anfchauliches Bild von dem Verhalten des der Prüfung

unterworfenen Körpers, e8 wurde jchon in $. 74 gelegentlich des Kodens

von Eifenblehen folher Diagramme gedacht und in Fig. 247 ein Ber

jpiel angeführt. Nad) diefen allgemeinen Bemerkungen mögen einige

meift gebräuchlichen Materiolpriifungsmafchinen Eurz beiprochen werden.

Eine einfahe Mafhine!), wie fie namentlich zur Prüfung von dien

1) 8, Jenny, Feftigfeitsverfuche a. d. ff. Techn. Hodjdule in Wien. 1973



8. 94.] Materialprüfungsmaichinen. 481

Segenftäuden, wie Drähten, Seilen u. f. m., Berwendung finden Tann,
ift durch. Fig. 317. dargeftellt. Der zu prüfende Körper von geringer Fänge
wird mit feinen Enden bei A und B in geeignete zangenartige Spannkloben
eingeflemmt, von denen der untere B mit einem Querftüd verbunden ift, in
deffen beiderfeitigen Enden die Muttern für zwei ftarfe Schraubenfpindeln C
enthalten find, Dagegen ift der. obere Spannfloben A durd) ein Gehänge
mit dem kurzen Arme DE eines um die Schneide D Ichwingenden doppel-
armigen Hebel® FE verbunden, welcher amı längeren Arme bei F die Wag-
ale G zur Aufnahme der Belaftungsgewichte trägt. Ein auf dem fürzeven

dig. 817.
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Arme angebrachtes Gegengewicht ZI dient zur Ausgleihung der Wagfchale
und des Wagehebels, jo dag ein Zeiger J des legteren im unbelafteten Zu-
ande an einer am Geftell angebrachten Marke genau einfpielt. Ift num
der zu prüfende Gegenftand zwifchen A und B eingefpannt und fpielt der
Hebel ein, d. h. fteht derfelbe wagerecht, fo legt man auf die Wagjchale ein
beftimmtes Gewicht, unter defen Einfluffe natürlich eine elaftifche DVer-
längerung des Probeftiides und damit eine Senkung der Wagjchale eintritt.
Mittelft der Schrauben C kann dann der Probeförper fo weit nad) unten
Higogen werden, bi8 die Wage wieder richtig einfpielt. Hat man auf dem

Beisbah-Herrmann, Lebrbud der Medanit. ILL 3. 3l
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Probeförper vor feiner Einfpannung in einer genau beftimmten Entfernung

von einander zwei Marken angebracht, und beftimmt man die Entfernung
diefer Marken während der Belaftung durd) das anf der Wagichale liegend:

Gewicht, fo erhält man in dem Ueberfchuffe der jo gefundenen Entfernung
über die urfprüngfiche natürlich die Größe der ftattfindenden Verlängerung

von dem zwifchen den Marken befindlichen Stüce des Probeförpers. Eine
weitere Belaftung der Wagfchale und ein darauf folgender weiterer Anzırg
des Stabes durd) die Schrauben geftattet die Mefjung der von diefer ver-

ftärkten Anfpannung heroorgerufenen Verlängerung, und es ift erfichtlic,
wie man in diefer Weife die Belaftung bis zu dem jchlieglich erfolgenden
Zerreigen des Probeftabes fortfegen Tann. Zur genauen Beitimmung der

Berlängerung wird bei der angeführten Majchine ein dem Stabe gegenitber
auf einem ifolirten Fundamente aufgeftelltes Kathetometer mit zwei parallelcı
Fernröhren verwendet, durd) welche man die Marken, fowie eine mit den

Probeftabe verbundene Scala beobachtet: Die größte Kraft, weldye man mit

diefer Majchine ausüben fann, wird zu 15 000 kg angegeben, das Hebil-
verhältnig dE: DF ift glei) 1:10.

Die Materialprüfungsmajchine, wie fie von Gollner!) entworfen ud

in Anwendung gebracht ift, ftellt Fig. 318 in den wejentlichjten Punkten
dar. Der Antrieb ift hier ebenfowohl durch die Schraube A wie auc) durch)
den Kolben der Hydraulifchen Preffe B zu bewirken, indem zu diefem Zweit
die Schraubenfpindel A mit einer der ganzen Länge nad) durc) fie Hindurc)
gehenden Bohrung verjehen ift, in welcher die Kolbenftange ded Pregfolbens

ihren Plag findet. Bei dem BVerfuche wird der zu prüfende Körper ent-

weder beit a mit der Schraubenfpindel oder bei b mit dem Prefkolben
verbunden. Da es fi um die Ausübung beträchtlicher Kräfte (bi8 zu
20000 kg) handelt, jo empfängt die Mutter der Schraubenfpindel ihren
Antrieb durd) eine zweimalige Schnedenvadüberfegung von der Handfurbel-
welle C aus, die mit einer in das Schnedfenrad D eingreifenden Schraube
ohne Ende ausgerüftet if. Eine auf der Are diefes Iegteren angebradjie

Schraube ohne Ende bewegt die zu einem Schnedenrade ausgebildete Muticr

der Schraubenspindel. Diefe mehrfache Anordnung von Schrauben ift aller
dings mit erheblichen Keibungswiderftänden verbunden, denen zufolge der
Wirkungsgrad des ganzen Getriebes ein nur geringer fein fan, doc) iii
diefer Uebelftand bei derartigen Mafchinen nur von untergeordneter Br
deutung gegenüber dem Vortheile einer ftetigen Bewegungsübertragung. Bel
der Benugung der Hidramlifchen Prefle wird dem Prefeylinder B dus
Drucdwaffer dur) die mittelft Hamdhebels angetriebene Drudpumpe E

geliefert.
 

1) Techn. Blätter des deutjchen Polytechn. Vereins in Böhmen. Yahrg. 1859.
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Das untere Ende des zu prüfenden Probeförpers wird durch eine geeig-

nete Einfpannvorrichtung mit einem Kreuzfopfe F verbunden, der in dem
Seftelle der ganzen Mafchine eine fenkrechte Führung findet und unterhalb
durch ein pafjendes Gehänge bei H mit dem um die Schneide @ jhwingen-
den Hebel HJ verbunden if. Durch die am langen Hebelarme bei 7
angejchloffene Zugftange wird der dajelbt ausgeiibte Zug auf den funzen
!ım KL des oberhalb gelagerten Wagehebels übertragen, der die zur Kraft-
mefjung dienende Belaftung durch die bei N aufgehängten Gewichte empfängt.

dig. 318.
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Zur bequemen Aufbringung der verjchiedenen Belaftungsgewichte ift folgende
Cinichtung getroffen.
Die vier eifernen Scheiben P,,P,,P,,P,, von verjchiedenem Gewichte,

welhe den zur Anwendung kommenden Gewichtsjag bilden, tuhen für ge-
Vöpnlic auf Bundeingen der beiden Stangen S, denen dur) eine Schrauben
Ihindel eine geringe Hebung oder Senfung mitgetheilt werden kann. Die
an dem Wagehebel bei N hängende Stange ift mit vier Keillüchern in folcher
Höhe verjehen, daß jedes der befagten Gewichte durch einen Duerfeil mit
ihr verbunden werden kann, fobald der Gewichtsfag durch die Schraube M
entiprechend gehoben wird. Senkt man alsdann nad) gejhehener Kuppelung
die Schraube, fo wirkt das betreffende Gewicht als Belaftung der Wage,
ud man hat hierdurch dem Uebelftande einer ftoßweifen Belaftung vor-
gebeugt, welche mit einem Aufegen von Gewichten auf eine Wagjchale vers

31*
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bunden zu fein pflegt. Durch ein Länfergewicht O können Heinere Aende-
rungen der Belaftung Leicht hervorgerufen werden, fo daß man innerhalb der

Örenzen von Null bi8 20 000 kg jede beliebige Belaftung, und zwar jofort
in ihrer. vollen Größe zur Wirkung bringen kann. Die Gewichte Q, und Q,
find Ausgleichsgewichte, um die Maffe der Hebel 7G@ und KN zur balaneiren.

Die von einen Belajtungsgewichte von der Größe @, das an der Stang:
bei N hängt, auf den Probeförper ausgeübte Kraft ergiebt fid) aus den Bcı-

; Be L,L
hältnifjen der Hebelarme in einfacher Art zu @ re %' wenn Z, umd 7, die

furzen Hebelarme KL und GH und wenn L, und L, die langen Arın
LN und @J bedeuten, und wenn von der Übrigens fehr geringen Zapfın-

reibung an den Schneiden der Hebel abgefehen wird. Eine Berüdfichtigung
diefer Reibungswiderftände, in Yolge deren die wirkliche Beanfpruchung des
Stabes etwas Heiner wird, al8 die obige Nedynung ergiebt, Fann Leicht auf
Grund eines bejonderen, die Größe diejes Widerftandes beftimmnenden Ber-
fuches ftattfinden.
Zum Meffen der Ausdehnungen bediente fih Gollner vortheilgaft der

fogenannten Multiplicatoren, fo genannt, weil fie eine bedeutende Ber
größerung der wirklichen Ausdehnungen bewirken, fo daß die Mefjung nit

großer Genauigkeit gejchehen fann. Im Allgemeinen find diefe Multi
plicatoren Fühlhebel, deren lange Arme vielmald größer als die kurzen gu

macht find. Der furze Arm eines folchen Fühfgebels ift durch eine Kleine,
auf der Hebelare angebrachte Reibrolle dargeftellt, gegen deren Umfang jid)
eine fchwace Feder mit fanften Drude lehnt. Denkt man fid) num dies
Inftrument jo an dem Probeftabe befeftigt, daß die Are des Hebels genau

in die eine der beiden Marken Hinein gerichtet ift, die zuvor angebradt
wurden, und deren Entfernung fehr genau befannt ift, und befeftigt man die

befagte Feder an der anderen Marke, jo muß eine Verlängerung oder Bar

fürzung der zwifchen den Marfen enthaltenen Probelänge eine Umdrehung
der NReibrolle in dem einen oder anderen Sinne zur Folge haben. Die
Größe der Längenveränderung wird daher dur) dem zu einem Zeiger ge
ftalteten längeren Hebelarm des Fühglhebels in vergrößertem Mage erjict-
lich gemadıt.
In Fig. 319 ift die duch ihre finnreiche und zwedmäßige Anordnung

ausgezeichnete Probirmafchine von: Werder!) der Hauptjache nad) dar
geftellt. Hierbei wird die Kraft dur; den Kolben der wagerechten hydrau-
hiichen Breffe A ausgeübt, fobald durch eine Handpunpe Wafer hinter diejen
Kolben gedrückt wird, woburd) der legtere aus dem Cylinder herausgejchoben
wird. An diefer Bewegung nimmt and) das durd) vier Stangen a mit

2) Jenny, Feftigfeitsverjuce, Wien 1878,
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dem Kolben in Verbindung ftehende Querftüd B theil, welches die eine

Zange zum Einfpannen des Probeförpers trägt, während der legtere mit

feinem anderen Ende in der am Geftell feiten ‚zweiten Zange C unverrüd-

bar befeftigt wird. Die Berbindung de Querftüdes B mit dem Preß-

folben A ift num aber feine ftarre, e8 wird vielmehr der von dem Kolben
auggeibte Drudf auf das Querfticd B durd) Bermittelung des Wagehebels D

in folcher Weife übertragen, daß diefer Hebel: die Mefjung dev ausgeübten

Kraft geftattet. Um dies zu erreichen, drückt dev Preßfolben A mittelft

einer wagerechten Stahljchneide s gegen das ftarfe eiferne Querjod Z, an

           
  
    

   

  
 

Fig. 319.
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welchem der Wagehebel D angebracht ift. Diejes Drerjoch enthält feiner-

feits wieder zu beiden Seiten des Kolbens in Ausihnitten zwei ebenfalls

wagerechte in derfelben Geraden angeordnete Schneiden £, mit welchen das

Jod) gegen fenfrechte Platten p drüdt, die durch) die Ausjparungen des Foch8

hindurchtreten und welche durch) die Stangen a mit dem Querftiide B feit

verbunden find. Es wird daher vermöge diefer Anordnung der don dem

Kolben ausgeübte Drud durd) die Schneide s auf das Jod) E und von

deffen feitlichen Schneiden t auf die Platten p und durd) die Zugftangen @

auf das Querftiik B übertragen. Da nun die mittlere Schneide s um eine

geringe Größe unterhalb der Geraden angeordnet ift, in welcher die feitlichen

Schneiden & gelegen find, fo erhält der Hebel D durch die vom Preßfolben

auf ihn geäußerte Kraft P das Beftreben, fid) um die beiden feitlichen

Schneiden zu drehen, wobei der Hebelarm D fi) amı Ende erhebt. Durd)

auf die Wagfchale HI gelegte Gewichte fann man diefem Veftreben entgegen

wirken, und man legt fo lange Gewichte auf H, bis der Hebel in feine

mittlere Gleichgewichtslage fommt, welche jehr genanvermittelt einer Waffer-
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wage zu erfennen ift, die auf dem eben gearbeiteten Hebel D an-
gebracht ift.

Diefe Anordnung geftattet daher, den von dem Preffolben ausgelibten
Drud unmittelbar einer Wägung zu unterwerfen, und man erhält die Größe

diefed Drudes aus der einfachen Beziefung P— 2 worin G das auf

die Wagfchale HZ gelegte Gewicht umd Z den Abftand der Wagichale von der

fenfrechten Ebene der Schneiden bedeutet, während 7 den Abftand ber mitt-
feren Schneide s unter den feitlich angebrachten £ vorftellt. Es ift erfichtlic,
daß die Reibung, welche der Preffolben in dem Dichtungsftulpe fowie iı
der Schlittenführung auf dem Geftelle findet, für die gedachte Wägung ohne
Einfluß ift, die Wägung vielmehr nur die durch) die Seitenfchneiden auf die

Platten p ausgeiibte Kraft ergiebt.

Um die erheblichen Kräfte, welche mit diefer Mafchine ausgeiibt werden

fönnen, noch mit mäßigen Belaftungsgewichten zu beftimmen, ift das Ber-
hältniß der Hebelarme L:Z ein fehr bedeutendes, indem der Abftand 7 der

Schneiden unter einander nur ettiva 2,5 mm beträgt, während der Hebel D

1,25 m Länge erhält, fo daß das Hebelverhäftnig fiefür diefen Fall zu

= == SE — 500 ergiebt. Da nun zu einer ficheren Beftimmung der

Kraft eine möglichft genaue Feftftellung diefes Hebefverhäftniffes, alfo der

Größe 7, erforderlich ift, und eine unmittelbare Meffung diefer Heinen Gröf
mit Schwierigfeiten verbunden und Leicht mit weentlichen Fehlern behaftet
ift, fo findet fich an der Mafchine noch eine befondere Controlvorrichtung,

beftehend in einer zweiten Wage, für welche die an dem Schlittenftücde B

des Kolbens zu beiden Seiten angebrachten Hebel K dienen. Diefe Winkel

hebel drüden mit den an ihren furzen Hebelarmen angebrachten Schneiden
gegen da8 Querftüc B, während die langen Arme durch eine Wagfchale N
belaftet werden. Bermittelft diefer Anordnung ift man im Stande, die

Größe des Hebelverhältnifies z des Wagehebels zu prüfen.

Da das Mafchinengeftell auf der dem Cylinder abgewandten Seite eine

größere Verlängerung erhalten hat, fo geftattet diefe Einrichtung die Unter-
fuhung von Probeftücden größerer Länge, 3. B. von Kettentauen. Audı

bietet die Unterfuhung der Körper auf ihre riidwirfende Feftigfeit feine
Schwierigfeit dar, fobald man den auf Zerdrüden zu beanfpruchenden Körper
zwifchen das Duerftid B und einen gegen den Boden des Precplinders
fich, Tehnenden Sattel bringt. Ebenfo kann durd) Anordnung geeigneter

Unterftügungen der Probeförper auf Zerbrechen, Abwürgen oder Abjcherei

geprüft werden. In Betreff der näheren Einrichtung diefer Vorkehrungen,
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fowie in Bezug auf die Ausführung der Verfuche kann auf die angegebenen
"Duellen verwiejen werden.

Als ein Beifpiel eines mit felbftthätiger Regiftrirvorrichtung verfehe-
en Probeapparates!), welcher die Berzeichnung eines Diagrammıes bewirkt,
it in Fig. 320 der von Hartig und Reufcd herrührende Apparat an-
gegeben, wie derjelbe zur Prüfung von Papierforten in der Tehnifchen
Berfuhsanftalt zu Berlin verwendet worden if. Der zu prüfende

Streifen von genau ermittelter Breite und Länge wird hierbei in die beiden
Zangen A und B gefpannt, von welchen A feft mit dem Geftellbode C ver-
bunden ift, während die Zange B an einem auf der wagerechten Führung
beweglichen Wagen D befeftigt ift. Durc) die Zugichraube Z, deren Mutter
in dem Geftelle drehbar gelagert ift und mittelft des Handrades HZ ums

gedreht wird, fan der Wagen angezogen werden, wodurd) der Streifen bis
zum Zerreißen angejpannt werden fann. Da die Schraube Z den Wagen D

mittelft einer zwifchengefchalteten Schraubenfeder F ergreift, jo wird aud)

Fig. 320.
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die Tegtere ausgedehnt, und man fan die Größe diefer Ausdehnung als ein

Maß fir die ausgeibte Zugkraft benugen. Um durch die Ausdehnung
der Feder eine fenkrechte Bewegung des das Diagramın zeichnenden Stiftes
zu erzeugen, dient die mit dem Querftege @ verbundene Zahnftange K,

welhe ein Zahnrad Z in Umdrehung fest, durd die eine zweite Zahn-
Itange J eine entprechende fenfrechte Verfchiebung erfährt. Ein anı Ende
diefer Zahnftange befindlicher Stift fchreibt daher das gewünfchte Diagramm
auf ein am Geftell befindliches Täfelchen T. Da die Zahnftange J und der

Schreibftift an der Bewegung des Wagens theilnimmt, fo zeigt die wage-
vchte Verfchiebung des Schreibftiftes die Ausdehnung des Probeftüds uns
mittelbar an. Das erhaltene Diagramım ergiebt alfo in feinen wagerechten
Abfeiffen diejenigen Ausdehnungen, welche das Probeftiik bei den durch die

zugehörigen fenkrechten DOrdinaten dargeftellten Anfpannungen erfährt. Der

!) Mittheilungen der fgl. Techn. Verjuchsanftalten zu Berlin 1885, erjtes Heft.
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für diefe Tegteren geltende Mafftab ift natitrlich wie bei jedem Indicator
für die in Anwendung gebrachte Feder vorher genan zu ermitteln. Dai;
durch die Benugung eines derartigen felbftthätig aufzeichnenden Apparates
in dem erhaltenen Diagramm ein Ueberblic iiber das Verhalten des Probe-
ftüce® während des ganzen Verfuchd gewonnen wird, wurde bereits au-
gegeben.

In Betreff fonftiger Ausführungen von Materialpräfungsmafchinen möge
hier nr angeführt werden, daß man zur jelbftthätigen Einfehaltung der cı-
forderlichen Belaftungen auch wohl die Witlung von Eleftromagneteı
benugt hat, und daß bei den Mafchinen von Emery anftatt der Schneiden

bei den Wagen Gelenfe aus elaftiichen Blattfedern zur Verwendung
gebracht wınden, um duch Vermeidung der Zapfenreibung an diefen
Schneiden die Empfindlichkeit der Wägevorrichtung zu erhöhen. Im Bezus

auf diefe und andere hierher gehörige Punkte mag auf die vorftehend an-
gegebenen Quellen verwiefen werden.


